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Zur Uriegslage.
Eln der Baleputnastratze und an der Ancre. 

Daleputnastraße erschöpfte sich der Russe, 
die llr " berichtet, in weiteren Versuchen,
St n ^  ^bbruar an die Deutschen verlorenen 
k a mZ u r ü c k z u e r o b e r n .  Südlich der StraßeStellungen
doutis^ garnicht erst zur Entwicklung. Das

r;<he Sperr- und Zerstörungsfeuer lag wir-
E s  den mit Sturmkolonnen angefüllten 

vrwb ^ ^ ^ e n .  Wo geringe Teile zum Angriff 
ste das heftige Artilleriefeuer 

^ a l d  in die Gräben zurück. Nördlich der
St bunten die Russen fünfmal gegen die neuen 

^ugen an. brachen aber vor den Hindernissen 
sanr Gewehr und Maschinengewehrfeuer zu-

3n ihrer bekannten rücksichtslosen Sturm-
^  sich die Russen durch ihre schweren
N a<^? Verluste nicht schrecken. S ie setzten am 

uach stärkster Artillerievorbereitung 
"la? tn zwei Kilometer Breite an. Drei­
ren ^"Eereinander versuchten immer neue Scha- 

Sturm, allein nicht einer kam bis an die 
putschen Gräben.
^ r i f f  raucht, 
^Uer erstickte.

Am Abend wurde ein fünfter 
der wie alle vorhergehenden im 

rakl Die gesamten Stellungen blieben
^  in deutscher Hand.

ball " Westfront sind mehrere feindliche Fessel- 
brennend abgestürzt. Bei der Abwehr 

Raff-' ^^uudungsabteiluirgen südlich des La 
^ ^ .o ^ a n a ls  wurden nach blutigen Nahkämpfen 
1  19 Mann gefangen genommen,
erbe ?  ^"birgewehr und ein Brieftaubenschlag 
würd Gngländer benutzen, wie festgestellt

^urm der Kachedrale von Ppern als
^achtungsstcnd.

6ösetzt̂  ^  Aucre wurden die Vorfeldkämpfe sort- 
..deutschen Postierungen wiesen gegne- 

ten  ̂ 'E ^ n gsab te ilu n gen  in heftigen Gefech- 
1^  ^  Mangen die Engländer zur Entwick-
Gvw Abteilungen, die in Artillerie- und
Deckiz schwere Verluste erlitten. Jede

Gelände benutzend, aus den Schutt- 
Ldn/s! 0 ^  Dörfer, aus Granattrichtern und Gra- 
nerle^/n ^ w er wieder überraschend vorbrechsnd, 
Zähem ^  schwachen deutschen Nachhuten in 
von geschicktem Widerstände den Engländern

den Weg. Ihre hartnäckige Berteidi- 
^ e Engländer, Batterien vorztz- 

Ms ß-' *Eein die deutsche schwere Artillerie war 
rie d '^ kosten. So wurde eine englische Vatte- 
brüa?E ^ r  Butte de Warlencourt am 27. Fe- 

Stellung zu gehen versuchte, in kurzer 
.^^^^eschossen. Ein Beweis für die 

seits ^  und Weise, in welcher deutscher-
Und alten Stellungen vorbereitet

wurde, ist die kläglich geringe 
k l e i n - ' ^  Gngländer machten. Nicht einmal 
i« ihr oder Maschinengewehre fielen
betrüb ^^ude und die gemeldete Gefangenenzahl 
ble d- 50 Mann. Dagegen brachten es
Neg a- ^ochhuten fertig, dem weit überlege- 
^ann Maschinengewehre und 212
ber ^bfangenen abzunehmen. Das Vorfeld 
Hnen Stellung wird noch immer von
Nester ? . Ebenso wurden die Engländer-

^ """"

Die Kampfe im Westen.
D e u t , » , ,  A b e n d - B e r i c h t .

T,-B. meldet amtlich:

«. , Berlin. 2. März al
begrenzten Gefecht 

Und x>-<' ^bge el,en. ist Besonderes vom W.sten 
M klemeldet.

^ c h n e c i a n ^  Mazedonien schränkte starker 
E-sechlstätigkeit ein.

Der ir«„zöü!che Kriegsbericht.
?' März "nachm!" ^""linsiiche Kriegsbericht 
^ u il le n g e ie L '^ - '-  lautet: sln der Nacht

März abends.
an d r

l'MI,
engefechte ;« ^  der Nacht Pa-

Nl m den Argonnen und in der Ge-

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l in  den 3. März (W.T.-D.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  3. März.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Vor Tagesanbruch versuchten starke Erkundungs-Mbteilungen 

der Engländer bei Hulluch und Lievin, in den Abendstunden an 
anderen Stellen der Artoisfront kleinere Trupps in unsere Gräben 
zu dringen; sie sind überall zurückgeschlagen worden. — Auf beiden 
Ancre-Ufern spielten sich wieder lebhafte Jnfanteriegefechte ab, bei 
denen der Feind neben blutigen Verlusten 60 Gefangene und 8 
Maschinengewehre einbüßte. —  An der Aisne und in der Cham­
pagne scheiterten Vorstoße der Franzosen gegen einige unserer 
Gräben.

O ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern: 
Zwischen Jllurt und am Narocz-See, sowie am Stachod war 

das Artilleriefeuer lebhafter als an den Vortagen. — Bei Wo- 
ronczyn, westlich von Luzk, brachen Sturmtrupps in 2'jr Kilometer 
Breite etwa 1500 Meter tief in die russische Stellung vor und 
kehrten nach Zerstörung von Unterständen mit 122 Gefangenen 
und 4 Maschinengewehren zurück. — Bei dem Vorstoß östlich der 
Narajowka hat sich die Gefangenenzahl auf 3 Offiziere, 276 Mann, 
die Beute aus 7 Maschinengewehre erhöht.

An der
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph 

und.bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen 

blieb bei anhaltendem Schneefall die Gefechistätigkeit gering.
Mazedonische Front:

Keine Ereignisse von Bedeutung.
Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f  f.

gend östlich von Metzeral. Wir machten Gefangene. 
Zeitweilig unterbrochene Artilleriekämpfe an eini­
gen Pullkt-en der Front» besonders zwischen der Oise 
und der Aisne und in der Champagne bei Auberive

Französischer Bericht vom 1. März abends: Ein 
von uns gegen einen deutschen Graben in der Ge­
gend von Tahure ausgeführter Handstreich brachte 
uns Gefangene ein. An der Front Ehambrettes— 
Vezonvaux ziemlich h-eftig-e Artillerietätiakeit. An 
der übrigen Front verlief der Tag verhältnismäßig 
ruhig.

Belgischer Bericht: An der belgischen Front war 
die Artillerietätiqkeit heute in der Gegend von 
Ncnnscapelle, Dix.nuiden, Steenstraete und Hetsas 
lebhaft.

Enqlischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 1. März lautet: 

Im  Februar haben wir 2133 Deutsche zu Gefange­
nen gemacht, darunter 36 Offiziere. Folgende Ort­
schaften wurden von uns entweder genommen oder 
uns durch den Rückzug der Deutschen überlassen: 
Ligny. Thilloy, Thilloyebargue, Marlencourt. Pys, 
Miraumont, Petit-Miraumont. Grandecourt. Pui- 
sieux-au-Mont, Serre. Gommecourt. Der Feind 
überläßt uns weiter Gelände an der Ancre. Nörd­
lich von Miraumont wurde unsere Linie heute aus 
einer Front von IVs Meilen durchschnittlich 600 
Vards vorgeschoben. Heute Morgen ließen wir 
südlich von Souchez Gas ab und machten i.n An­
schluß daran einen Angriff, bei dem wir Gefangene 
machten. Eine englische Abteilung drang in die 
Gräben nordöstlich von Givenchy-lex-la Vass5e ein 
und machte 9 Gefangene. Unter Deckung schweren 
Artilleriefeuers gelang es feindlichen Abteilungen, 
letzte Nacht in unsere Gräben in der Nähe von 
AblaincourL und Rancourt einzudringen: sie wur­
den aber an beiden Stellen durch unseren Gegen­
angriff wieder herausgeworfen. Einige Mann 
werden vermißt. Im  Akssckmitt von Vvern war 
beute die beiderseitige Artillerietätigkeit beträcht­
lich.

Zur Räumung der deutschen Ancre-Stellungen
schreibt das „Journal de Geneve": Die Engländer 
scheinen durch die Rückwärtsbewegung des Feindes 
überrascht worden zu sein. Sie haben nicht voraus­
gesehen, nicht erkannt, noch ausnützen können, 
machten keinen Gefangenen, während sie selbst solche 
verloren. Der Rückzug ist sehr gut ausgeführt. 
Es ist möglich, daß er die Aufgabe der Engländer 
nicht erleichtert, die jetzt gezwungen sind. Stellun­
gen anzugreifen welche sie nicht erkundeten.

Der militärische Mitarbeiter des Haager 
„Nierwe Conrant" schreibt: Die Engländer
schreiben den deutschen Rückzug an der Somme ihrer 
Übermacht, ihrer Initiative und Hartnäckigkeit zu. 
und inzwischen reiben sie sich die Augen: denn sie 
stehen an der Front vor einer neuen Erscheinung 
und fragen erstaunt nach den Beweggründen des 
Rückzuges.

Ein angeschossenes englisches Flugzeug auf hollän­
dischem Boden gelandet.

Aus Amsterdam wird vom Freitag gemeldet: 
Gestern landete in Cadzand ein englisches Flugzeug 
aus Dünlssrchen. das von Schrapnells angeschossen 
war. Das Flugzeug üb^chlug sich bei der Lan­
dung: der Fljeger blieb unverletzt und wurde 
interniert. »  ̂ »»

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht, 

vom 2. März meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze

U verändert.

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 

! März lautet: Auf allen Kampfgebieten herrschte 
gestern die größte Artillerietätigkeit mit heftigeren 
Kampfhandlungen im Ledro-TaL und Lagarina-

Tal, k'rn oberen Avisio und an der Iulischen Front. 
Auf den Abhängen des Monte Mosciagh s.Hoch- 
fläche von Asiago) griffen feindliche Abteilungen 
nach Feuervorbereitung einen Abschnitt unserer 
Graben an; ste wurden abgewiesen und erlitten 
empfindliche Verluste. Dasselbe Los hatte ein an­
derer Angriff gegen unsere Stellungen nördlich von 
Sober (Görz); wir machten einige Gefangene. 
Feindliche Flieger warfen Bomben auf Görz und 
verwundeten vier Zivilisten. Viele andere ver­
suchte Luftstreifen wurden durch unsere Jagd­
geschwader abgewiesen: zwei feindliche Flugzeuge, 
von unserem Geschützfeuer getroffen, wurden herab­
geschossen, eins bei Boscomalo, das andere nördlich 
von Duino.

Die Kämpfe im Osten.
Der Wechsel

in der österreichisch-ungarischen Heeresleitung.
Neuer Chef des GeneralsLaLes.

Wie aus Wien gemeldet wird, enthebt ein 
kaiserliches Handschreiben den Feldmarschall Eonrad 
von Hötzendorff unter Verleihung des Grotzkreuzes 
des Maria Therosien-Ordens behufs Verwendung 
in anderer wichtiger Stellung von dem Posten als 
Chef des Generalstabes. Ein weiteres Hand­
schreiben ernennt den Freiherrn Arz von Straußen- 
berg zu seinem Nachfolger.

Nach Meldung aus dem österreichischen Kriegs- 
pressequartier haben die beiden erlassenen kaiser­
lichen Handschreiben folgenden Wortlaut:

Lieber Feldmarschall Freiherr von Conrad!
I n  den ersten Phasen dieses Krieges haben 

Sie als Berater des Ärmee-Oberkommandanten 
die gewaltige Überlegenheit unserer Feinde durch 
klare Erkenntnis ihrer Schwächen und durch nie 
erlahmende In itiative wettgemacht. Ihr abge­
klärtes Urteil fand den sicheren Ausweg aus den 
schwierigsten Lagen.

Im  weiteren Verlaufe dieses Krieges wußten 
Sie. in zielbewußtem Zusammenarbeiten mit Mi­
seren treuen Verbündeten — am entscheidenden 
Orte, zur richtigen Zeit. — die notwendigen 
Streitkräfte einzusetzen, auf allen Kriegsschau­
plätzen die Grundlage siegreicher Operationen 
zu schaffen und die Pläne neuerstandener treu­
brüchiger Gegner zum Scheitern zu bringen.

Auch Mir waren Sie stets ein selbstloser, hin­
gebungsvoller Berater.

Wenn Ich Sie fetzt von Ihrem Posten als 
Chef des Genrralftabes Meiner gesamten bewaff­
neten Macht enthebe, um Ihre bewährte Kraft an 
anderer, wichtiger Stelle zur Geltung zu bringen, 
so ist es Mir ein Bedürfnis. Ihnen ein sichtbares 
Zeichen Meines Vertrauens und Meiner dank­
baren Anerkennung Ihrer unvergänglichen Ver­
dienste zu geben. Ich verleihe Ihnen das Groß- 
kreuz Meines Militar-Maria-Theresien-Ordens. 
Mögen S ie in dem Umstand, daß Ich Ihnen 
jenes Kreuz übergebe, das Ich auf die Bitte 
Meiner treuen, tapferen Wehrmacht am 17 .Ja­
nuar dieses Jahres anlegte und seit diesem Tage 
trug, den Ausdruck Meiner besonderen Wert­
schätzung erblicken.

Baden, am 2. März 1917. K a r l  ra. p.
Lieber General der Infanterie von Arz!

Ich ernenne Sie zum Chef d^s Generalftabes 
Meiner gesamten bewaffneten Macht.

Baden, am 2. März 1917. K a r l  w. p.

Berliner Preßstimmen.
Zum Wechsel in der k. und k. Heeresleitung 

kommt in den Berliner Blättern übereinstimmend 
zum Ausdruck, daß der Herrscher der uns verbün­
deten Monarchie bei seiner Anordnung lediglich 
von dem Wunsche beseelt war» jeden Mann auf den 
Platz zu stellen, in dem seine Fähigkeit am besten 
zum Wohls des Ganzen ausgewertet werden könne. 
Die ..Voss. Ztg." sagt: I n  der deutschen Armee 
habe sich Hötzendorff immer der größten Sympa­
thien erfreut, besonders, weil er als unbedingter 
Anhänger des Bundesgenossen stels auf das innigste 
Zusammenwirken der verbündeten Reiche ge­
drungen hatte.

Den Nachfolger Hötzendorffs rühmen die Ber­
liner Blätter als einen der erfolgreichsten Heer­
führer, der sich den Ruhm habe erwerben können, 
seine liebenbürgische Heimat von dem Feinde mit- 
befreit zu haben.

Der österreichische Tagesbericht 
Amtlich wird aus Wien vom 2. März gemeldet: 

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls 

von Mackensen
Nichts Neues.



Keeresftont des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Im  Mestecanesti-Abschnitt nahmen die Russen 

gestern Nachmittag ihre Anstrengungen, die vor 
einigen Tagen verlorenen Stellungen zurück­
zuerobern, wieder auf. Sie stürmten fünfmal gegen 
unsere Front an, wurden aber jedesmal unter 
schwersten Verlusten abgeschlagen. Vorzügliches 
Verdienst hatte unsere Artillerie.

Im  Raume von Kirli-Baba scheiterten feind­
liche Kompagnie-Vorstöße.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinz 
Leopold von Bayern.

An der Narajowka brachten Stoßtrupps einen 
russischen Offizier und 170 Mann als Gefangene 
und je drei Maschinengewehre und Minen- 
werfer ein.

Östlich von Zloczow und im SLochod-Gebiet 
lebte der Geschützkampf auf.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarischen Generalstabsbericht von» 

l. März heißt es von der rumänischen Front: 
Postengeplänkel.

Rumäniens letzte Anstrengung.
Die rumänischen Blätter teilen amtlich mit, daß 

die Rekruten-Jahrgänge von 1919 und 1920 ein­
berufen werden, ebenso alle Zurückgestellten und 
die bisher Dienstuntauglichen. Keinerlei Aufschub 
wird gewährt. Die gleiche Verordnung erlassen 
die rumänischen Konsulate in Rußland. „Eveni- 
mentul" schreibt, in Rumänien selbst sei Stimmung 
voll Enttäuschungen. Bratianu ist zurückgekehrt, 
brachte aber aus Petersburg nicht die erwartete 
Hilfe. Über militärische Vereinbarungen verlautet 
naturgemäß nichts: dagegen sind die wirtschaft­
lichen Fragen, wie die Blätter sagen, ungelöst ge­
blieben. Die russische Regierung habe sich außer­
stande erklärt, die rumänische Bevölkerung, die tat­
sächlich hungert, zu versorgen.

» «G

vom valtail'Urlegsschaiiplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

rom 2. März meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz:

Unsere Truppen säuberten den Raum südöstlich 
von Tomorica von feindlichen Banden.

Bulgarischer Bericht.
Der bulgarische Generalstab meldet vom 

1. März von der mazedonischen Front: Auf der 
ganzen Front schwache Artillerietätigkeit. Im  
Cerna-Vogen nahmen die deutschen Truppen gestern 
beim Scheitern des italienischen Angriffes 5 Offi­
ziere und 31 Mann vom italienischen Infanterie- 
Regiment Nr. 162 gefangen. I n  der Ebene von 
Serres Patrouillengefechte. Im  Wardar-Tale und 
an der Struma Flisgertatigkert.

* . »

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
1. März lautet:

I n  Prrsien versuchte am 26. Februar starke 
feindliche Kavallerie, begleitet von Infanterie, an 
unsere vorgeschobenen Stellungen an der Straße 
Hamadan—Kaswin heranzukommen, wurde aber 
durch Feuer abgewiesen. Am 27. Februar nur ein 
Gefecht von Aufklärungspatrouillen.

Kaukasosfront: Auf dem linken Flügel wurde 
in der Nacht zum 28. Februar ein Überrumpelungs­
versuch des Feindes abgewiesen.

An den anderen Fronten hat sich am 28. Februar 
nichts begeben, was der Erwähnung wert wär«.

Die Kampfe zur See.
Streifzug deutscher Wasserflugzeuge 

an die englische Küste.
W. T.-V. meldet amtlich:
Deutsche Wasserflugzeuge haben am 1. März 

vormittags auf die in den Downs liegenden Han­
delsdampfer und die Bahnhofsonlagen von Rams- 
gat« insgesamt 21 Bomben mit beobachtetem guten 
Erfolge geworfen. Sämtliche Flugzeuge sind unbe­
schädigt zurückgekehrt.

Reiche Unterseeboot-Beute.
Zwei neuerdings zurückgekehrte Unterseeboote 

haben 1S Dampfer und 7 Segler von insgesamt 
S4SV9 Brntto-Registertonnen versenkt.

Eines dieser Unterseeboote traf vor der Eiidküste 
Irlands einen als llnterseebootfalle eingerichteten 
Tankdampser mit vier gut verdeckten Breitseit- 
geschützen, der auch sein« Schiffsboote dazu benutzte, 
Wasserbomben gegen das Unterseeboot zu werfen. 
Nach dem Auftauchen führte das Unterseeboot von 
I  Uhr nachmittags bis zwm Dunkelwerden gegen 
die Unterseeboots»«- und «inen hinzukommenden 
UnterseeLootsjägcr der „Foxglove"-Klasse «in Ar­
tilleriegefecht, bei dem mindestens drei Treffer auf 
den Foxglove erzielt wurden. Durch die Versenkung 
dieser Schiffe find u. a. vernichtet: 880V Tonnen 
Granaten, 3300 Tonnen Getreide, AM  Tonnen 
Leinsamen, ferner etwa 15 000 Tonnen Kohlen, 
2500 Tonnen Kriegsmaterial, 3500 Tonnen Stück­
gut, 1300 Tonnen Heu, 1200 Tonnen Eisenerz und 
1800 Tonnen Erdnüsse.

Der Thef des Admiralstabes der Marine.

Reuter meldet: Die Bark „Galgon Castlr"
,1596 Tonnen) aus Belfast wurde am Dienstag 
Nachmittag von einem deutschen Unterseeboot ver­
senkt. Eines der beiden Rettungsboote mit einem 
Teil der Besatzung, darunter zwei Amerikanern, 
wird vermißt.

Die „Times" gibt folgende Schiffsverluste an: 
Dampfer „Wattsfield" (2012 Tonnen). Stahlbark 
„Fnvercauld" (1416 Tonnen) und Motorschooner

Die Fahrt der „Röchest«-.
Wie aus Pouillac gemeldet wird, zählt die Be­

satzung des am Donnerstag im Hasen von Bor- 
deaur erngetroffenen amerikanischen Dampfers 
„Rochester" 1 Kapitän, 6 amerikanische Offiziere 
und 32 Matrosen. Nach dem Bericht des Kapiräns 
habe das Schiff einen heftigen Sturm zu bestehen 
gehabt und sei aus Vorsicht des Nachts mit gelösch­
ten Lichtern gefahren. Es sei nur wenigen Handels­
schiffen unterwegs begegnet. Am Montag habe das 
Schiff die gefährliche Zone erreicht, in welcher nur 
ein einziges Schiff gesichtet worden sei.

Amerika und Deutschland.
Ein etwaiges Bündnis zwischen Deutschland 

und Mexiko.
Die amerikanische Presse enthält Mitteilungen 

über Anweisungen des Auswärtigen Amts an den 
deutschen Gesandten in Mexiko für den Fall, daß 
es Deutschland nach der Erklärung des uneinge­
schränkten U-Vootkrieges nicht gelingen sollte, die 
Vereinigten Staaten neutral zu erhalten. Diesen 
Meldungen liegt, wie „W. T.-B." meldet, folgender 
Sachverhalt zugrunde:

Nachdem der Entschluß gefaßt worden war, am 
1. Februar d. I .  den uneingeschränkten U-Bootkrieg 
zu beginnen, mußte mit Rücksicht auf die bisherige 
Haltung der amerikanischen Regierung mit der 
Möglichkeit eines Konfliktes mit den Vereinigten 
Staaten gerechnet werden. Daß diese Rechnung 
richtig war, haben die Tatsachen bewiesen, denn 
die amerikanische Regierung hat alsbald nach Be­
kanntgabe unserer Sperrgebietserklärung die diplo­
matischen Beziehungen zu Deutschland abgebrochen 
und die übrigen neutralen Mächte aufgefordert, 
sich diesem Vorgehen anzuschließen. I n  Voraussicht 
dieser Möglichkeiten war es nicht nur das Recht, 
sondern auch die Pflicht der Reichsleitung, auch für 
den Fall eines kriegerischen Konflikts mit den 
Vereinigten Staaten von Amerika rechtzeitig Vor­
sorge zu treffen, um den Zutritt eines weiteren 
Gegners zu unseren Feinden, wenn möglich, auszu­
gleichen Der kaiserliche Gesandte in Mexiko ist des­
halb Mitte Januar beauftragt worden, für den 
Fall, daß uns die Vereinigten Staaten den Krieg 
erklären sollten, der mexikanischen Regierung ein 
Bmrdnis anzubieten und die nccheren Einzelheiten 
zu vereinbaren. Die Weisung verpflichtete im 
übrigen den Gesandten ausdrücklich, keinerlei 
Schritte Lei der mexikanischen Regierung zu unter­
nehmen, bevor er von der erfolgten amerikanischen 
Kriegserklärung Gewißheit erlangt habe. Auf 
welche Art und Weise die amerikanische Regierung 
von der auf geheimem Wege nach Mexiko erteilten 
Weisung Kenntnis erhalten hat, ist nichts bekannt; 
doch scheint der Verrat — um einen solchen dürfte 
es sich handeln — auf amerikanischem Gebiete ver­
übt worden zu sein.

Zu dM  deuWen Bündesang^ an Mexiko 
schreibt der „Berl. Lokalanz.", daß es sich hierbei 
um die Vorbereitung einer diplomatisch-militäri­
schen Vorsichtsmaßregel gehandelt habe, zu der die 
deutsche Regierung mit Rücksicht aus eine wirk­
samere Verteidigung gegen einen möglichen Angriff 
die vaterländische Pflicht gehabt habe.

Zur Stellungnahme des Kongresses.
Das amerikanische Repräsentantenhaus hat mit 

403 gegen 18 Stimmen eine Bill angenommen, die 
den Präsidenten ermächtigt, Handelsschiffe Zu be­
waffnen, aber ihm nicht das Recht gibt, andere 
M ittel in Anwendung zu bringen, die Wilson be­
sonders wünscht. Wenn die Bill des Repräsentan­
tenhauses morgen an den Senat gelangt, wird die 
Bill des Senats, die die Regierung in jeder Be­
ziehung empfi-chlt, an ihre Stelle gesetzt werden, 
und man erwartet, daß sie schließlich von beiden 
Häusern angenommen wird.

Zur Politik M lsons schreibt der Berl. „Vor­
wärts": Es wiederhole sich darin das hinreichend 
bekannte Spiel, die Verantwortung für eine 
Kriegserklärung könne am wenigsten die Regie­
rung eines demokratischen Staatswesens auf sich 
nehmen. Sie warte auf den Fall. der den h i l f ­
reichen Furor der Kriegsleidenschaft als politischen 
Faktor des Tages obenauf bringt, denn in solchen 
Stadium fielen den Staatslentern die diktatori­
schen Befugnisse in den Schoß, die sonst bei der 
Demokratie schlechte Zeit hatten.

Die zurückgehaltenen Konsuln.
Eine Reuter-Privatdepesche aus Washington 

meldet, daß die Zurückhaltung der vier amerikani­
schen Konsuln in Deutschland auf einem Mißver­
ständnis beruhen dürfte. Deutschland klage, daß 
sein Konsul Müller, der früher in Atlanta war 
und jetzt nach Quinta unterwegs ist, aus Havanna 
nicht fortkommen könne. Müllers verlängerter 
Aufenthalt in Havanna sei aber nur durch zeitwei­
lige Mängel an Transportmitteln verursacht und 
nicht die Folge einer Behinderung durch Amerika. 
Müller sei schon vor einigen Tagen aus Havanna 
nach Quinta weitergefahren.

Die amerikanischen Mannschaften von der „Harrow- 
dale".

Nach einer Reutermeldung regt man sich angeb­
lich in Amerika darüber auf. daß die amerikani­
schen Matrosen der „yarrowdale" von Deutschland 
zurückgehalten werden, unter dem Vorwand, daß 
in ihrem Aufenthaltsort eine ansteckende Krankheit 
ausgebrochen sei. Hierzu ist mitzuteilen, daß in 
dem Lager, in dem die Leute von der „Narrow 
dale" untergebracht sind, ein englischer Matrose 
von der „Parrowdale" an Flecktyphus erkrankt ist. 
Eine Zurückhaltung der übrigen Leute, die mit

chm ka Berührung waren, ist daher aus gesund­
heitlichen Rücksichten notwendig geworden. Falls 
weitere Erkrankungen nicht vorkommen, hofft man 
die Quarantäne am 7. März aufheben zu können. 
Der Vertrauensarzt der spanischen Botschaft in 
Berlin hat unlängst Gelegenheit erhalten, die 
„yarrwda!e"-LeuLe zu besuchen. Zwei amerikani­
sche Ärzte und zwei Tierärzte, die ebenfalls an 
Bord der „Parrowdale" nach Deutschland gebracht 
wurden, die aber als Offiziere in einem anderen 
Lager untergebracht waren, und somit der Quaran­
täne nicht unterlagen, haben Deutschland vor eini­
gen Tagen verlassen.

F

Dr. P au l Ritter
ist der schweizerische Gesandte in Washington, 
der mit der Wahrung der deutschen Interessen 
nach dem Abbruch der diplomatischen Beziehungen 
Zwischen Deutschland und den Vereinigten Staaten 
betraut wurde. Dr. Paul Ritter ist seit dem 
Jahre 1909 schweizerischer Gesandter in Washing­
ton, vorher vertrat er 17 Jahre lang sein Vater­
land in Japan.

Frenstadt, 2. März. (Abgangsprüfmrg an der 
w. Winterschule. — Meteorologische Veobach-

ren praktischen Ausbildung erhalten. — Auf ^  
hiesigen meteorologischen Station (Verwalter 
besitzer Schneider) wurden im Atonal Februar 
drei Niederschlagstage, und zwar sämtlich ^  
Schneefall, verzeichnet. Die Gesamthöhe betrug 
7,7 Millimeter. Die größte Tages-SchneemE 
wurde am 28. Februar mit 4.3 Millimeter gemessen 

Danzig, 2. März. (Die heutige 60. Zuchtvley 
auktion der westpr. Herdbuchgesellschaft) auf 
hiesigen städtischen Schlacht- und Viehhof ergab Sei 
der Versteigerung von 111 Zuchtbullen einen 
samtumsatz von 217 970 Mark. Der Durchschlug 
preis für Zuchtbullen beträgt rund 1965 M an. ^  
so günstiges Ergebnis ist seit Bestehen der weitpU 
Heückuchgesellschaft seit 1880 noch nie zu verzeichnen 
gewesen. Auch was die Einzelergebnisse a n b e tE ' 
sind geradezu Rekordziffern erzielt worden, ^  
Höchstpreis wurden 6650 Mark gezahlt. Er wrUv 
an den in westpreutzischen Züchterkreisen bestens ve- 
kannten Oberamtmann Hevdemann in Rathsiuv^ 
Kreis Dirschau. für den Elitebullen ..Lustig ^  
zahlt. Käufer war Hellmuth-Dirschau. Der Aou 
sttzer der westpr. Herdbuchgesellschaft. Gutsbesitz^ 
(Fugen Tornier-Trampenau (Marienburger Wer 
der), erhielt für seinen Zuchtbullen ..Tact" 60vu 
Mark. Käufer war Gutsbesitzer Bruno ENL 
Schönhorst, Kreis Marienburg. Der in Westpreußen 
weit bekannte Züchter Abr. Jansson-Tiege erzieh 
für 2 Zuchttiers die hohen Preise von 5350 una 
4620 Mark. Für zwei Herdbvchbullen aus 
Zucht des Gutsbesitzers Abr. Froese-Schönsee wurden 
5010 und 3010 Mark gezahlt. Weitere hohe EinäH 
preise waren 4000, 4010, 4580. 4620 und 4750 Matt- 
Es brachten ferner 7 Zuchtbullen 3000—3420 Matt' 
4 Stück Vieh 2630, 2700. 2540 und 2850 Matt' 
12 Zuchtbullen 2300 bis 2560 Mark. 9 Zuchtbullen 
2000 bis 2170 Mark, 15 Stück Vieh 1500 L^s E  
Mark. I n  10 Fällen wurden 1400 bis 1480 Matt. 
in 22 Fällen 1200 bis 1380 Mark. in 16 Fällen E  
bis 1160 Mark gezahlt. Die 7 niedrigsten PrA  
bewegten sich zwischen 760 und 990 Mark. ^  
Mindestpreise waren 600 bis 1200 Mark gefordert- 
Der größte Teil des Zuchtviehs blieb in M A  
Preußen, mehrere Transporte gingen nach ^  
Preußen und Pommern.

„D ie  W e l t  l «  B i ld ."
Die heute fällig« Nummer 9 der illustriert^ 

Unterhaltungsbeilage „Die Welt im Bild" ist b»  ̂
her nicht eingegangen. Die Beifügung der Numr»" 
erfolgt sofort nach ihrem Eingang.

provlnzialnachrlchleri.
1 Lulmsee» 2. Mänr. ( In  der Stadtverordneten­

sitzung) wurde zunächst Kenntnis genommen von 
den Kassenreviflonsprotokollen für die Monate J a ­
nuar und Februar 1917 und die Jahresrechnuna 
der Kämmereikasse für das Rechnungsjahr 1915 
nach vorausgegangener Prüfung festgestellt und die 
Entlastung beschlossen. Die Jahresrechnung der 
Kämmereikasse schließt in Einnahme mit 780 342,01 
Mark, in Ausgabe mit 773 007.96 Mark ab; der 
Bestand beträgt 7334,05 Mark. Die einzelnen 
Kassen schließen wie folgt ab: Kämmereikasse Ein­
nahme 442 075.09 Mark. Ausgabe 419 019.51 Mark, 
Bestand 23 055,58 M aü ; Schlachthauskasse Ein­
nahme 22 739,78 Mark, Ausgabe 27131,31 Mark, 
Mehrausgabe 4391.53 Mark; Gasanstaltskasse Ein­
nahme 162 958,39 Mark, Ausgabe 169 575.51 Mark, 
Mehrausgabe 6617,12 Mark: Wasserwerkskasse
Einnahme 36 826.66 Mark. Ausgabe 41923,65 Mk, 
Mehrausgabe 5096.99 Mark; Kasse der höheren 
Mädchenschule Einnahme 115 742.09 Mark. Ausgabe 
115 357.98 Mark. Bestand 384.11 Mark. Sodann 
beschloß die Versammlung die Umwandlung einer 
Lehrerstelle an der rath. Knabenschule in eine Leh­
rerinstelle. Dem Kämmereikassenassistenten Hern 
wurden 2 Jahre auf das Besoldungs- und Dienst- 
alter angerechnet. Zur Zahlung einer einmaligen 
Kriegsteuerungszulage an die Lehrerinnen der 
höheren Mädchenschule wurden 280 Mark bewilligt.

r  Graudenz» 2. März. (Verschiedenes.) Die 
mangelhafte Gasversorgung durch das städtische 
Gaswerk in Graudenz hat bisher eine Besserung 
nicht erfahren. Nach 8 Uhr abends ist in den Woh­
nungen fast gar kein Gas vorhanden: Kochgas 
wird tagsüber überhaupt nicht geliefert, wie auch 
die abendliche Gasbeleuchtung in den Straßen fort­
fällt. Unter den Leidtragenden befinden sich mit 
die gewerblichen Privatbetriebe, die Gaskraft für 
ihre Maschinen verwenden. Kohlen zu beschaffen, 
hält in jetziger Zeit für das Gaswerk schwer, wenn 
auch in normaler Zeit eine gründliche Auffüllung 
der Reserven hätte vorgenommen werden können. 
Hätte seinerzeit das Gaswerk die Bürgerschaft zur 
Einrichtung von Gasleitungen nicht geradezu er­
muntert. dann wären sehr viele zur elektrischen Be­
leuchtung übergegangen. Tatsache ist, daß das 
ELettrizitätswerk nach wie vor genügend Strom 
abgeben kann, sodaß sogar in letzter Zeit die 
Straßen elektrisch beleuchtet werden können. — Der 
Schulschluß in Graudenz bleibt für alle Schulen bis 
auf weiteres bestehen. Nur die Lehrerbildungs­
anstalten haben den Unterricht wieder aufgenom­
men. Auch an dem Schluß der Lokale, Theater mrd 
Kinos ist nichts geändert worden. — Ein Post­
marder wurde hier in der Person eines aushilfs­
weise angestellten Arbeitsburschen erwischt. Er 
entwendete einer Postordonnanz drei für Soldaten 
bestimmte Pakete; auch wurden in seiner Wohnung 
geöffnete Briefsachen und Päckchen an Soldaten 
vorgefunden.

* Dt. Eylau. 2. März. (Die Stadtverordneten) 
beschlossen, für 2000 Mark Notgeld in 50-Pfennig- 
stücken prägen zu lassen, um dem empfindlichen 
Mangel an Kleingeld abzuhelfen. Ferner wurde 
dem Beschluß des Magistrats, eine dritte Schwester 
im Krankenhause anzustellen, zugestimmt. Für den 
KolonialkriegerdanL wurden als einmalige Gabe 
30 Mark bewilligt.

s g  - - - - -  
landw
tungen.) Nachdem am 28. Februar an der hiesigen 
landwirtschaftlichen Winterschule die Abgangs­
prüfung stattgefunden, fand gestern nach Verteilung 
der Zeugnisse schon der Schluß des diesjährigen 
Unterrichtskursus statt, da der Direktor Becker durch 
Reisen im Auftrage der LandwirLschaftska innrer 
und durch Vortrüge, die hauptsächlich zum Flachs­
bau anregen sollen, anderweitig in Anspruch ge­
nommen ist Der Oberkursus war von 5 Schülern» 
wovon einer zum Militärdienst eingezogen wurde, 
und der Unterkursus von 15 Schülern besucht. Ein 
Schüler starb am Tage des Schulschlusses. Die 
meisten Schüler beider Klassen haben gleich Stell­
ungen in landwirtschaftlichen Betrieben zur werte-

Lokalnachrichten.
Thorn» S. März 1917-

-  ( A u f d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e s a N e " )  
sind aus unserem Osten: Leutnant d. L. Fnedr' 
Ka d d a t z  aus Hohensalza; Kutscher. UnteroMaT 
August S k w i r a w s k i  aus Leßnik. Kreis F la tE

-  ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  
haben erhalten: Leutnant d. R  Helmuth D a n '  
(Feldart. 20), Sohn des Pfarrers D. von der OvA 
Pfarrkirche zu St. Marien in Danzig; Oberita^, 
arzt Dr. S c h ö n s t e d t  aus Posen: Leutnant d. ? 
Ju lius K u s e  aus Vromberg; Leutnant und Ko> 
pagnieführer E. E f f e r t  (Res.-Inf. 268) "A 
Hohensalza; Dizefeldwebel Erich W o l l e ,
des Kirchendieners a. D. W. in Mariemoerder-

Schulz aus Groß Peterwitz Lei Bischofswerder, j
— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  irr o»

Ar me e . )  Zu Oberleutnants oefördert: die 
nants d. R. Hall (I Königsberg). S o m m e rs  
(Marienburg) des Jnf.-Regts. 21. beide jetzt 4 
Regt., Kauffmann des Jchz.-Regts. z. Pf. 
(Thorn). jetzt im Jnf.-Regt. 21, Fechr^rdes 3 r, 
art.-Regts. 36 (ANenstein), jetzt im 1. Batl. Fuyatt 
Regts. 11. ^

— ( D a s  K r i e g s h i l f s k r e u z )  ist w  ^  
erkennnng ihrer Werbetätigkeit für die 
anleihe u. a. verliehen worden: Bürgermev.^ 
Stachowitz- T h o r n ,  Stadtrat Toop-Danzig. Kre. 
sparkassendirektor a. D. Krause-Pr. Starg » 
Sparkassendirrktor Riedel-Langfuhr. dem 
Krüger-DL. Krone, den Kreissparkassenrendav 
Rempel-Elbing und Heyden-Konitz, dem 
Vorsteher Neumann-Niederzehren, Kreis Mar ^  
werder. dem Kreissparkassenrendanten 
Danzig und den Kreissparkassens^retären Diett 
Neumark und Enß-Schlochau.

— ( S c h o n z e i t  f ü r  w i l d e  E n t e n . )  ^  
Bezirksausschuß Marienwerder hat aufgrund r 
8 40 der Iagdordnung vom 15. Ju li 1907 in >er ^  
Sitzung am 14. Februar 1917 beschlossen. dav.,ys 
hinsichtlich des Beginns der Schonzeit sur w 
Enten in diesem Jahre Lei den gesetzlichen Be«ti 
ungen verbleibt.

— ( E i n e  g r ö ß e r e  N a h r u n g s m i r r  ^  
v e r s o r g u n g s - B e s p r e c h u n g )  findet 
heutigen Sonnabend in D a n z i g  statt. ^ D e r ^  
ernannte preußische Staatskommissar silr 7̂  yls 
ernährung, Michaelis aus Berlin, will uoer^§- 
einschlägigen Verhältnisse in verschiedenen AH 
vinzen, darunter auch Westpreußen, sich 
unterrichten und wird deshalb der Versamm* ^  
beiwohnen. Ebenso wird der Oberpräfidenr. ^  
Regierungspräsidenten und die Landräte. »eAArtK? 
Vertreter der größeren Städte, sowie der Mu 
behörde an der Sitzung teilnehmen. »  .  ,  l

— ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e
t a g u n g e n )  werden Mitte März in D a "  
abgehalten. Am 16. März versammelt sich ver 
preußische S a a t b a u v e r e i n .  am 17- 
L a n d w i r t s c h a f t s k a m m e r ,  die deso"^t> 
über Schafzucht und Zuckerrübenbau verhao ^  
und am 17. März wird, ebenfalls von der 
Wirtschaftskammer veranstaltet, ein D o r t r  
t a g  ü b e r  K a r t o f f e l b a u  folgen. M

— ( E t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g )  
Mittwoch, 7. März, findet eine Sitzung statt. 
Tagesordnung 28 Punkte umfaßt, darunter,

R e i m e r )  im Artushof am Montag e>̂
besten der Erfrischungsstelle möchten wir 
mal besonders hinweisen. Es dürste den ^  
sich nicht gleich wieder ein« Gelegenheit biete"' Hi» 
dem Munde einer tapferen Frau selbst »oe § 
eigenen Kriegserlebnisse an der Front berr« gs.I, 
hören Frau Reimer ist seinerzeit von ber sie« 
Division, der sie zugeteilt war, zum Eiserne» E  
2. Klasse eingegeben worden, nicht nur we§e> 
sorgsamen, umsichtigen Pflichterfüllung als 
wagenführerin im Feuerbereich, sondern auc» E  
der Tapferkeit und Unerschrockenheit bei der ^ie" 
sorgung und dem Rücktransport von D e rE  M 
inmitten der Kämpfe. Sie hat von AuguN.^»'



? L ^ D ü r S F « "Kuns t  und  Kunst «

L L ° M K " - l ^ Ä S S ^ 8L
Orten in Kreise. Was bisher an manchen
entstanden ;» Heimat und aus fremder. Erde hierin 
willen de« E  zumteU für den Kunst-
N L L . A D . - L ^
Direktor ^ 5 ? ^ .  u?a» .Kunsthistoriker hochgeschätzte

z  - ,'d ,° °  -  "  > »
Achtbild -̂Ü b t m" halten und an Hand von 
kLnstlerN^.^ Gesichtspunkte erläutern, die vom 
von chell^^E°^^unkt betrachtet bei der Anlage 
lichttaennU^m und Kriegsdenkmalen zu berück- 
g^raken kehr anregenden und zeit-
besonder« Hiermit das Publikum ganz
h E a ^  Hingewiesen. (Siehe näheres in der 
^ L * ."  Anzeige.) -  In  der Gemälde-  
noch ei^io- 'L^der Elisabethstratze 12/14 sind 
^nnen!^;t »7^ Bilder ausgehängt, darunter eine 
Lurt°^ ber hingen Iakobskirche von

.^"rber. Da die Ausstellung sich eines 
bis Besuches erfreut, bleibt sie noch
-i-Mtstvoch Abend 7 Uhr geöffnet.
den N n ^ 2 " 6 s v e r s t e i g e r u n g . )  Das auf 
(A m er^i des früher in Thorn, jetzt in Pittsburg 
C-c,-»n!>» «  wohnhaften Schmiedemeisters Anton 
lel^danski eingetragene, in Thorn Altstadt Le- 
v t ts te ^ ^ ^ tu c k  wurde heute an Gerichtsstelle 
Tro^i!»^^ Höchstgebot — 1500 Mark bar mit 
Zj-s Unb der entstandenen Kosten, Steuern und 
nabm» ^  Betrage von 1214,83 Mark, sowie übrx-

thck-n^"^weister. Ausgefallen sind vier Hypo- 
N-k." "°n 10 ooo. 16 ooo. 9000 und 4000 Mark im 
L u r ^ r . r a g e  von 89000 Mark. Der Zuschlag 

"ro« sofort erteilt.
D i ? D - ^ " t e l u n g  d e r  G e f l ü g e l d i e b e . )  
T r i e b e ,  welche die Geflügeldiebstähle bei dem 
nÄ^iodemcister Osmanski. bei Lewin u. Littauer 
Tb»«,», der Honigkuchenfabrik von Herrmann 
und ^  ausgeführt haben, find schnell ermittelt 

bericht übergeben worden. Es ist eine 
/unger Burschen im Alter von 16—18Jah- 

d e r ' sogar erst 14 Jahre alt, deren Führer 
beit«n,!.r^"A Woche Gefängnis vorbestrafte Ar- 
CcksnN .Erich Vrunow ist: die übrigen sind der 
biiklE5**ÄEug Paul Lapinski, die Arbeits- 
M a r r^ r ^ E a n  Kowalski, Paul Haberer, Franz 
särnin^-^ und dessen jüngerer Bruder Bruno, 
der dvr Innenstadt Thorn wohnhaft. Nach
wi«x^7"wttichen Vernehmung find sie vorläufig 

Atlassen worden.
keinen Arrestanten*r e t b e r i c h t )  verzeichnet heute 

f  u n d e ») wurde ein Portemonnaie

ländiU Landkreise Thone. 2. März. (Vater- 
in Bortragsabend) Am 28. Februar fand

neuen Schule zu S c h w a r z b r u c h ­
statt «. v "  i e s e  ein vaterländischer Vortragsabend 
zSbii'n die Angehörigen des Schulbezirks voll- 
bis ^„r^v^^uen waren, sodas, das Klassenzimmer 
vun?^'. ben letzten Platz gefMt war. Der Abend 
era^ »«  ^ das volkstümliche Lied „Ich hab mich 
dom m g e l e i t e t ,  worauf Herr Pfarrer B a s e -  
ein eine markige Ansprache hielt, die in
den A"("hoch ausklang. Es wurden dann von 
Debile» Schule gut eingeübt« Lieder und
Bko^-. stimmungsvoll dargeboten. Herr
Licktnir», Basedow führte sodann ein« Reihe von 
Z e v n - n - v o r .  welche das Wirken des Grafen 

uus dem Gebiete der Luftschiffahrt an- 
ber von ^"Eellten. Den Kern des Abends bildete

gekost»^ Ä^u>"rrasle. Dr« denn Ausgange av- 
erao6 n? Sammlung für Kriegswohlfahrtszwecke 

An»'* erfreulich? Summe von 23 Mark. 
beuffckk Landkreis« Thor«. S. März. (Der 

orarrenverein Gramtschen) vergibt am 
3—6 auf dem Stricknachmittag von
iNat-vÄ* ^  Felskeschen Restaurant neues Arbeits- 
^ereins' Mitglieder und Freunde des

ur
e-
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"n^^bocken an den Kreisverein vom Roten 

abgeliefert worden, wofür der Herr 
au ssv T ^ ^ A ^ ^ E ^ en  Frauenverein seinen Dank 
Paar wurden direkt ins Feld einige
der durch den Verein geschickt und von
kkden ^  lluch schon 42 Paar aöge-
Tocken im ganzen in drei Monaten 167 Paar 
^urd^ ^ ?^ m 5?^ ^ eren  Truppen fertiggestellt 
wei^?*'^ M^giieder werden sich hoffentlich 
ÄZol^iä^ ' i^ lg  Letätigen. damit die zugeteilte 
Feldai-^  1. April verarbeitet und reA  viele

drleflaften.
d«» ^ A n t r a g e n  sind Raine Stand und Adresse 

o  sieilellers d»ntl>ch anzugeben Anonyme Antragen 
ko >ne» nicht beantwortet werden.)

Sie^n'nlr^kreis. Die von dem Lehrer im — wie 
tone welleicht begründeten -  Ärger ge-
Uild "Du solltest auf dem Lande bleiben
ober ein« ^ren!" tst zweifellos unpädagogisch, 
^orin mnf,,'^Ä^tzung der Landwirtschaft sollte 
dotz die"m,'. >regen. Der Sinn ist offenbar, 
Landwirtir6n??uns des niedrigsten Dienstes in der 
r̂ück7n W  nützlicher« Sache ist. als das

fclq °er Schulbank ohne jede Aussicht auf Er- 
sten Ds-^o ist. was Sie über diesen uiedrig- 
;ondwirnl«.-^rken: „Der Städter denkt sich die 
dürU 'M E c h e  Arbeit leichter als sie ist. Er 
^n D»n^? Imstande sein, ein Pferd anspannen, 
Augen Tieren herausbringen, den
*>°rt ri^Laden auss Feld fahren und den Dung 

ûben verteilen zu können. Wir Lcmdlsute 
kehr oi-6°?4-  ̂ lerdsn unter der Ungeschicklichkeit von 
^  °b-r ganz ungeübten Leuten.
Leiten" sollen, auf dem Lande zu ar-

O stens mehr Schaden als 
Eme. zwerLe Vemerkuna des .Eingesandt"

Auch die Italiener sichern bestimmte Gebiete 
ihrer Gewässer Lurch Auslegen von Minenfeldern. 
Unseren und unserer Verbündeten Kriegsfahr­
zeugen find diese Minenfelder -war noch nicht ge­
fährlich geworden, höchstens für ihre eigenen und

Italienische Minenleger.
die Schiffe der Alliierten gefürchtet worden. Wir 
sehen auf unserem Bilde, wie die Minen auf 
einem Prahm verstaut sind und nach dem Orte ge­
schleppt werden, wo sie ausgelegt werden sollen.

s

möge hier noch eine Stelle finden, da sie auf 
Schwierigkeiten des Schulbesuchs der Landkinder 
hniweist, die manches entschuldbar erscheinen lassen 
könnten: „Leicht ist der Schulbesuch wahrlich nicht 
für ein Landlind, das früh um 5*/s Uhr. in Wino 
und Wetter, in bitterster Kälte, eine halbe Stunde 
über Land gehen, eine halbe Stunde mit der Bahn 
fahren, dann im Wartesaal herumsitzen mutz, bis 
die Schule geöffnet wird. Wie oft kommt da der 
Knabe schon müde und abgespannt in die Klasse!"

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftlettung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)

Der Verfasser des „Eingesandts" in Nr. 49 der 
„Presse" meint. Latz es menschlich und verzeMich sei, 
wenn bei der VuLLerverteilung die Angestellten des 
Verkäufers und die Dauerkunden des Geschäfts 
ihren Anteil vorweg erhalten. Das mag zutreffen 
für Waren, welche die Verkäufer selbst beschaffen, 
nicht aber für Waren, die ihnen die Stadtverwal­
tung zur Verteilung überweist. Eine Bevorzugung 
der Dauerkunden ist in diesem Falle eine Unge­
rechtigkeit, da dem Verkäufer die Waren nicht für 
dessen Kunden, sondern für die Allgemeinheit über­
wiesen werden. Die Stadtverwaltung würde sicher­
lich einem Kaufmann, der vorweg die Anteile seiner 
Kunden zurückstellte, den Verkauf entziehen.

F. P-

Mannigfaltiger.
(140000 M a r k  s t ahl )  der 25jahrkge. be­

reits mit Zuchthaus vorbestrafte Bäckerlehrling 
Hermann Hasse dem Pferdehändler Wolfs in 
A r n s w a l d e  und flüchtete. I n  Ratibor, wo 
er sich als Feldwebelleutnant ausgab, konnte er 
verhaftet werden.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  G e s c h w i s t e r -  
p a a r e s . )  Eine traurige Aufklärung hat das 
Verschwinden der Geschwister Fischer aus Neukölln 
gefunden. Die 17jährige Ella Fischer, die Tochter 
des Werkmeisters Fischer, war Anfang Januar 
in ein Kinematographentheater in einer Zeit ge­
gangen, In der sie die Wohnung für ihren ver­
witweten Vater in Ordnuyg bringen sollte. A ls 
Fischer nachhause zurückkehrte und die Tochter 
nicht vorfand, schickte er seinen 13jährigen Sohn  
in das Theater, um die Schwester nachhause 
zu holen. Beide Kinder kamen jedoch nicht in die 
Wohnung ihres Vaters zurück. Alle Ermittlungen 
nach ihnen blieben erfolglos. Gestern wurde die 
Leiche des Knaben aus dem Teltowkanal gelandet. 
Es wird angenommen, daß die beiden Geschwister 
aus Furcht vor Strafe gemeinsam den Tod im 
Teltowkanal gesucht haben.

( Z e u g e n  e i n e »  schr eckl i chen U n -  
g l ü c k s f a l l e s )  waren die Fahrgäste und Be­
amten des morgens vor 9 Uhr in F r a n k f u r t  
eintreffenden Kassel-Frankfuhrter D-Zuges. Ein 
junger Rechtsanwalt aus Nidda in Oberhefsen, 
der in Frankfurt einen Termin zu versehen 
hatte, sprang, dort angekommen, aus Besorgnis, 
wegen der Zugoerspätung zu spät zum Termin 
zu kommen, aus dem Zuge, bevor dieser noch 
richtig hielt. Er stürzte, geriet unter die Räder 
und wurde auf der Stelle getötet.

( B l u t i g e  F a m i l i e n d r a m e  n.) Infolge 
häuslicher Zwistigkeiten Mete der Kaminseger- 
meister Taukert in M etz  seine Frau und deren 
Vater mittels Revolverschüsse; durch einen darauf­
folgenden Selbstmordversuch verletzte er sich schwer. 
— I n  M ü n c h e n  hat der 27 Jahrs alte Mö- 
bslschreiner Hermann Lezgus seine Frau nachts

in der Wohnung aus Eifersucht niedergestochen 
und sich selbst dann, mit einem Stich ins Herz, 
zum Fenster hinaus auf die Straße gestürzt, wo 
tot liegen blieb.

( S i e b e n m a l  u m  d i e  E r d e  g e l a u ­
fen. )  Das 25jährige Dienstjubiläum eines Brief­
trägers gibt Veranlassung zu folgender Berechnung. 
Da er nur 335 Diensttage zählt, so durchmißt 
er in einem Jahre rund 11000 Kilometer. I n  
25 Jahren beträgt mithin der von ihm zurück­
gelegte Weg 275 000 Kilometer. Vergleicht man 
damit den Umfang der Erde, der am Aequator 
40 000 Kilometer beträgt, so kommt man zu dem 
Ergebnis, daß der Briefträger siebenmal die 
Erde umschütten hat. Nimmt man ferner das 
Gewicht seiner Traglast an Briefen, Zeitungen 
(die immer umfangreicher und damit schwerer 
werden) usw. mit 20 bis 25 Kilogramm an, so 
hat er in den 25 Dienstjahren 200 000 Kilogramm 
Papier in die Häuser seines Dienstbezirks geschafft.

( W a l f i s c h e i m  K a m p f m i t  S e e s c h i f .  
fe n.) Die Fälle, in denen sich Walfische an große 
Seeschiffe heranwagen und den Kampf mit ihnen 
aufnehmen, sind durchaus nicht selten, und manch­
mal zieht sogar, wie im „Prometheus" ausgeführt 
wird, das Schiff dabei den Kürzeren. S o  fiel im 
Jahre 1820 ein Walfisch über ein Fangschiff her 
und brachte es im kurzem zum Sinken, wobei 
einige Leute den Tod fanden. Bei einem Angriff, 
den im Jahre 1875 ein Walfisch auf den Passa- 
gierdampfer „Scythia" der Cunard-Linie machte, 
wurden diesem eine Schraube abgebrochen. Bei 
diesem tollkühnen Angriffsversuch war aber der 
Walfisch so schwer verwundet worden, daß er 
bald nachher tot auf der Wasserfläche trieb und 
nach dem nächsten Hafen eingeschleppt wurde. 
Dort konnte man sich überzeugen, daß sich der 
waghalsige Bursche mit Recht die Kraft zu solch 
einem Gewaltstück hatte zutrauen können; maß 
er doch in der Länge nicht weniger als 29 Meter. 
1894 war der dänische Segler „Anna" durch einen 
Walfisch zum Kentern gebracht worden, und es 
war der Mannschaft nur mit Mühe gelungen, sich 
im Rettungsboot in Sicherheit zu bringen und 
einen in der Nähe fahrenden Dampfer zu erreichen. 
Das gleiche Schicksal ereilte im Jahre 1902 ein 
anderes Segelschiff, und im folgenden Jahre konnte 
ein Walfisch wiederum einen kleinen Dampfer zum 
Sinken bringen. Nicht lange darauf wurde gar 
der deutsche Riesen-Schnelldampfer „Kaiser Wil­
helm der Große" auf der Fahrt über den Ozean 
Gegenstand eines Walfischangriffs. Der Fisch fiel, 
wie nicht anders zu erwarten, seiner Tollkühnheit 
dabei zum Opfer, ohne daß er seinem Feinde den 
geringsten Schaden gebracht hätte. Den Ruck frei 
lich hatte man überall auf dem Schiffe wohl ver­
spürt, und gleich darauf mußte gestopft werden, 
weil die Schiffsschrauben sich in den Körper des 
Walfischs verfangen hatten.

Letzte Nachrichten.
Neues Reis im Hause Sachsen-Weimar. 

W e i m a r ,  3. Miirz. Ihre königliche Hoheit 
die Grotzherzogin Theodor« ist heute früh '/»8 Uhr 
von einem Prinzen entbunden worden.

Versenkte Schiffe.
R o t t e r d a m »  3. März. Die englischen 

Dampfer „Bnrnby" (3665 Brutto-Rrgistertonne«)»

.TMonla^ (4445 Brntto-Registertonnen), 8er fran­
zösische Dampfer „Tacigne" (2917 Brutto-Registev- 
tonnen), der französischer Schooner „Kleber" 
(227 Brutto-Registertonnen), sowie der griechische 
Dampfer „Viktoria" (1388 Brntto-Registertonnen) 
worden versenkt.

H a a g ,  2. März. Die Versenkung des Groo- 
ningschen Seglers „Marie Adriania" wird amtlich 
bestätigt, ttber die Versenkung eines in Delfzijl 
beheimatete« Seglers namens „Albordina", die 
vom „Nienwe Grooningschen Eourant" gemeldet 
wird, liegt noch keine amtliche Meldung vor.

Die'Heimreise holländischer Schiffe.
H a a g ,  S. März. Das Korrespondenzbüro 

meldet, dah eine ganze Anzahl von niederländischen 
Schiffen, die sich anf der Heimreise befinden, von der 
britischen Regierung die Erlaubnis erhalten haben, 
ihre Reise nach Holland fortzusetzen, ohne einen 
englischen Hafen zu berühren. Die meisten dieser 
Schisse hatten in Halifax nähere Instruktionen ab­
zuwarten oder werden Halifax anlaufen. Der 
Dampfer „Sibdoro" des Rotterdamschen Lloyd mit 
einer gemischten Ladung und Passagieren darf seine 
Reise von Gibraltar, wo er bis jetzt lag, nach Hol- 
land fortsetzen. Der Segler „Witte", der seit dem 
8. Februar mit Ladung und Paffagieren in Bergen 
liegt, wird wahrscheinlich auch direkt nach Holland 
weiterfahren können.
Errichtung einer grasten russischen Marinestatio« 

an der sinnländischen Küste.
K o p e n h a g e n ,  2. März. Die Blätter melden 

aus Stockholm: „Astenposten" berichtet aus Helfing- 
fors, die russische Militärbehörde beabsichtige die 
Errichtung einer neuen grotzen Marinestation bei 
Baga an der sinnländischen Küste, wo auch die neue 
strategische Eisenbahn» die gegenwärtig von Peters­
burg quer durch Finnland gebaut wird, enden solle. 
Bei Baga erstreckt sich die Schärenküste 8 Meilen 
ins Meer hinans, nur 2—3 Meilen von der schwe­
dischen Küste entfernt. I «  Baga seien bereit» 
mehrere graste Marinekasernen im Bau, wofür von 
der russischen Regierung vorläufig 2 Millionen 
Rubel bewilligt feien. In  der Umgebung von Vag« 
seien in Bauernhöfe« 4009 Soldaten aller Waffen­
gattungen einquartiert.

Aus dem amerikanischen Senat. 
W a s h i n g t o n ,  2. Mär» Reuter« eldnng.

Der Senat nahm einen Znsatzantrag zum Schiffs­
gesetz an, nach dem alle Bewilligungen sofort anstatt 
erst im Ju li inkraft treten. Senator Lodge, der mit 
Nachdruck für die Annahme eintrat, sagte dabei: 
Das Land ist in einer Lage. die den Krieg in kürze­
ster Frist bringe. Der Senat nahm ferner eine« 
Zusatzantrag zur Errichtung einer »eiteren Schiffs­
werft an der Küste des Stillen Ozeans an und bil­
ligte einstimmig die Streichung der Klausel» wonach 
die Bereinigten Staaten ihre internatonalen 
Streitigkeiten durch ein Schiedsgericht beizulegen 
haben. Der Senat nahm endlich «in Gesetz an, da» 
die Bewilligung von 835 Millionen Dollar aus« 
spricht. Ferner erfolgte Annahm« einer Borlage, 
die ISO Millionen Dollar für den Anshilsssondv, 
118 Millionen für den Präsidenten zur Beschleuni­
gung des Schisssbanes und 38 Millionen für die 
Vermehrung der Unterseeboote Vorsicht.

Berliner Börse.
Die Börse beachtete angesichts der Verwicklungen mit 

Amerika außerordentliche Zurückhaltung. Die Kurse neigten 
bet geringfügigen Umsätzen mit wenigen Ausnahmen z,ir Ab- 
schwSchurtg, ohne daß jedoch erhebliche Kursrückgänge eintraten. 
Sehr fest und höher waren Relmnetall.Aktien auf die glän­
zenden Abschlußziffern. Erheblich niedriger wurden russische 
Bankaktien umgesetzt aus die Absicht der Enteignung der deut­
schen Aktionäre. Der Anleihemarkt blieb bei ruhigem Geschäft 
unverändert.

A m s t e r d a m .  L. März. Wechsel auf Berlin 40.37"^ 
Dien 2S.37*!„ Schweiz 4S.3V. Kopenhagen 6SM, Stockholm 
7S.2S. Newyork 247.7S. London N.7S-j«. Pari» 42.40. Still,

A m s t e r d a m »  2. März. Rüböl loko 88^4. Leinöl loto ül. 
per März 60, per April 62, per Mai 6 3 ^ , per Juni 68. 
Santos-Kaffee per Februar SS.

Notierung der Devisen-Kurje an der Berliner Börse.
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Rolland (100 Fi.)
Dänemark (WO Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Franc») 
Österreich-Ungarn (100 Ar.) 
Bulgarien (100 Leoa) 
Konstantinopet 
Spanien

a.2. März
Geld
5,52
240'-4
164
17S»'.
166" 4 
118',« 

64.20 
7S»t, 

20,90 
125» ,

Brief 
5L4 
240-l. 
164'r, 
174'i. 
16?',  ̂
NV' ,  
64.80 
80»,, 

21

0. 1. März
Geld
5.52
239».
163'!,
172',.
166".
11 8 ',
64,20
70»>.
L0.SS

irs',. I irs-,.

Brlis
5.54
240'l.
164
173',,
166».
118»,
64,50
80^
21,05

126'l,

Maffeljliiitde der Weichst!, Krähe nnd Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r »  a m P e g e l

der Tagj « Tag

Welä^sel dei Thorn . . .  * 
Zawlchost . . . 
Warschau . . .  
Lhwaiowice . . 
Zakroczyn. . .

B rahe  bei Bromberg u.^Pegel . 
Netz« bei Tzarnika« . . . .

S.

11T
5

i
1

»
i 1

1
1

11
1 

> 
>

Meteorologische Beobachtungen z« Thor»
vom 3. März, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  76S mw 
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  2.02 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  — 5 Grad Telsivr.
W e t t e r :  Trocken. W i n d :  Osten.

Vom L. morgens bis 3. morgens höchste Temperatur:
-t- 4 Grad Celsius, niedrigste — 5 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 4. März. 
Zeitweise heiter, kälter.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Reminiseere) den 4. März 1917.

Erränge!. Kirchengemeinde Ottlotschin. Vorm S'z. Uhr m 
OMotfchin: Gottesdienst. Psarrvenvalter Kasten.



Heut« früh Ahr entschlief sanft unser lieber B ru ­
der, Schwager und Onkel

Lrnst I-odwLiw.
Inhaber des Eisernen Kreuzes von 187V/71 

im  A lter von so Jahren.
Thorn den 3. M ärz 1917.

Die trauernden Hinterbliebenen.
D ie Beerdigung findet Montag den 5. M ärz, nachm. 

3 Ahr, von der Leichenhalle des neust. Friedhofes aus statt.

Nach langer, qualvoller Ungewißheit erhielten wir 
jetzt die traurige Nachricht, daß am 20. August 1914 
in der Schlacht bei -------------- mein lieber, guter, un­
vergeßlicher M ann, der treusorgende Vater seines ein­
zigen Kindes, der

Reservist von der 12. Konrp. Jnf.-Regts. 178

kieksrä Liolkomke
im Alter von 26 Jahren sein Leben für König und 
Vaterland lassen mußte.

Dieses zeigen tiefbetrübt an 

8  c h a r n a u  den 3. M ärz 1917

iit Immit Alt!« ZliuM Nülkomktz,
geb. L e lr la ll,

nebst Tochter L e ä v k e v  2 io IlL 0^8ko .

Teurer Gatte, schlaf in  Frieden, bis w ir einst in 
jenen Höh'n, frei von allem Leid hienieden, froh verklärt 
uns wiedersehe

Gott gab den guten Gatten mir, er nahm ihn mir 
auch wieder; doch ewig trennt der Tod uns nicht, w ir  
seh'n vor Gottes Angesicht uns freudig droben wieder.

Für die schönen Kranzspenden, sowie die 
vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Hin­
scheiden meines lieben Mannes und Vaters sagen 
wir Allen, insbesondere Herrn Pfarrer F rey- 
tag, unseren innigsten Dank.

Ottilie No^sieli nebst Sohn.

richt »Ich. D  »«m.
Nk N M W  ikk 8«st zm Z. Klchk S. (W .)  8«1ikm
hat unter Vorlegung der Laie der Vorklasse

bis zum 7. März, abends 6 Uhr,
bei Verlust des Anrechts zu erfolgen.

1 1! 1 1
1 !2 4 8 Kauflose

60 30 15 Markza 120
find zu haben.

Dombromski, kösiiil. Mich. Litttlik-ßiiiillhisll.
Thorn, Katharinenstr. I ,  Ecke Wilhelmsplatz,

Fernsprecher 842.

Holzrrerkaus
röntg!. Oberförsters! Drewenzwald 
am Mittwoch den 7. März d. 2s., 
vormittags 9 Uhr» im Z i e l t e ,  
schen Gasthause in Schönsee.

Es gelangen zum Aus gebot aus 
den Belaufen Drewenz, Eichrode und 
K ä m p e :

7 Stück Eichenlangholz 1./5. Klaffe 
mit 9,68 im, 146 Stück Kiefern- 
langholz 1./4. Klaffe mit 114,40 
im, 160 rw  Kieiern-Schichtnutzholz
2. Klaffe (Rollen), 100 rm Kiefern- 
Nutzknüppel, 500 rm Eichen-, B ir­
ken- und Kiefern-Kloben, 350 rm 
Kieferii-Knüppel, 120 rm Kiefern- 
Reiser 1., 1000 rm Kiefern-Reiser
3. (Stangenhausen).

Ter Oberförster.

SSin'lll.l>ttu8.Lottent.ki!lllllbil!k.
Die Erneuernngssrist zur S. Klaffe 

endigt mit 7. M ä rz .
Kaustose vorrätig!

L ,
Knigl. preutz. Lotterie-Einnehmer, 

Breiteitr. 22, 1.

zrSuleln.
im Haushalt erfahren. 24 Jahre.

sucht zum l. 4. >7 
Stellung als Stütze.

Gest. Angebote unter » .  H V ., LiMdS- 
berg a. postlagernd.

Hiudenburg-
Sebenk-Taler, sowie iolche mit den 
boppelbildni« des deutschen und öfter 
elchischen Kaisers, den Bildnissen der 
teutschen Kaisers, des bayrischen Königs 
»es sächsischen Königs, des deutschen Krön- 
»rinzen, dem Fregattenkapitän von Mülls» 

von der.Emden".
ferner: Nismarck»?lakrkunbert-Jubi» 
LiumStaler. Otta Weddigen. Kapitän, 
«ulnant, Fübrer der Unterseeboot« 

N  9 rmd v  29.
MaSensen,

tzs« Vellegers der Russen m GaNzien 
Jedes Stück mit 5 00 Mk. zu kabe» im

Lotterle-KonLor Thorn
Katharinenstra'e 1 Eck' WUHelmsplatz

ßürSner RlrlkoMmM
zu vermieten oom 1. 3.

Coppe» nikusstraße 22, 1.

I ^ o s s
zur 27. Berliner Pferdelotterie. Ziehung 

am 6. und 7. M ärz 19 i 7, 5012 Ge­
winne im Gesamtwerte von 70000 
Mark. Hauptgewinn in, Werte von 
10 000 Mark. zu 1 Mark, 

sind zu bauen bei

königl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn,Katharinenstr. I.EckeW il' ' ° 

platz, Fernsprecher 84Z.

Statt besonderer Anzeige. D
Die glückliche Geburt eines Töchterchens zeigen H 

hocherfreut an «
A. ksvtovskt, Zchiffsrrvlfiim,Kommissar» D 
und Fra« Aariv, geb. LtrsekkvAski. D

Thorn (Winterhafen) den 8. M Srz 1917.

H S S S S B S S S S S S S S S S

k°> !l ..............  . .

zkuMus8ls>>lIisrg,
geb. Lsssrtv

krikgsgetrast.
^  Thor» den S. MSrz 1S17.

jSS S S S S S S S S S S S S S S K ^

K r l e g s g e t r a n t :

s 1Ioi8 VSIr, ß 
8eä«jg Völr.

geb. Lom slke.
Düffeldsrf — Thorn,

z.Zt.tn Berlin, 
den 24. Februar 1917.

S S S S S S S S S S S S S S S !

OOGGOGGOGGOLGGOOGOGOGO
Wegen notwendiger R eparatur bleibt meine ^

« Lacleanstalt 8
8  i>- Mittwoch den 7. d. M ir. -inschN-tzllch ^

Z » V  geschlossen. -W« §
d  w .  L o v t t o l r v r .

SGGGGGGA0OG8« O GO«»S«S

Achtung!
Der Verkauf von B u tte r «nd Käse in  der Molkerei 

Gr. Bösendorf findet von jetzt ab nur in  den Vorm ittags­
stunden, Wochentags bis 11 Ahr und Sonntags bis 8 Ahr 
statt.

D ie übrige Z e it ist die Molkerei geschloffen, jede Z u ­
dringlichkeit w ird streng zurückgewiesen.

Die Molkerei-Verwaltung.

ZeLvarivr KMr.
8onntgx cken 4. Ullix 1917:

m l t t s x s  1— s  V L r r

: :  O M I m u s i k .
s v s i r Ä s  v o n  6  4 0  v t L r * :

AsdllsliglieiUksnrett
H otel D re i K ronen s8ilü!j.

U l e u l s ,  S o n n t s g ,  t t e n  4 .  U / I L r L ,
absnäs von 6—10 M ir:

MltSIWK-KMSll.
Vov /̂z7 H b r ab :

U l s l n s s ,  v o r n e k m  g s v N U N s r

--- s Aksuavssvl». «---
6ockso!c 3 LlarL.

LesleUun^ou auk lis o b s  erboten. i r o L z r n s L I .

A ls lM M IlK ll l ls t
Montag den 5. Mär; d. Ss.,

abends 8 U l,r. "
im Löwenbrän (Ifiartln).

V .  8 .  U r o r » » .

« . 8. 6.
rrm D ien8t-r§ äsn 6. A 3 r2 , 

a b o n t ls  8^/4 D ln ' ,  
bei N s r t i n  (Lörrenbrüu).

öilSm. Olle KM». 
Toter Rrm.

U q «  U>« Ich! Ä iAW
in einer Kamine oder anderer Branche 

Angevote unter HV. 4 4 6  an die Ge- 
schäftssteNe der «Presse^

kilge. intklligenje kalt 
süiht lkgeO ki«e SksWignng.

Selbige ist auch im Klaoieispielen be- 
wandert. Zu erfragen in der Geschäfts» 
steile der .Presse"____________________

Freunirl. lliM. Nmmer
mit sep. Eingang. Nähe Wiihelmspiatz 
znverm. Zu erir. in d Gesch d. „Presse".

Welche Mutter
! könnte neben ihrem eigenen Kinde noch 

ein Kind an der Biust mitelnäyren ge-

MeMenstraße llö. S. links.

« I l M M M  W s l.

AWe Wuats-MinlnlW
am 6 . d. M ls . abends 8 U br. i,n 
Schützenhause. Vollzähliges Erscheinen

Gardinen
werden billig und sauber gespannt.

HH Amtsgericht

rkSchlacht- 
pserde

kauft zu -eligematzen Höchstpreisen 
^ e n S 4ei'e  Roffschlächterel. 

Cnlmer Chatissee 88. Fernsprecher 465.
Mk" Bei Unglücksfällen komme sofort 

mit Transportmaaen_________________

N A ! .s ! e M .S M n j iM k r
tog. zn vermieten. Gerbernraße 20, 2, l.

Wimtgelehrler.
weit i'ekonnter, naturwissenschaftliche» 
Schnststeller, Dr.. Mitte ^Oer, zurzeit 
i»n Stlratsdienste läng. wünscht sich mir 
intelligenter Dame besserer Stände mit 
Herzensbildung, am liebsten in ein Gut, 
zu verheiraten Vermögen Bedingung. 
Vermittelung verbeten.

Z  'schuften mit Bild unter 26 4 6 0  
an die Geschäftsstelle der ..Piesse".

Solides, ansebnliches. evangi.

NfZulrin»
anfangs 30. wünscht Bekanntschaft zwecks 
Heirat mit solidem, älterem, besserem 
Herrn. evtl. Beamten.

Ernstgemeinte Zuschriften bitte unter 
V .  4 5 3  an die Geschäftsstelle der 
.Presse«.

Sonntag den 4 . MSrz, abends 6 Uhr. in  der altstädtischea 
evangelischen Kirche:

M M crm tW :
Herr P farrer ^ s o v d l .

Gesänge des MLnnergesangveretns .Liederkranz- «nd des akb 
städtischen evangelischen Kirchenchors.

Vlolinvortrag mit Orgelbeglettung: Herr Amtsgerichtsfekretar
Splvlroeel und Herr Organist Steluneoäer.

Dsllamatione«.
Eintritt für jedermann frei» doch wird «m Spenden für die 

SoldaLenfürsorge des Roten Kren es gebeten.

Jum Krsten der CrfrischnngssteUr auf 
dem Hauptbahuljof.

WIKlMtkMii im Sr. Kkimör
über ihre

Uriegserlebnsffe alzstrastwagensührerin imGstell,
am M ontag  den 5 . M ä rz , abends 8 Uhr, 

im  großen S aa le  des Artushofes.
Numerierte Eintrittskarten zu 1,50 Mk. und 1,00 Mk., Schiller- 

und M ilitärkarten 5V Pfg. im Vorverkauf bei « J u s tu s  
Breitestratze.

Die leitenden Damen der brfrlschvvgsstelle.
NL. ^ s o L i .  NL. v l o t r l o l r .  V *. U t L s s v .  NL.

Ncrkin für Kluift nnd KuMmerbe.
Mittwoch den 7. MSrz, 8 Uhr abends, im großen Saale des

Artnshofes:

4. Osrtragsabrnck.
Geheimer Regierungsrat D r . Messen-Berlin, D ire tto r de» 

königl. Kunstgewerbemuseums:

„Kriegerehrungen im Seide und daheim"
erlautett durch Lichtbilder.

M itglieder frei, ihre Familienangehörigen und M ili tä r  1 M arh  
Nichtmitglieder 1,50 M ark. Schüler 0.50 Mark. — Eintrittskarten 
im Vorverkauf bei Herrn «F. AVsLLts, Vreitestratze 34, und abends 
an der Kasse.

U M!M den n. M. «l>MWk
in der Garnisonklrche: 

zum besten -er Kriegswohlfahrtspflege.

kliiss, Oratorium
von V 's l t x  L A S rreLvIssoLnL-Lar*tb iQ LL1 .

D irigent: ^ 1 1 -  v k a r ' ,  königl. Musikdirektor.
Solisten: Frau » v l S N S  D a v l t t  (Sopran), F rl.

^ lo s S p tr»  L L o ss  aus B erlin  (A lt), Herr Otto« 
S t S i r r ^ o r r S s r '  (Tenor), Herr Opernsänger 
V L 1 K  I-'r 'vQ lL sL  (Baff).

Mester-Wellen der Krj-Lllll. 3nstr.-Regt.Rr. 8 und 17k»
Eintrittskarten zu 2 Mk. (numeriert) und 1 Mk., Militärkarte^ 

(vom Feldwebel abwärts) 50 Pfg., sind von Sonntag ab in ve 
w a l L s n  L ,sr»dsok 'scheir (rechte Seite vom Haupteingang) un 
der «7. waLILs'schen Buchhandlung (linke Seite vom Haupteingang/ 
zu haben.

Textbücher daselbst zu 20 Pfg.

Wlmhn.
W d t-T lM tk r

Sonnabend den 3. März, 7'/» Uhr:
Zu ermäßigten Preise»!

Namlet.
Sonntag den 4. März, 3 Uhr:

Zu ermäßiqten Preisen!
Zu«« letzten male.

vie NeSermaur.
Abends 7>/z Uhr:

ver Zlabrlronlpeter.
Dienstag den 6. März, 7'/« Uhr:

NSnigzkincler.

Reelles Heiralsgesnch.
Witwer, Beamter, eoanget? in den 30. 

Jahren, 1 Kind wünscht Heirat mit 
vt deutlichem. hänsiichem, christlichem 
Mädchen oder Witwe ohne Aubang. V  >m 
La«»de bevorzugt. Vermögen Bedingung 
Anouym zwecklos. Zuschlilten mit Bild 
und ausnihrlicher Kiariegung der Ver» 
hät.'uisse sind an die GeschättS'telle der 
.Presse^ uuter >r. 4 4 Ä bis zum 10. 
d. Mts. einzusenden.

Warnung!
Vom 28. 2. bis I. 3. sind aus meiner 

Wohnung 3 Seiden, und 1 graue Sammt« 
blnse. 1 blaues Kleid und Wäsche ge- 
stöhlen. Wiederbrinaer erhält Be­
lohnung. Vor Ankauf wird gewarnt.

Gerechtestr. 11-13,2.

Am 3. d M ts . vormittag 
gegen 9 Uhr. ist auf de 

Wege vo n Hause Baderstratze 9 ^  
zum Geschäft von .H e in rc h ^ i, 
von einer Witwe eine Tasche lN 
einem grSsteren Geldbeträge 
loren gegangen.

Der ehrliche Finder wird gebeten, "  ̂
ielde Da der strotze 9. 2 Treppen, 
Belohnung abzugeben.

Ei« Vsktkillgffsaiemi. 26,20 M k A
halt aus dem W

von Talstrahe Ecke bis ElektrizitätsM^ 
verioreu gegangen. Abzugeben bei -

Geinnden
ein grSsterer Gcldbelrag. ^

Meldungen bitte zu richten an 
in Tauer. Ra! «Hof.________

Täaiicber ika!ruü«r,

!0l?

Ä
Z

Ä
3

?

2

ä
März 4 5 - 6 7 8 9

1l 12 !3 14 15 16
18 19 ! 20 21 2 ; 23
25 26 27 28 29 30

April 1 2 3 4 5 6
8 9 10 11 12 r3

15 16 17 ! 18 19 20
22 23 24 25 26 2?
29, 30 — — —

M ai _ 1 2 3 4
7 8 S 10 !l

13 ' 14 15 16 17 ls

Hierzu zwei Blatter.



35. IahrgM. 55.

Neutrale 5t?mmen zur RanzlerreS«
sch rei Mr Kanzr- 

uEreiti» E tz  nach der gestrigen R e
dieler s . i  7 .  gewaltigste politisch- Redn 

Her Knegszert bezeichnet werden. Keine Epi
M it t l7 7  Phrasenhastigkeit der demagogisch, 

ö>r Ententeredner mit Vorliebe anx 
Pillen- Schwer folgt Schlag anf Echla 

hätten die Engländer Millionen den 
»rauen und Kinder geopfert, um den Sieg j 

N ^,^n> wenn es ihnen gelungen wäre. Die 
«nr, ^  Tragik so schwer, dah Engla,

Verbündeten wahrlich jedes Recht ve 
nennen ^  ^  Verteidiger der Humanität j

Haager «Nie««« Tsurant^ schrewt: I n  
eln Antwort an Amerika hat der Reichskanzler 
4w n l Stand. Es ist unbestreitbar, daß

^  Haltung Amerikas gegenüber dem 
d» Entente verübten Unrecht und dem durch 
bew T^^^nacht* verübten ein starker Unterschied 

Wirsons Aufforderung an die Neutralen, 
vorbilde M folgen, würde eine viel stärkere 

d schabt haben, wenn der Prast-
D . ^  bereinigten Staaten gegen jedes den 

rralen gegenüber verübte Unrecht Stellung 
^uonvmen hatte. Amerika ist es nicht nur gelun- 
aen' ^  die Grenzen des Rechts zu zwin-

^  auch bei seinen Mitmenschen 
r. ?  ^  Eindruck erweckt, daß es ernstliche Der- 

^  in dieser Richtung unternommen habe.

Reichskanzler gemachten Mitteilungen 
, 7 .  .  ̂ ^  Sterbe« i« be« afrikanischen K«m- 
s^rrationslager« während des Burenkrieges stellt 
- leuwe Rotterdamsche Courant" dahin richtig, 

6 mchj ^  (XX) Frauen urü> Kinder, son-
aeL̂ ' ^  aus amtlicher Statistik Bochas hervor- 

2817g Frauen und Kinder, dazu 1421 alte 
r»*. ^  ^ber ein Viertel der Landesbewohner
^gekommen seien.
z, schwedische« Press« wird die Red« des
St an führender Stelle abgedruckt.

DagLlad- HM besonders die Stelle 
h, Verbot des Präsidenten Wilson gegen
vor ^^Engufuhr wach Mexiko im Jahre ISIS her» 
di» ^^^ich brachten Perey SLotts Worte Wer 

Berechtigung des Unterseebootkrieges 
schs dafür, daß die Grundsätze der briti-
H ^ ^ ^ ir a l i t ä t  mit den Zeitungsstanden wechseln 
H » S t o c k h o l m s  Tidningen" widmet der 
tzz ^^En Leitartikel, der betont, daß man die 

des Kanzlers mit Interesse lese. Außerdem

^  vialqstok.')
Ein Brief eines preussischen Iustlzbeamte«

^  hEM Jahre 1797.
konstruiert von H e r b e r t  L u l e n L e r g .

, ----------  (Nachdruck verböte«.
dy ^ne liebwerte Frau! Verfolgend empfangel 
^ein  ̂ k^gender Post mein erstes Schreiben au 

^buen Domicilio. Darum horch auf uii 
îe ^  dir M vermelden habe: Ich hab

y e i n ^ ^ ^ d g  Meilen von Warschau, wo ic 
ve^E letzte epistola an dich Gott und der Post an 

habe, in vier Tagen bis hierher zurück 
Schlammwegen, deren es an bei 

des Cocytus uW Phlegton kein 
êren ^  ^ben kann. Die Räder unserer Chaisi 

stir ^brechlichkeit nach einem Altmännerhau 
^abe« E ^ n te Droschken schrie, sanken bis an di 
^Nter m- ^  Speichen in den Dreckbrei. Dich 
^Uden retteten wir tatsächlich einen armei

^  ^  ^  die Peieslocken im Morast klebte 
lest  ̂ ^  durch Ertrinken, vor dem dies Vol 
Unrein" durch das rote Meer einen ohn

7 ^ "  öu haben pfleget. Die Bevölke 
^rauei, platten Lande hier, Männer wr

^  dei nassem Wetter vor, barfuß zr 
^ben ^  Schuhe im aufgeweichter
k  Uerlj^^ beschlagene Pferde ihre Hufeism

> Ä ' " "

^ ^ o b a e n . abgestiegen btn. Dort hält au, 
 ̂ gewöhnlich an. Auf dem Marktpla 

^lrnb 7 -  Menschenmenge. An die drei
", E' ich nicht anders dachte, gan 

^psan^— " 7  herbeigeströmt, mich würdig

i b > S * « e n  Abend in Bialystok an, allwo i 
HNt«, baufe. wo die meisten preußischen B

'°n«en. Es war aber ein jüdischer Feiertag 
Marktpla 

Mitte

 ̂ - it^ L  - û oei ern zuorjcy
^ 8 t  h^rnachen erfuhr. Besagter - ___
. *a»'s I! 7 " ^  »st saust bucklig. M

^̂ en, ^  massiv gebautes Haus, welches m
Heroen " "Ersthen ist. Der hat ein hübsche 

"Eo 3wiebeldach, das mich im Abendri

^Eits7", Ä  ? ? ^ en  1793 bis 1807 hat Bialyst-

ch-?^>k!en io benannten Provinz Nei
K-/i inst Vr.ref beleuchtet ein Stück jen,
^ t e n ^ u g e n ^ n ^  «eiland hierh.

Shoni, Sonntag den 4 März 1917.

Die prelle.
lZwelles vkatr.)

findet das Blatt» an der Krittzk Wer das Auftreten 
Amerikas falle der maßvolle und wenig heraus­
fordernde Ton auf.

preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

Sitzung vom 2. März.
Am Ministertische: Trott zu Solz.
Präsident Dr. Graf v. S c h w e r  in-Löwitz er­

öffnete die Sitzung um 11 Uhr 18 Min.
Auf der Tagesordnung stand ^mächst der von 

allen Parteien mit Ausnahme der Polen und So- 
Zialdemokraten unterzeichnete Antrag v. Heydebrand 
(kons.): Die Staatsregierung wolle in der ver­
stärkten Haushaltskommission darüber Auskunft 
geben, wie bei der jetzigen politischen Lage die 
Versorgung des inneren Marktes durch die Zentral- 
Einkaufsgesellschaft gefördert wird.

Der Antrag wurde ohne Debatte angenommen.
Hierauf wurde die

Beratung des Kuttusetats
mit der Besprechung Wer die höheren Lehranstalten 
fortgesetzt.

Abg. L a s s e !  (fortfchr. Dp ): Die Stellung der 
Feldrabbiner hat sich bewährt. Ich bitte den M i­
nister um eine Erklärung darüber. Hoffentlich ge­
lingt es nach deut Kriege, die Versäumnisse, 
namentlich in den oberen Klassen der höheren 
Schulen, nachzuholen. Wir verlangen volle Gleich­
berechtigung für alle höheren Schulen. Die Antike 
bat für uns immer noch einen hohen Wert in künst­
lerischer, wissenschaftlicher und politischer Bezie 
hung. Unsere mittelhochdeutschen Literaturschätze 
sollten auf den höheren Schulen in der Ursprache 
gelesen werden. Der Übergang von der Volksschule 
zu den höheren Schulen muß erleichtert werden, 
namentlich für besonders befähigte Schüler. Dem 
Berliner Beispiel, bedürftigen begabten Schülern 
durch Gewährung von jährlichen Stipendien von 
300 Mk. den Übergang zu den höheren Schulen zu 
ermöglichen, sollten auch andere Städte folgen. 
Der Unterricht muß so ausgestaltet werden, daß 
die Schüler die ihren Fähigkeiten entsprechende 
Bildung erlanaen können.

Kultusminister v. T r o t t  zu S o l z :  Eine
große Zahl höherer Schüler, taufende von Lehrern 
verteidigen das Vaterland. Dadurch ergeben sich 
erhebliche Störungen im Unterricht Die Leistungen 
der Schüler sind zurückgegangen. Weichlichkeit hat 
aber nicht, wie Herr v. Kessel hier sagte, in unseren 
Schulen Platz gegriffen. Bei den Versetzungen wird 
nicht zu milde verfahren. Die anfangs etwas stür­
mischen Schulreformbestrebungen sind in ruhigere 
Bahnen eingelenkt. Um grundstüyende revolutio­
näre Reformpläne kann es sich nicht handeln. Die 
Dielartigkeit unserer höheren Schule ist ein Vor­
zug und trägt den verschiedenen Bedürfnissen des 
Lebens Rechnung. Die allgemeinen Unterrichts­
ziele für höhere, mittlere und Volksschulen sollen 
sein Festigung des Charakters, verständiges Urteil, 
Erziehung des Gemüts zur Freude am Schönen, 
Erziehung zum Verständnis des Staats- und Volks­
wesens. Ach werde die Pädagogik mehr als bisher 
an den Universitäten heimisch zu machen suchen.

wie eine fidele Säufernase ansah. Eine Uhr dar­
innen mit weithin vernehmlichem Schlagwerk er­
innert die Bürger an ihre Pflichten. Du denkst, 
das Gebäude sei das Rathaus der Stadt, und das 
dachte ich auch auf den ersten Blick. Aber der Ma­
gistrat hat hier nicht einmal ein Dienstgelaß. Das 
ganze Haus besteht ohne den Turm, welcher der 
Stadt zur Zierde gereicht, nur aus Kaufmanns­
gewölben. Auch in den bunten Buden ringsum, 
die sich wie schmierige Krämer um das Haus mit 
dem Turm drangen, werden keine Ratssitzungen ab­
gehalten. Hier wird nur gehandelt auf dem Markt­
platz. Und zwar mit allem möglichen: mit Pelz­
werk, mit Rauchtabak, mit Wolle, mit Fleischernem, 
mit Sämereien, mit Tüchern, mit Seife, mit Herin­
gen, mit Süßholz, mit Leinöl, mit Schnaps, mit 
Flitter und mtt Hühnereiern. Alles liegt zumeist 
in einem Kram ünd Braßt zusammen und schmeckt 
und riecht durcheinander. Des Sonntags und Don­
nerstags ist Markt. Der Handel wird fast aus­
schließlich von Juden betrieben. Die Polen sind zu 
vornehm dazu. Von deren Stolz kannst du dir 
überhaupt keine zu übertriebene Verstellung machen. 
Obwohl es allzu häufig nur ganz kleine Herren und 
Grundbesitzer sind, denen man auf den hiesigen 
Straßen den Spottvers nachsingt: „Setzt sich aufs 
Gut eines Ritters ein Hund,, reicht sein Schweif 
auf des Nachbarn Grund." Der mittlere oder 
Bürgerstand, der dem Staat die aufgeklärtesten 
und tätigsten Menschen zu liefern pflegt, fehlt hier 
gänzlich.

Im  übrigen hat Bialystok außer dem genannten 
Rathaus, welches kein Rathaus ist» und etwelchen 
Kirchen und Kapellen nicht viele besondere Merk­
würdigkeiten. B is auf das herrschaftliche Schloß, 
das einer Gräfin Vranicka gehören soll. Sonst ge­
hört hier alles den Potockis oder den Radzivils. 
Dies Schloß ist nach dem Muster des weltberühmten 
Chateau von Versailles gebaut, ist zwei Geschoß 
hoch und hat neun Fenster en Fronte. Der Platz 
vor dem Schloß ist im Gegensatz zu den Straßen 
von Bialystok, deren grobe Steine einem unaus­
gesetzt Stiche und Püffe in die Fuße geben, sauber 
gepflastert. Beim Eingang zu diesem Platz ver­
richten zwei Herkulesse in grauem Sandstein 
Wundertaten. Wenn du zwischen ihnen stehst und 
auf das Chateau siehst, macht es einen höchst statt­
lichen Eindruck, daß du dich unwillkürlich vor ihm

Der Aufstieg von der Volksschule zur höheren 
Schule soll erleichtert werden, namentlich für be- 
llabte Schüler. Bei allen Schulreformplänen soll 
man sich mehr von den gegebenen Tatsachen als 
von theoretischen Ideen leiten lassen. Die Mehr­
zahl der Sextaner geht schon jetzt aus den Volks­
schulen hervor. Das Deutsche soll noch mehr als 
brsher in den Mittelpunkt des Unterrichts treten. 
Es kommt weniger auf die Zahl der Unterrichts- 
stunden für jedes Fach an, als auf den Geist der 

und der Lehrerschaft. Die Frage der körper­
lichen Ausbildung der Schüler wird geprüft werden. 
Den von allen Parteien unterzeichneten Antrag 
Campe, der eine Konferenz über die Ausgestaltung 
des höheren, mittleren und Volksschulwesens nach 
dem Kriege fordert, stehe ich sympathisch gegenüber.

Es folgte die Besprechung des Elementar-Unter- 
rrchtsrsesens.

Abg. O e l z e  (kons.): 11000 Volksschullehrer 
find gefallen. An den Grundlagen unseres Volks- 
schulrvesens soll nicht gerüttelt werden. Die Haupt­
sache wird bleiben, daß der Geist der einheitlichen 
deutschen Nation und unseres Staates in der Schule 
gepflegt wird. Wir wollen gern den Volksschülern 
die Möglichkeit geben, in die höheren Schulen über­
zugehen. Die Religion darf nicht aus der Volks­
schule entfernt werden. Die SLmultanschule lehnen 
wir ab. Die volle Unentgeltlichkeit der Schule 
würde riesige Summen fordern. Die Volksschul- 
lasten müssen auf die breiteren Schultern gelegt 
werden. Die Teuerungszulagen dürfen den Volks- 
schullehrern nicht entzogen werden. Die Heran- 
ziehung von Lehrerinnen wird dem Lehrermangel 
abhelfen, bestimmte Grenzen sind ihr freilich ge- 
Zvgem Die Jugendkompagnien müssen mit den 
nnntarrschen Organisationen im Zusammenhang 
bleiben.

Abg. Frhr. v. Z e d l i t z  (fteikons.): Die Teue­
rungszulagen an Volksschullehrer müssen unverzüg­
lich ausgezahlt werden. Auch wir wollen den Volks­
schülern den Übergang zur höheren Schule erleich­
tern. Über die Einheitsschule läßt sich noch schwer 
ein Urteil bilden. Der Beseitigung der konfessio­
nellen Schule würden wir schärfsten Widerstand 
entgegensetzen.

Äbg. Dr. v. C a m p e  fnatlib.): Wir begrüßen 
dre Anregung, rm Frühjahr Schüler aufs Land zu 
schicken, die die Äcker vom Unkraut säubern sollen. 
Eine Reformierung der Schulverfassung hat ver­
schiedene Unstimmigkeiten zu beseitigen. Die Grenze 
zwischen Staats- und Gemeindekompetenzen ist zu 
unbestimmt: Reibungen entstehen leicht. Die ?  
der hauptamtlichen Kreisschulinspektoren muß ver­
mehrt werden. Dem einheitlichen Bildungsideal 
des Ministers stimmen wir zu. Geben wir der 
Schule eine einfachere Organisation und fordern 
wrr den Aufstieg der Schüler in die höheren 
Schulen.

Die Weiterberatung wurde auf Sonnabend 
10 Uhr vertagt.

Schluß 4 Uhr.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 2. März.

Am^Vundesratstische: Staatssekretär Helsfertch,

verneigest. Neben dem Schloß ist ein Park im 
französischen und ein Lustgarten im englischen Ge­
schmack. Der Besitzer scheint es mit beiden Nationen 
und ihren jeweiligen Kunstrichtern nicht haben 
verderben wollen. Eine Orangerie und Abricoterie 
verbreitet allenthalben Wohlgeruch um das Schloß. 
Die Zimmer im Innern sind sehr bequem und ge­
räumig. Am größenen soll ein Saal im Erdgeschoß 
sein, der das Hauptgebäude mit einem Seitenflügel 
verbindet. Sein Fußboden aber besteht aus dickem 
Glas. Darunter befindet sich der ganzen Breite 
nach ein Aquarium, darinnen Gold- und Silber­
fische in Mengen herum schwimmen. Auf dieser 
gläsernen Diele soll weiland König August der 
Starke von Sachsen und Polen bei einem Besuch 
auf dem Schloß aus Anlaß eines Hoffestes beim 
Schein der Kerzen wie der Prinz im Märchen ge­
tanzt haben. Und die Fischlein zu seinen und der 
Tänzerinnen Füßen hätten vor Freude die Pavaues 
und Menuetts mitgemacht und mit ihren Köpfen 
an das Glas gestoßen und neugierig heraufgeschielt. 
Am anderen Tage ist es dem hohen Herrn recht übel 
ergangen. Er hat einen derartigen Fieberanfall 
bekommen, daß er sein Testament von sich gegeben 
und sich in der Schloßkapelle bereits die letzte Ölung 
hat reichen lassen. „Oh! Helas!" habe er seiner 
Stärke zum Trotz fortwährend aufgestöhnt: „Großer 
Gott, was hab' ich getan, daß ich dazu verurteilt 
bin, ni solchem Lausenest meinen Geist aufzugeben!" 
Derlei ähnliche Stoßseufzer, wie sie weiland dem 
König Augusto entfuhren, hab auch ich. namentlich 
in den ersten Stunden meines hiesigen Aufenthalts, 
häufig in meiner stillen Kammer zum Himmel 
steigen lassen. Besonders, als ich die Krähen, die 
hier Winters mitten in den Städten nisten, ihr 
ewiges „Guak! Guak!" krächzen hörte. Hernachen 
hab' ich mich aber mehr und mehr an meine neue 
Residenz gewöhnt und finde dies Bialystok einen 
ganz amönen Fleck der Erde, darinnen sich sehr 
wohl leben läßt. Wenn man nicht in Rom sein 
kann, muß man sich mit Megara zu frieden geben. 
Das Städtchen wird ongefahr in der Mitte durch 
ein kleines Flüßchen, die Vialy, durchströmt, welche 
dem Ort. den sie widerspiegelt, auch seinen Namen 
gegeben hat. Sie ist um diese Frühlingszeit mäch­
tig angeschwollen. Wie es heißt, von den Heimweh­
tränen der vielen preußischen Beamten, die hierher 
versetzt worden sind. Aber sie und das Heimweh

Präsident Dr. K a e m p f  eröffnete die Sitzung 
um 11 Uhr 15 Minuten.

Auf der Tagesordnung standen zunächst *
kurze Anfragen.

Dbg. P r i n z  zu S c h ö n a i c h - C a r o r a r y  
(ntl.) fragte nach Verteilung der Kleievorrate für 
die Landwirtschaft.

Ministerialdirektor v o n  B r a u n :  Die Ein­
lagerung von Kleie ist nur zu geringem Teile er­
folgt. Ein Teil der von der Heeresverwaltung 
nicht benötigten Kleie ist im Februar zur Ausschüt­
tung gelangt, ein anderer Teil wird im März ver­
teilt werden.

Abg. G r a f  v o n  W e s t a r p  (kons.) fragte nach 
der Behandlung der Kriegsgefangenen und Ver­
schleppten.

Ministerialdirektor Dr. K r i e g e :  Von Anfang 
des Krieges an hat die Reichsregierung alles, was 
in ihren Kräften stand, getan, um die Behandlung 
der Gefangenen zu verbessern. Alle Klagen werden 
von uns und von unseren Schutzmächten geprüft, 
und es werden gegebenenfalls Vergeltungsmaß- 
regeln getroffen. Wir wollen nicht an Wehrlosen 
Rache nehmen, sondern lediglich eine dem Völker­
recht entsprechende Behandlung durchsetzen. Wir 
vergelten nur Gleiches mit Gleichem, lassen uns 
aber nicht zur Nachahmung der Barbarei hin­
reisten. In  einer Reihe von Fallen ist der ge­
wünschte Erfolg schon erzielt worden. Bei der 
Behandlung deutscher ll-Vootmannschaften in 
England haben wir völlige Gleichstellung mit an­
deren Gefangenen erreicht. Die in gesundheits­
schädlichen Gegenden Afrikas zurückgehaltenen 
Deutschen sind nach Europa gebracht worden, nach­
dem wir Franzosen in moor-sumpfige russische Ge­
genden gebracht hatten. Das Versprechen Ruß­
lands, die Verschleppten nach Preußen zurüchu- 
bringen, ist noch nicht eingelöst. Die von uns dar­
aufhin festgehaltenen Russen bleiben weiter zu­
rückgehalten. bis es unseren Schutzmächten und den 
neutralen Landern gelungen ist, Rußland zu seiner 
Pflicht anzuhalten. Die deutsche Regierung ist be­
strebt, das Los unserer Gefangenen zu verbessern. 
Was geschehen ist. wird heute oder morgen als 
Weißbuch dem Reichstage zugehen. (Vravo.) Wir 
sind bemüht, die wertvollen Elemente unseres Vol­
kes zu erhalten und unseren wackeren Streitern 
gegenüber unsere Dankesschuld abzustatten. (Leb­
hafter Beifall.)

Darauf wurde die
Etats beratnng

Oberst v o n  W r i s L e r g :  Den gestern vom
Abg. Stresemann gegen den General von Löwen- 
fek> erhobenen Vovrvurf des Mangels an Takt 
weise ich zurück. Die Frage, ob es angebracht ist, 
einen solchen Mann auf seinem Posten zu belassen, 
bitte ich der zuständigen Stelle zu überlassen. 
(Große Heiterkeit.)

M g. H a u ß m a n n  (Fortschr. Vpt.): Richt an 
uns» ßondern an unseren Gegnern ist es, sich 
eines Besseren zu besinnen, nachdem von uns die 
Initiative für den Friedensschluß ausgegangen ist. 
Der alldeutsche Verband ist gegründet worden, um 
gegen den Grafen Caprivi Sturm zu laufen, als 
dieser Sansibar gegen Helgoland austauschte. Was

wird sich sicherlich wieder legen, wie die Krankheit 
des höchstseligen Königs August von Sachsen, der 
nach jener Todesattacke wieder stark wie zuvor vom 
Lager aufstund und später noch oft in Bialystok ge­
weilt und getanzt haben soll. Man findet hier nach 
und nach seine Gesellschaft, wie mir meine Kollegen 
am Obergerichtshof erzählt haben. Insbesondere 
unter den Juden, welche hier, abgesehen von den 
Edelleuten, die sich durch Reisen ins Ausland ge­
bildet haben, die mehrste Kultur besitzen und sehr 
zahlreich find. Denn Polen ist bekanntlich des 
Bauern Hölle, des Städters Fegefeuer, des Edel­
manns Himmel, aber des Juden Paradies. Etzliche 
meiner Kollegen in jurisprudentia haben sich sogar 
alsbald hierzulande so wohl und heimisch gefühlt, 
daß sie eine Eingeborene geehelicht haben. Zum 
Exempel, mein collega im Kammerdepartement 
Plock, der GerichLsrath E. Th. A. Hoffmann, wel­
chen ich von Berlin kenne. Derselbe hat sich mit 
einer Polin vermahlt, mit der er in der glücklichsten 
Ehe leben soll. Er schreibt und sauft, und sie sitzt 
dabei und strickt, was ihn bei seinen diabolischen 
Dichtereien überaus wohltuend beruhigen soll. 
Jedenfalls hat er durch seine harmonische Heirat 
das alte Sprichwort: „Solange die Wett steht, 
wird sich der Pole nicht mit dem Deutschen ver­
brüdern," vollkommen widerlegt.

Fürchte jedoch an seinem Beyspiele nicht etwan 
eine Gefahr für mich seitens der schönen Polinnen, 
meine heißgeliebte Ehehälfte! Ich gedenke dich, 
sobald ich in Bialystok mich complötement installiert 
habe, mir nachzuziehen und schwöre dir treu zu 
bleiben. Wenn auch nicht „ewig", so doch jedenfalls 
bis 1830, vor welchem Jahre zu sterben ich nicht 
die mindeste Absicht hege.

Dein dich zärtlich liebender Gatte.
Postscriptum: Sende mir doch die jüngsten 

Bogen der „Honn", sofern noch welche erschienen 
ind, sowie die des „Athenäum"! Und vergiß nicht, 
'alls der Herr Hofrath Schiller eine neue Tragödie 
geschrieben haben soll» mir diese auf der Leipziger 
Messe bestellen zu lassen. Man muß feinen Geist 
auch in der Fremde und Exil möglichst alert halten 
und des hohen Berufes der Menschheit, die Ver­
nunft weiterzubilden, stets eingedenk bleiben.

Davor ist man ein Deutscher!



Kcklgokmd bedeutet, dürfte fich jetzt gezeigt haben.
Den Stich gegen den früheren Staatssekretär des 
Auswärtigen hatte sich Herr Etresemann sparen 
lönnen. Bor wenigen Wochen hörten wir vorn 
Botschafter Gerard. daß das Verhältnis -wischen 
Deutschland und Amerika so gut sei, wie nie zu­
vor. Für diese Behauptung fehlt mir der Maßstab 
zur Beurteilung. Bei den Verhandlungen mit 
Amerika leiten uns nicht Laune oder Übermut, 
sondern die Notwehr g E n  zehn Feinde. Sollte da 
nicht auch der elfte noch über uns herfallen? Die 
ANseutschen sollten nicht eine Regierung angreifen, 
die nicht mit wahren Tatsachen herauskommen 
kann, weil sie sonst den Feinden dienen würde. 
(Sehr richtig.) Die Verkehrssteuern werden fich 
leider nicht vermeiden lassen, doch ist eine größere 
Belastung der Einzelstaaten für die Zwecke des 

.Reiches nicht zu empfehlen. Für Bayern find fie 
schon jetzt viel zu groß. Im  Interesse der Spar­
samkeit und aus militärischen Gründen ist eine 
Vereinheitlichung des EisenbahmvHens zu wün­
schen. Das Fideikommißgesek schließt die Gefahr 
in sich, den Besitz weiter zu binden und Kriegsae- 
winne dafür zu benutzen. Deshalb sollte es bis 
drei Zähre nach dem Kriege ruhen. Graf Westarp 
beschwerte sich, daß fich der Reichstag um preußische 
Dinge kümmere. Umgekehrt liegt der Fall. Das 
Abgeordnetenhaus mischt sich fortwährend in 
Reichsangelegenheiten und will sogar in die Krieg­
führung eingreifen. Früher lohnte die Rechte es 
ab, eine Möglichkeit zu schaffen, der Regierung 
oder dem Reichskanzler Vertrauen oder Mißtrauen 
ausWsprechen. Jetzt drückt sie dem Reichskanzler 
ihr unverblümtes Mißtrauen -aus. Der Reichstag 
mutz für die Politik des Reiches mit verantwortlich 
gemacht werden, dann hören auch die Machenschaften 
auf, wie die Adlon-Versammlung am Sonntage. 
Ziel der Versammlung war, den Reichskanzler zu 
stürzen. Gottlob hat den Patrioten Kirdorsf und 
KörtinK glücklicherweise das Gewissen geschlagen. 
Auch Graf Westarp hat rechtzeitig den Fritz aus der 
Falle gezogen. Seine Worte: „Zurzeit seien
Schritte nicht angezeigt", beweisen indes, daß es 
sich Weiteres vorbeMt. (Sehr richtig, Wider­
spruch.) Das deutsche Volk braucht keinen Scharf­
macher. Alle Söhne des Vaterlandes haben Aus­
gezeichnetes goleistet, auch die des Adels. Das 
deutsche Volk hat viel gelernt, es wird weiter ler­
nen, und wer am meisten lernt, wird Sieger sein.

Abg. S c h i e l e  (kons.): Bei der Behandlung 
der Kriegsgefangenen muß Gleiches mit Gleichem 
vergolten werden. Wir begrüben die gestrigen 
Erklärungen des Kriegsministers über diese Frage. 
Ich überlasse es dem Grafen Westarp, auf die Ad- 
lon-Versammlung einzugehen. Bismarck bat die 
Einzelstaaten aufgefordert. nfich um die Rerchspoli- 
tik mehr als bisher zu bekümmern. Nach einer 
Blättermeldung find die deutsch-dänischen Ver­
handlungen bereits abgeschlossen. Diese Meldung 
steht im Widerspruch zu den Angaben des Staats­
sekretärs Zimmermann. Kriegsentschädigungen 
müssen wir haben, weil die Lasten sonst zu groß 
werden. Das Wirtschaftsleben wird nach dem 
Kriege feine Schwierigkeiten haben und es wird 
heißen: Mensch sein, heißt ein Kampfer sein. 
(Beifall.)

Staatssekretär Z i m m e r m a n n :  Wenn däni­
sche Schiff nach Norwegen fahren, berühren sie das 
deutsche Sperrgebiet nicht. Die gemeldete Aus­
fahrt dänischer Schiffe ist also unbedenklich. Auf 
der Fahrt von Norwegen nach England würden 
die Schiffe aber wohl ihrem Schicksal, versenkt zu 
werden, kaum entgehen. Es fft nicht richtig, daß 
der Vertrag mit Dänemark bereits abgeschlossen ist. 
Ich hoffe demnächst der Öffentlichkeit gegenüber 
entsprechende Erklärungen »machen zu können. S ie  
werden fich daraus überzeugen können, daß es uns 
mit der Handelssperre bitter ernst ist und daß wir 
keine Neigung haben, sie zu durchlöchern.

W g. F r e i h e r r  v o n  C a m p  (D. Fr.): Wir 
müssen dafür sorgen, daß Dänemark sich von Eng­
land frei macht und fich uns nähert. Amerika hat 
sich die Absperrung von der Nordsee durch England 
gefallen lassen, von England will es fich aber durw 
uns nicht absperren lassen. Dabei ist unsere Sperre 
viel rücksichtsvoller a ls die englische. Was wir 
gestern vom Kriegsminister über die Behandlung 
der Krieggefangenen horten, ging uns anders zu 
Herzen, a ls was wir heute vom Vertreter des Aus­
wärtigen Amtes hörten. Das Auswärtige Amt 
hofft immer noch, Rußland werde fich bereit fin­
den lassen, unsere Krieger besser zu behandeln. In  
Frankreich sollte man Notabeln vor unsere Front 
stellen, solange die deutschen Gefangenen unserem 
Feuer ausgesetzt find. Bei der Adlon-Versamm- 
lung handelt es sich doch nur um 25 Blindgänger, 
die inzwischen schon krepiert find. Dem alldeut­
schen Verbände muß man es doch lassen, daß er in 
der U-Bootfrage vollkommen recht gehabt hat. 
Mögen die U-Boote uns bald zum Frieden helfen. 
(B efall.)

Abg. F ü r s t  R a d - i w i l l  (Pole): Ich danke 
dem Präsidenten und bsm Hause für die Begrüßung 
bei meiner RülKehr aus russischer Gefangenschaft. 
Die Rede des Reichskanzlers war bedeutsam. Wie 
sich die Verhältnisse auch gestalten mögen, wir Po­
len find dankbar für das. was wir in der letzten 
Zeit gehört haben. Wir hoffen und wünschen, daß 
die Arbeiten dieses Hauses von reichem Segen sein 
werden, um einen wahrhaften Frieden für die 
Völker Europas herbeizuführen. (Beifall.)

Abg. He n k e  (Sog. A.-Gem.): Wir protestieren 
gegen brutale Gegenmaßregeln bei den Kriegsge­
fangenen. Es handelt fich dabei um Proletarier. 
Die Ausführungen des Abg. Keil waren geistlos 
und plump. Der Präsident rügt diesen Ausdruck. 
Von Engels und Marx hat Keil keine Ahnung. 
(Heiterkeit.) Die Entlassung des Landwirtschafts­
ministers würde keiner: Zweck hckben, es handelt sich 
um die BlMm.pfuna des Systems der Ausvlünde- 
rung der Massen. Die Übertragung des Reichs­
tagswahlrechtes auf Preußen ist notwendig. Der 
Reichskanzler bätte sich hierüber klipp und klar 
aussprechen sollen. Von einem Verteidigungskrieg, 
von Verteidigung des sogenannten Vaterlandes, 
kann keine Rede mehr sein. (Großer Lärm. Pfui- 
Rufe. Ordnungsruf.) Ich wollte die Gefühle des 
Hauses nicht beleidigen. (Zwischenrufe, Unruhe.) 
Was haben Sie gesagt, Graf Westarp? (Gmf 
W?starp: Ich habe von einem vaterlandslosen Ge­
sellen nichts entgegenzunehmen.) Und ich nichts 
von einem Grafen. (Unruhe.) Wir haben die 
Rifftungspolitik abgelehnt, wir lehnen auch Schutz­
zollpolitik und die neuen Steuern ab.

Staatssekretär G r a f  R o e d e r n :  Alle P a r­
teien des Hauses haben ihre positive Mitarbeit bei 
der Steuerbewilligung erklärt. I n  der Übergangs­
zeit werden wir noch mit Ausfällen Lei den 
Zollen und Verbrauchssteuern zu rechnen haben, 
die gedeckt werden müssen. Wenn der Abg. Keil 
die indirekten Steuern ausgesprochen hat. so wisse 
er doch ganz genau, daß dadurch die Kommunen 
und die EinzeMaaten geschädigt werden» Die

Koimmmemr find schon fetzt im Durchschnitt «rf 
250 Prozent Gemeindesteuern angewiesen. Eine 
nochmalige Erhebung des Mehrbetrages oder die 
Erweiterung der ErKschaftMerier ist nicht möglich, 
noch weniger die Erhöhung der MatrikuLarbei- 
träge. Die Krieg-stouer ist lediglich eine erneuerte 
Bositzsteuer. Für die verbündeten Regierungen 
und die einzelstaatlichen Finanzverwaltungen kom­
men keine SonderinterHsen in Frage, fie verfolgen 
lediglich das Ziel, dem Reiche die nötigen M ittel 
zuzuführen. Etwa notwendig werdenden Änderun­
gen der Vorlagen werden wir uns fügen, wir hof­
fen aber, daß die Kommission ersprießliche Arbeit 
leisten wird. (Beifall.)

Ministerialdir^tor Dr. L e w a l d :  Gegenüber 
dsm Abgeordneten Henke kann ich darauf hin­
weisen, daß der Reichskanzler generelle Anweisung 
gegeben hat, daß im gesamten Gebiete der Reichs- 
verwaltung bei Lohnzahlungen Renten nicht in 
Anrechnung kommen.

Abg. S p ä h n  (Atr.): Wir hätten gewünscht, 
daß der Staatssekretär sich zur Paritätsfrage ge­
äußert hätte.

Staatssekretär Dr. H e l f f e r i c h :  Tatsächlich 
entricht die Zahl der katholischen Reichs- und 
Staatsbeamten nicht dem zahlenmäßigen Stande 
der Konfessionen. Bewußte Zurücksetzung wird 
nicht geübt. Der Krieg Hai uns auch auf diesen 
Wegen vorwärts gebracht. Wir haben uns a ls  
Deutsche zu fühlen, und Partei und Konfessions- 
gegensätze haben zurückzutreten.

Abg. G r a f  W e s t a r p  (kons.): Der Abgeord­
nete Haußmann hat falsch zitiert. Das ..zurzeit" 
in meinem Briefe bezog sich darauf, daß ich eine 
sofortige Einberufung des Reichstages nicht für 
zweckdienlich gehalten habe. Zum Friedensangebot 
hat fich die konservative Partei klar und deutlich 
in -uststimmendem Sinne geäußert.

Abg. L e g r e n  (Soz.): Eine Verbündung mit 
den „gelben" Gewerkvereinen lehnen wir ah. S ie  
find Teile der Unternehmerorganisationen. Von 
Unduldsamkeit gegen fie kann keine Rede sein. Diese 
Vereine suchen die Organisationen zu stören. S ie  
dienen nicht dem Wohl des Vaterlandes.

Dbg. H a u ß m a n n  (Fortschr. Vpt.): Bei der 
AdloNkonferenz spielt nicht die geringe Aabl der 
Beteiligten, sondern ihre Bedeutung eine Rolle. 
Der Einberufn, Graf Hoensbroech, hat mit der 
Volkspartei nichts zu tun.

Abg. Dr. A r e n d t  (Disch Fr.): Der Abg. Le- 
gien hat die wirtschaftsfriedlichen Arbeiter a ls  ge­
kaufte Leute bezeichnet. Man muß auch dieser 
halben Million Arbeiter das ibren Ansichten ent­
sprechende Organisationsrecht Überlassen. Die Or­
ganisation erfolgte ohne Einwirkung der Unter­
nehmer.

Abg. S t r e s e m a n n  fntl.): Meines Wissens 
kann kein Mitglied der nationaMberalen Partei, 
einer parlamentarischen Konferenz an der Adlon- 
Konferenz teilgenommen haben. Ein großer Teil 
meiner Freunde ist eingeladen, aber die Eingela­
denen identifizieren fich doch nicht mit den Zie­
len und Bestrebungen der Einladenden. Graf 
Hoensbroech hat für die Volkspartei kandidiert, er 
ist erst vor einigen Wochen aus ihr ausgetreten. 
Die gelben Organisationen find ein erheblicher 
Teil der Arbeiterschaft: deshalb müssen die Ge­
werkschaften fie anerkennen.

Abg. G r a f  W e s t a r p  (Ions.): Daß der Abg. 
Legren die große Arbeitervertretung als käuflich 
bezeichnet hat, i^rt mich empört wie kaum ein an­
deres Wort aus allen Debatten während des 
Krieges.

Abg. P r i n z  S c h ö n a i c h - T a r o l a t h  (ntl.): 
Wir hoffen, daß der Papst und das dänische und 
schwedische Rote Kreuz ihre Wirksamkeit für unsere 
Kriegsgefangenen fortsetzen werden. Paritätische 
Behandlung aller Beamten und Anwärter halten 
wir für selbstverständlich.

Abg. B e h r e n s  (Dtsch. Fr.): So einfach, wie 
die Herren annehmen, die für die „Gelben" eintre­
ten, liegt die Sache nicht. Terrorismus ist den 
GewerMaften nicht vorzuwerfen.

Abg. L e g i e n  (Soz.): Ich bedauere diesen Ab­
schluß der Debatte. Don einem großen Teil der 
Arbeiterschaft ist bei den „Gelben" nicht zu sprechen.

Abg. S c h i e l e  (kons.): Für den Hilfsdienst 
kommen 14,2 Millionen Arbeiter in Betracht, denen 
4 Millionen gewerkschaftlich organisierte gegen­
überstehen.

Nach weiteren Bemerkungen verschiedener Ab­
geordneter über die gelben Arbeiterorganisationen 
schließt die Aussprache.

Es folgten persönliche Bemerkungen.
Der Etat ging hierauf an den Hauptausschuß.
Nächste Sitzung 20. März (oder früher) 1 Uhr: 

Zweite Lesung des Etats.
Schluß 6V- Uhr.

politische Taaerlchau.
Deutschland will keine amerikanische« Almosen.
„W. T.-B." teUt mit: Der amerikanisch« Bot­

schafter Mr. I .  W. Gerard hat vor seiner Abreise 
einen in den Bereinigte« Staaten gesammelt«« 
Betrag für deutsch« Kriegerwitwe« und Waisen 
von rund 500 000 Mark einem Ausschuh überwiesen. 
Dieser Musschuß ist am Donnerstag unter dem 
Vorsitz des Botschafters z. D. Freiherrn von 
Stumm zusammengetreten und hat beschlossen, den 
Betrag nicht Mr Verteilung zu übergebe» mit der 
Anweisung, ihn dem Botschafter Mr. Esrard zur 
Verfügung zu halten für den Fall, daß derselbe 
das Geld anders zu verwenden wünschen sollte.

Die Malzschiebungs«.
I n  der bayerischen Abgeordnetenkammer legte 

am Donnerstag der Kriegsminister entschiedene 
Verwahrung gegen die gestrige Äußerung des Ab­
geordneten Lutz (Bauernbunds ein, daß in bezog 
auf die Malzschiebungen bei den beteiligten Be­
hörden sich Korruption gezeigt habe, und betonte, 
daß die Kritik des Abgeordneten Lutz an dem Ge­
neralkommando weit Wer das Ziel hinausgehe. 
Der Vorwurf der Korruption sei der schwerste, den 
man einer Behörde machen könne. . Er weise den 
Vorwurf als unbegründet mit aller Entschieden­
heit zurück. Das stellvertretende Generalkom­
mando und die bayerische Malzverteilungsstrlle 
hätten im besten Glauben gehandelt und im besten 
Glauben, wie der Kriegsminister hinzufügte, ge­
irrt. Der Kriegsminister bezeichnete es als seine 
Pflicht zu wiederholen, daß der Leiter der M alz­
verteilungsstelle den stellvertretenden Generalkom­

mando« wichrend dos Krieges die wertvollste» 
Dienste geleistet Habs und datz sein« persönliche 
Ehrenhaftigkeit außer allem Zweifel stehe. Abg. 
Lutz Mr Geschäftsordnung: Der Kriegsminister 
hat gegen meine gestrig« Kritik an den Malzschie­
bungen entschieden« Verwahrung eingelegt. Er kam 
dabei zu einer Erläuterung des Wortes Korrup­
tion, der ich entschieden widerspreche. Es lag mir 
völlig fern, von irgendeinem Beamten anzu­
nehmen, datz er sich Lei Vertuschungen finanzielle 
Vorteil« verschaffen wolle. Aber wenn «ine amt­
liche Stelle von so grobe« Verfehlungen gegen 
Rocht und Gesetz, wie es die Malzschisbungen find, 
Kenntnis erhält, und diese Tatsache nicht sofort dem 
Stiafrichter zur Kenntnis bringt, so besteht darin 
eine Rechtsbeugung, «in« Verletzung von Recht 
und Gesetz, und das ist Korruption. Vizepräsident 
von Tasselman« ruft den Redner zur Ordnung. 
Der Minister des Innern legt in Abwesenheit des 
Kriegsministers entschieden Verwahrung gegen die 
Angriffe des Abgeordneten Lutz ein. Wenn dieser 
die Vorwürfe außerhalb des Hauses mache, werde 
sich schon das Richtige finden.

Erzherzog Max
ist von seiner Reise nach Konstantinopel und Sofia  
wo er die Thronbesteigung Kaiser Karls förmlich 
mitgeteilt hat, nach Wien zurückgekehrt.

Die italienische Kammer
beschloß mit 827 gegen S1 Stimmen einen Antrag 
der Sozialisten über die mangelhafte Lebensmit­
telversorgung auf S Monate zu vertagen, der die 
Forderung nach einer Auslands- und Kriegspolitik 
enthält, die die Friedensverhandlungen beschleu­
nigten.

Der Mannschaftsmangel in Frankreich.
Der -«ereaausschuß der französische« Kammer 

nahm einen Antrag an, nach dem alle im aktiven 
Heer« oder in der Reserve Mobilisierten t« du 
Kampftruppen eingereiht werden sollen.

Einführung der Brotkarte in Frankreich.
„Petit Parisien" meldet, die Brotkarte werde in 

zwei Monaten eingeführt werden und dem Jnha» 
ber täglich ein halbes Kilogramm Brot gewähren. 
Der Überschuß, den die Kinderkarten ließen, solle 
zu Zulagen an Schwerarbeiter dienen. Die Zu­
sätze zum Mehl würden auf höchstens 15 Prozent 
beschränkt bleiben. Ferner beschäftigt« sich das Er- 
nährungsministerium mit dem Plan« einer Milch­
zuteilung, um die Versorgung von Kindern, Ver­
wundeten, Kranken und Greisen zu sichern.

Die Heranziehung der Frauen zum Zivildienst 
in England.

Ehambeelai« sagte im Unterhause, datz er bis 
zu Ende der Woche 100 OOO Frauen für den Zivil­
dienst zur Verfügung haben «erde, aber er brauche 
die fünffach« Zahl.

verschleppte Ostpreußen 
aus der Rückreise aus Rußland.

„Berliagske Tidende" meldet aus Stockholm, 
daß ein Teil der von den Russen Lei ihrem schnel­
len Rückzug« au» Ostpreußen verschleppten Ein­
wohner jetzt von der russischen Regierung freige­
geben und auf der Heimreise am Donnerstag in 
Stockholm eingetroffen sei, im ganzen 180 Perso­
nen, darunter 80 Kinder unter 8 Jahren. Das 
deutsch« Konsulat sorge für ihre Verpflegung und 
Unterbringung bis zur Fortsetzung der Reise.

Der Verkehr mit Rußland.
Nach einer Stockholmer Drahtnachricht kst der 

private telegraphische Verkehr mit Rußland, der 
russischerseits mehr als eine Woche lang unterbro­
chen gewesen ist, nun wieder aufgenommen. In  
der letzten Nacht trafen in Stockholm aus Peters­
burg über 800 Privattelegramme ein.

Deutscher Reich.
Berlin. 2. März 1917.

Se. Majestät der Kaiser hörte heute Vor­
mittag die Vortrage des Chefs des Admiral-stabes, 
des Chefs des MarinekaLinetts, des Staatssekre­
tärs Zimmermann und des Generalstabes.

— Ihre Majestät die Kaiserin stattete gestern 
Vormittag der Königin von Schweden in der 
schwedischen Gesandtschaft einen Besuch ab. Die 
Königin wurde Lei ihrer Ankunft auf dem AnhaL- 
ter Bahnhof im Auftrage der Kaiserin durch den 
Obevküchenmeister Exzellenz Grafen Pückler 
empfangen, welcher der Königin einen Brief der 
Kaiserin und einen Blumenstrauß überreichte.

Donnerstag Abend fand im königlichen 
Stadtschloß zu Potsdam die Taufe des erstgebore­
nen Sohnes des Prinzenpaares Joachim statt. 
Oberhofprediger Dryander Lauste den Prinzen auf 
die Namen Karl Franz Josef. Der Taufe wohnten 
Lei die Kaiserin, das Herzogspaar von Braun­
schweig, der Erzherzog Max, Bruder des Kaisers 
Karl von Österreich und die Eltern des Täuflings.

— Im  Befinden des Abgeordneten Basier- 
mann ist, den „Münchener Neuesten Nachrichten" 
zufolge, eine Besserung zu verzeichnen.

— Das preußische Staatsministerium ist am 
Freitag zu einer Sitzung zusammengetreten.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine 
Bekanntmachung über die Bestellung eines Reichs­
kommissars für die Kohlenverteilung, eine Be­
kanntmachung über die Verfütterung von Hafer 
an Ochsen und Zugkühe wahrend der Frühjahrsbe­
stellung. eine Bekanntmachung über Bestimmung 
des Kriegsgebiets im Sinne der Verordnung zum 
Schutze von Kriegsflüchtlingen vom 8. Februar

1S17 (Reichs-GsseM. S . IIS) und Ausführn^* 
beftimmunge» zur Verordnung über Labmäg- 
von Kalbern vom 1. März 1V17.

— Die bayerischen Bauern haben für die Hin- 
denLuvgspende 672 000 Kilogramm Fett 
124 000 Kilogramm Speck abgeliefert. Das heitẑ  
Bayern steht in der Hindenburgspende mit Fett 
an erster, mit Speck an dritter Stelle.

Parlamentarisches.
Die Reichstwgskommisfion für das Hilfsdienst' 

gesetz hielt am Donnerstag abermals eine Sitzung 
ab, um die Ausführungsbestimmungen der einzel­
nen Generalkommandos für die Einberufung zürn 
Hilfsdienst festzulegen. Ein Entwurf ^  
Kriegsamtes für die Tätigkeit der Einberufung^ 
ausschüsse fand Annahme. I n  diesem Entwurf 
wird den Generalkommandos vorgeschrieben, om 
das Lebensalter und die Familienoerhältnisse der 
Hilfsdienstpflichtigen nach Möglichkeit Rücksicht S* 
nehmen. Den zum Hilfsdienst eingezogenen 
sonen soll ein ausreichender Unterhalt für die F^ 
milie gewährt werden. Zuerst sollen die Freiwillig 
gen eingezogen werden, dann alle die, die durch 
Männer über 06 Jahre und durch Frauen ersetzt 
werden Wnnen. Eine Einziehung soll unterbleib 
ben, wenn durch sie eine schwere Schädigung allg^ 
meiner Interessen zu befürchten ist. Schließlich 
wurde Wer die Bedingungen, unter denen dr 
Hilfsdienstpflichtigen den einzelnen Betrieben i i ^  
wiesen werden, eingehend verhandelt. Ein Must^ 
des Kriegsamtes, dem die Kommission zustirnin^ 
bestimmt, welchen Bedingungen fich Atzbeitnehu^ 
und Arbeitgeber bei Beginn der unter das Hilft* 
dienstgesetz fallenden Arbeitsverhaltnisse unterwer­
fen müssen. Der Arbeitgeber mutz die ihm übeu* 
wiefenerr Kräfte annehmen und kann fie nur geg^ 
eine Kündigung von acht Tagen entlassen. Di 
Entscheidung hierüber liegt in den Händen d^ 
E rnzi ehungsausschüsse, die fich des Rates der f E  
lichen Arbeitsnachweise dabei bedienen solle«.

Ausland.
M en, 1. März. Gesandter Freiherr von 8 ^  

merle, der ehemalige Botschaftsrat an der ösi^ 
reichisch-ungarischen Botschaft in Berlin, ist he-^ 
früh gestorben.

provinzialnachrichten.
GokluL, 27. Februar. (Zum SemeindeoorstA  

in Schloß Golau) ist der Ansiedler Fenber aus 
lau gewählt worden.

Danzig. 28. Februar. (Wegen Erzielung em 
unzulässigen Krlegsgewinnes) hatten fich 
Jichaber der Firma Tuchler u. Neumann, 
Kaufmann Sally Tuchler und David Neuner j 
von hier. vor dem S t o l p e r  S c h ö f f e n «  er

dick

Umzeichnn «gen an Waren vorgenommen 
dann für einen bedeutend höhere» Preis verroh 
M haben. S»> wurde ein Anzug, der früher 9 A"« 
gekostet hatte, mit 14 Mark verkauft. Nach 
vag« eines Sachverständigen Lelief sich der R E  
wrnn eines Kriegsjahres auf 80 000 M a tt» 
beide Inhaber. Das Urteil lautete wegen 
gehens gegen ein vom Bundesrat erlassenes - v ,  
bot für jeden der Angeklagten, dem Antrage 
Amtsanwalts gemäß auf z e h n t a u s e n d  
G e l d s t r a f e .

Memel, 28. Febr. (Selbstmord eines junSV 
Mädchens.) Derg-ftet hat sich die 19jührige W  
ter des Kaufmanns Ech. in Schmelz. Die Lev^^ 
müde hat nach dem Tode ihrer Groheltern 
geäußert auch sterben zu wollen. Obwohl sie 
ihrer Äußerung überwacht wurde, ist es ihr 
^ea. in den Besitz einer Flasche Essigessenz A  
langen, die sie leerte, wobei sie von ihrer 
kommenden Mutter betroffen wurde, die ihr 
Flasche sofort entriß. W er es war schon
das junge 
Schmerzen.

Mädchen verschied

-----
Lokalnachrlchten.

Zur Erinnerung 4. März. ISIS Heimkchr 
„Möwe". 1913 Untergang des deutschen UutAA  
bootes „U 18" vor Dover. 1914 s  Kardinal, 
erMschof Dr. Georg Kopp. ISIS Amtsantritt 
Präsidenten Wilson. 1906 Ergebung des DeHan^z 
Häuptlings Cornelius an die Deutschen,Häuptlings 
Gründung derGründung der Marineakademie in Kiel. 
Frieden zu Pa>ris -wischen England und 
1849 Verfassung in Österreich. 1814 Vereinig^. 
Blüchers mit den Korps Dülow und Wintziri-6^ 
1813 Abzug der Franzosen von Berlin.

3. März. 1916 ArtillerieLLmpfe -wischen 
und Molel. 1915 Gescheiterter Angriff ver 
zosen auf die Lorettohöhe. 1914 Antritt der 
des Fürsten Wilhelm nach Albanien. ISIS 
gang des deutschen Torpedobootes „S 178 
Helgoland. 1907 Eröffnung der -weiten 
Reichsduma. 1904 ch Generalfeldmarschall 
von Waldersee. 1881 * Prinzessin Hildegard, ^ j i  
ter des bayerischen Königspaares. 1869 * Dr. 
Faulhaber, Bischof von Speier. 1861 * D izeA  s 
ral von Lans. der Eroberer der Takuforts. 
Aleffandro Graf Volts, berühmter Physiker. 
Einäscherung der Stadt Mannheim durä) j§z 
Franzosen unter Melac. 1588 s  Heinrich I; 
von CondZ. Führer der Hugenotten. 1534 ^
nio di Correggio.

Thorn» 8. März
— ( Z u s a m m e n s c h l u ß  d e s

w e r b e  s.) Die beiden StandesorganisaLianen ^  
Baugewerbes, der deutsche Arbeitgeberbund 
Baugewerbe und der Janungsverband deuri ^  
Vaugswerksmeister, haben beschlossen zur W E  
der wirtschaftlichen Interessen des deutschen ^  F? 
werbrs eine neue, das ganze Reich umfassen^ 
ganisatian ins Leben zu rufen. Unter den 
gaben, die sich diese Organisation gestellt hat, '^  
besonders wichtig die Verbesserung und VereiNA-, 
lichung des Verdingungswesens im B auge^  
Schaffung von Erleichterungen -um Schutze



» ' - s,' -  "di"? 7-° 1 L "
lei hievmit hingewiesn. Die

S » r  Herr Pfarrer Iahst und
z e?e ick n e^ m ^ .^ ^E  gehalten, haben, durch aus-

veranschaulicht, allgemein 
2  W t ° "  Beifall gefunden, und das gliche ist
L m  " L "  "  D^-
rL eö t-^ i^ .^L  S t a d t t h e a t e r . s  Aus dem 

7^4 Uhr M ermäßigten Preisen 
Mm « !.»>. ?!°/k;en 3 Uhr zu ermäßigten Preisen 

letzten male „Die Fledermaus", abends
Dienstna -Der Stabstrompeter".
^  3. male ..Königskinder", das
tao ?v "is^entllch« Zugkraft ausübt. Donners- 

neuemstudiert außer Abonnement
CtrauK^Ä-n^-' in drei Akten von Oskarvrrautz, Benefiz für Herrn Franz Eckardt.

Thorner Lskalplau-erei.

R L L *  ^ 1 - - "  — ? S2W die Engländer jedoch nur erst 
W asken^"""'^' l« früher besaßen, die
» A ren en - Besitz von Kut ei Amara,
Krik-oÄ»/^ vonBagdaü, wie von ihren anoerrn 
lona^^^b"^"vch immer fingen müssen: J t 'e  a 

io Tipperary. Die Woche stand. 
Lk °ie drei vorhergehenden, noch unter dem Zeichen
aller - Ä F u r c h t  und Hoffnung,

^richtet find. Das franzöfische B latt

kom«..' »»"nlrera, m. oer nur lewer zu spät 
wenn die Sperre früher verhängt worden

und ein« gute Zahl von Milliarden 
an» Lande geblieben. England dagegen, das 

nicht genügend zu schöpfen ver- 
W ° .  beschäftigt nur der einzige Gedanke, ein 
fin n ^^^ ite l gegen den furchtbaren Feind zu er- 
»i- Ä - "  "A i nur die Insel bedroht, sondern auch 
vm> rxL^^lane. b^onders auf dem Balkan, kreuzt 
aI?,„Anit. , Die Zeit wird lehren, ob das Mittel 

wiü» Einstweilen geben wir uns dem 
^ ^ l 'c h e n  Gedanken hin. daß die schneidige Waffe, 

auch nicht in Wochen, so doch in Monaten den 
Ehre Lrinnen wird.

-r-ag das Jahr 1917. wie man allgemein erwar- 
eL ^ ^^ried en sjah r sein wird. dafür lieqen auch 
A V ? droph^eiunaen vor. Wer sich in diese ver- 

ist jetzt ante Gelegenheit geboten. 
K a n te r  Verlage der Hofbrchdruckerei von Fritz 

uter in Marienwerder ist soeben ein Büchlein

Lm „Faust" erwähnt —j. Tycho de Brahe und Ma­
dame Lenormand bis zu der kürzlich verstorbnen 
Madame de Thebes berichtet, die ebenfalls in ihrem 
Almanach für das Jah r 1917 goweissagt hat, dah 
dieses Jah r das Ende des Krieges bringen wird. 
Die neueste Weissagung wurde beim Abbruch einer 
Mauer des Klosters zum heiligen Geist in M sm ar 
(Mecklenburg) gefunden. Das Pergament, in la­
teinischer Sprache geschrieben, stammt aus dem 
Jahre 1701. Es heißt darin u. a.: „Europa wird 
von fürchterlichen Züchtigungen hein gesucht werden. 
Die Menschen Werden auf dem Grunde des Meeres 
auf Beute lauern, es werden Drachen durch die 
Luft fliegen, mit Schwefel werden sie Städte und 
Dörfer vernichten. Es wird ein großes Ringen 
stattfinden, und die Leiden Vogel mit einem und 
zwei Köpfen werden mit ihren Krallen ihr Nest 
verteidigen. Lange wird der Aufruhr dauern, und 
Hungersnot und Seuchen werden mehr Menschen 
fordern als der Krieg. Die Zeit wird kommen, 
wo man weder kaufen noch verkaufen kann. Der 
Sieger trägt ein Kreuz auf der Brust, und zwischen 
den vier Städten mit vier gleichen Türmen findet 
die Entscheidung statt. Dort steht ein Kruzifix 
zwischen zwei Lindenbäumen; hier wird der Sieger 
niederknien und Gott danken. Der Krieg beginnt, 
wenn die Ähren sich neigen, seinen Höhepunkt er­
reicht er, wenn die Kirschen das dritte mal blühen." 
Das Pergament wird setzt unter Glas und Rahmen 
im Rathaus zu Wismar aufbewahrt.

Der —iä— zeichnende Theater-Kritiker der 
..Thorner Zeitung", der ohne sede Herausforderung 
unsererseits einen Streit vom Zaune gebrochen und 
sich dabei der Verleumdung schuldig gemacht hatte, 
wir hätten ..künstlerisch bedeutende Stücke besonders 
eifrig zerpflückt", hat auf unsere Aufforderung, den 
Beweis hierfür zu erbringen, in einem fpalten- 
langen Artikel geantwortet, der aber die Haupt­
sache, den geforderten Beweis, vermissen läßt. Er 
nennt Halbes „Jugend" und zieht Sätze aus unserer 
Besprechung an, wobei er, in wenig ehrlicher Weise, 
mit Stillschweigen über den Artikel hinweggeht, in 
dem wir damals, in Erwiderung seiner Angriffe, 
unser Urteil über Halbe naher begründet hätten: 
die Unehrlichkeit geht so weit, daß er uns auch jetzt 
noch wiederum unterstellt, wir hätten von einem 
Plagiat an dem Drama „Alt-Heidelberg" ge­
sprochen. während schon in jenem Artikel auf die 
Novelle verwiesen war, die dem Drama zugrunde 
liegt. Der geforderte Beweis ist damit nicht er­
bracht. Weder können wir Halbes „Jugend" bei 
seiner erotischen Tendern als ein „künstlerisch be­
deutendes Stück" anerkennen, noch haben wir es 
„besonders eifrig zerpflückt", sondern nur sachlich 
und unparteiisch beurteilt, wie unser Amt es erfor­
dert. Gleichwohl wollen wir den - i ä —-Kritiker 
des Vorworts der Verleumdung ledig sprechen und 
nur die objektive Unwahrheit bestehen lassen. 
Einem unkritische Gemüt, das von dem „Dummen 
August" in „heitere Stimmung versetzt" wird und 
die gröblichen Anleihen Fuldas nicht erkennt, mag 
und muß wohl das Haibesche Stück als ein Meister­

werk erscheinen, zumal ss üdn Sem Herrschenden 
Ring als solches ausgeschrien wird. Da er zur 
Sache selbst nichts rechtes vorzubringen weiß, spielt 
der —iä—-Kritiker dann. um wenigstens hierin zu 
glänzen, den Streit auf ein Gebiet, das fremdsprach­
liche, hinüber, das mit dieser Angelegenheit doch 
wahrlich nichts zu schaffen hat. Aber auch die 
Freude, uns einen Sprachschnitzer nachgewiesen zu 
haben, köniren wir ihm nicht lassen. Denn er über­
steht dabei, daß unsere ausgesprochene Absicht war, 
zu zeigen, dah „die rumänische Sprache der latei­
nischen na
und selbst die übrigen romanischen Sprachen", 
geschah an dem Beispiel des lateinischen „eum laete" 
(mit Milch), das rumänisch „cu lapte", italienisch 
„co latte" heißt, während das französische „avec du 
lait" sich schon sehr weit von der Ursprache entfernt. 
Daß der Pariser, wenn er einen Milchkaffee fordert, sich anders ausdrückt (Mazagran), war nebenbei 
ausdrücklich bemerkt; mehr zu sagen, lag für uns 
keine Vranlassung vor, da die Absicht nicht war, 
eine französische Sprachlektion zu erteilen, sondern 
nur. sprachvergleichend den Abstand der einzelnen 
romanischen Sprachen von der lateinischen Ursprache 
aufzuzeigen. Zu diesem Zwecke aber muhte selbst­
verständlich der Latinismus „cum lacte" auch im 
französischen Ausdruck beibehalten werden, da der 
Gallicismus „au lait" unserer Absicht nicht gedient 
hätte. An Kaffee, den die Römer noch nicht kann­
ten. wat bei dieser Sprachvergleichung garnicht 
mehr gedacht; das Wort blieb nur stehen, weil wir 
einmal davon ausgegangen waren. Aus der Be­
schränkung auf die Angabe des Parisismus „Maza- 
gran", der uns aus unserer Pariser Zeit allein 
nahe lag, zu schlichen, dah wir den Gallicismus 
„cafe au lait" nicht gekannt, ist also, wenn nicht 
böswillig, doch mindestens voreilig und leicht­
fertig. Eine Bemerkung des —iä—-Kritikers er- 
fordert noch. ehe wir den Gegenstand verlassen, 
eine Richtigstellung. Er nennt die modernen Ope­
retten und Possen, die Anlast zum Mißvergnügen 
gegeben haben, „harmlos", um die Kritik zu ent­
waffnen und die Aufführung zu beschönigen: und 
er gibt sogar zu verstehen, daß abgelehnte Stücke 
„nur deshalb keine Gnade vor der Kritik der. 
„Presse" gefunden hätten, weil ihr Verfasser nach 
Vermutung des Kritikers jüdisches Blut in den 
Adern hatte". Wir sind nun weit entfernt, dem 
Puritanism us das Wort zu reden, der im sozialen 
Leben wie in der Kunst — was auch Goethe er­
fahren mußte — unhaltbar Ist. wie jede Einseitig­
keit, auch die beste und glänzendste, unhaltbar ist 
und nach Ergänzung drängt. Tragödie und Satir- 
spiel, ernste und heitere Dichtungen müssen ein­
ander folgen, und zur Abwechslung ist auch die 
Burleske, das Ulkstück willkommen. Und auch der 
Operette wollen wir das Recht nicht schmälern, 
ihrem Wesen gemäß mit ernsten Dingen zu spielen. 
Das aber muh von ihr gefordert werden, daß sie 
weder gegen den guten Geschmack, noch gegen die 
guten Sitten versteht, von der Vorbedingung, einer 
kunstvollen, geistreichen Behandlung des Gegen­
standes, wie wir sie in der „Fledermaus" finden, 
noch zu schweigen. Gegen beides verstohen aber 
die abgelehnten Stücke, die besonders in einigen

v i e l  n ä h e r  als die

Koupleks hochgradig gemein sind, dah es uns 
widerstrebt, diese noch einmal hier wiederzugeben. 
Solche Stücke sind nicht harmlos, wie es z. V. der 
„SLabstrompeter" ist; sondern harmvoll. zersetzend, 
vergiftend, im günstigsten Fall verstimmend, und 
deshalb hat „Die Presse" dergleichen Machwerke 
stets bekämpft. Und nicht sie allein. Auch in der 
Bromberger Stadtverordnetenversammlung haben 
dieser Tage Ctv. Spannenkrebs und Genossen 
Protest dagegen erhoben, und im ganzen Reiche 
ist die Vorherrschaft solcher Stücke auf der deutschen 
Vrihne als ein Krebsschaden, im buchstäblichen 
Sinne, erkannt, zu dessen Heilung von Hildesheim 
aus der Verband zur Hebung der Theaterkultur 
gegründet worden ist. Was aber die zweite Be­
hauptung des —iä—-Kritikers betrifft, so ist das 
umgekehrte zutreffend: Jedes Stück, auch das ge­
meine und geistlose» findet Gnade in der „Thorner 
Zeitung", wenn der Verfasser nach Vermutung des 
Kritikers jüdisches Blut in den Adern hat, während 
jedes dem herrschenden Bühnenringe nicht passende 
Stück, und wäre es von Supermann geschrieben, 
abgünstig beurteilt wird, wie auch Pleger Lei Auf­
führung seines ersten, nicht Lbelgelunaenen Stückes 
erfahren muhte. Die Voreingenommenheit, um 
auch dies bei dieser Gelegenheit einmal zu sagen, 
erstreckt sich selbst auf die Darsteller, die von der 
„Presse" gelobt werden: selbst einer so hervor­
ragenden Tragödin wie Fräulein Helene Krüger 
wurde wenigstens ein Makel — der Mangel an 
edelster Weiblichkeit (!) — angehängt, den zu be­
gründen der —iä—-Kritiker allerdings, um in 
seiner Sprache zu reden, „vorsichtig" vermieden 
hat. Wie blind bis zur Unduldsamkeit gegen jede 
abweichende Meinung die Parteinahme ist, dafür 
ist ein sprechender Beweis dieser Streit, der trotz 
des Ernstes der Zeit, im tiefsten Burgfrieden, von 
dem —iä—-Kritiker vo m . Zaune gebrochen wurde 
eines Stuckes wegen, das ihm selbst als unechte 
„Glasperle" erschienen ist!

Das Wetter der Woche war noch immer winter­
lich; Las Thermometer zeigte täglich in der Frühe

vielleicht wird erst der Marz-Mondwechsel (8. März) 
den nun aller Welt erwünschten Umschwung brin-

1 bis 2 Grad unter Null, heute sogar 5 Grad, und
dwechsel (8. M" ' 

Umschwung
gen. Sind wir doch nun schon in den Frühlings« 
rnonat eingetreten, der die Nacht mehr und m " 
zurückdrängt und in der letzten Woche bereits 
Vorherrschaft des Tages bringt, da die Erde nun 
wieder ihre, in diesem Jahre besonders stark er* 
kälteto nördliche Hälfte der Sonne zuwendet. Dies 
tritt ein, was nicht jedem bekannt sein wird, wenn 
die Sonne im Sternbild der Fische steht. Vor 
2000 Jahren lag der Frühlingspunkt noch im 
Widder, wonach er „Wendepunkt des SLeinbocks" 
genannt wird. Im  Laufe der Jahrtausende wan­
dert er durch die ganze Tierkreisbahn. Der Dichter 
der Medea-Sage würde heute den griechischen Sreg- 
fried nickt das goldene Bliest, die Sonne, aus dem 
Widder-Sternbilo, sondern den goldenen Schuppen- 
panzer aus dem Fische-Sternbild zurückholen lassen; 
erst in 22 600 Jahren wird die Sage in ihrer jetzigen 
Fassung wieder zutreffen, da der Frühlingspunkt 
dann wieder -um Widder zurückgelangt sein wird.

F n w f ,h l ,  mich ,«m  A u s e r l lg « ,
« « d  K -ft»»b«rech- 
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»svor»r»r«o LU« «rvotttoUG.

Stvgvr ^RhmLrrLmv» s!»S LrrsngvLsoo 
oi»«v «»srktzovksodov usä vgnie« is üue» 7'oodtersste^
»edmas t» zVitteuberxo ' err-estelit.

_________  VorcksLkrsgsnrs» vorüo» voonvitt. ' M _______ _

Wegen Verwundung im Felde bin ich 
gezwungen mein

SriMU. m. U M M
d. W etzen, und Roggenboden, mit leb. 
und totem In v en ta r, gute Gebäuden, sosort 
unter günst. Bedingungen zu oertaufen.

Tausch auf ein kl. oder Hausgrundstück 
nicht ausgeschloffen.

Schriftl Alsgebote unter O .  S 8 S  an 
die Geschäftsstelle der „Presse* zu senden.

IMkW lMkjllleW «- 
M llg  N d  I « M

zu verlaufen. Coppernikusstr. l3 ,H of,2T r.

sind zu verkaufen.
Besichtigung vorm. 9—11 Uhr.

Kerstenstr. 22, 2. Etg.

W  S»tkS M
steht billig zum Verkauf.

Lkndenstraße 10.

FkümeAMuMMklerkillle,
M e r h M .F ltz k l« .sn te il! le S c h e
verkauft preisw ert

G astko i Fernspr. 872.

Bersch., gebt. Möbel,
Nutzbaum Kleiderschrank Vertiko«, gr. 
und kl. Spiegel, kl Waschtisch mit M ar- 
morplattte, eich. Sopha-Umbau, Nacht­
tische. kl. S opha, 2 Sessel, Schreibsekretär. 
Bücherschrank, Gaslampen, Krankenstuhi 
u. a. m. zu verkaufen.

Bachestratze 18.
Wegen Ausgabe

meines Geschäfts, AltstSdt. M arkt S7, 
habe ich preisw ert abzugeben:WK.ZMek, We.lZchs.

Z A s l W e n  M  S S rs M .
B ek is id u u g sb a n S .

N e p o s ito r iu m .
5 m  Länge, und ein gut erhaltener

L a a e n t is G
zu haben bei KU. « » l o r n n n  z»  .«

Breitestraße 26.

empfiehlt billigst

k s n i  V a r r s r , »

f Z « s  V V S s c k s
lZlusen Kleider ^  S to lle

(selbst kelnste 0svvsbe)

Spart Seife!
S re ltt d ie empkindUcksten S acken  nkckt a n /  
g ib t o k n s tv ü k e  blendend  w eiße Wäscke.

2u baden in allen einscblSgigen Sesckräkten in Packungen zu 
20, 20, 4S und SS pksnnlg.

ü n x ro s -V e rtr ie b  Nlr 8 t» ä t anst L rv ls  Vlßorn:

M aIbx», H iv D r » , Lrtz!ttz8tra88e 9.

A r b e itsp fe r d ,
für leichtere Landarbeit gut verwendbar, 
bat zu verkaufenkstvl AtzM, Slmbergerßr. K.
H chtrsgellde Kuh

steht zum Verkauf bei 
Besitzer v r « 1r»I».8 v k m 1c k t,S te w k e tt

Kille W lM klA
M  elm M M M  W
hat zu verkaufen

Luden.

hat zu verkaufen
Alt Thor«.

steht zunl Verkauf.
« .  A kE avl. Gratz Neffan.

Eine schwere, hochtragende

s tu b
zu «rkvvfen.

Vr. Ragau b«i Timer

Alte nnd junge

Kaninchen
abzugeben.

s r .
Thorn 3.

n 'it angrenzendem, Hellem Himmer und 
hellen Lellerräumen zu vernieten.

Z u erfragen bei
« .  « > -iiM « m , U M .  » M

Laden
mit avschlietzender Wohnung vom 1. 4. 
z« vsrmßeten.

NeustSdtifcher Markt 23.

Lallen»
auch -um Kontor, «tt Lagerraum vom 
1. 4. zu vermieten.

Neullädt. Markt 22. 1.

MlhelmstM.
Albrechiftratze 4 und 0, 

vom 1« 4. 17 zu vermieten.
Näheres die Portiers kau, Llbrechtstr. 

6, Rebeneingang, 4 Treppen, oder Cul- 
mer Chaussee 49, Teleph. 688.

W o h n u n g  »
Breitestratze 34,

S Zimmer, S. Stock, mit Balkon. Gas 
von sosort oder später zu vermieten. 
_________W iv lI I« , Thor«

f i M  H -A M M U
bisher von Herrn V r .  N lm E kn»»»»  
bewohnt, mit Bad, reicht. Zubehör, 1. 
Etage, zum 1. April 1917 zu vermiete«. 
______ V r o rn iln , Reust. Markt 20.

Wk jWNllS.1N..jMlUtt,
mit Zubehör vom 1. 4. 17 zu vermiete». 

______ V r v « 1 k « v r ,  Baderstr. 2.

i-MmmohMBMch.M.
vom 1. 4. zu verm. Gerberstrabe 18.

W i l h s t U l l g e « :4 ,8  und 8 Zimmer
mit reich!. Zubehör, Bad, Gas. elettr. 
Lichtanlage re. nebst Gartenland (auf 
Wunsch auch Pferdestall und Burschen­

gelatz) zn vermieten.

Heinrich IMkMmi, 0.m.b.8„
_________ Mellienstratze 129._________

Eine Wohnung,
1. Etage. 4 Zimmer, mit Balkon mck 
alle«» Zubehör vom 1. 4. 17 zu
mieten

ver»
Talstratze SO.

18 M i> W  M e r
ll«d M e s t ll

in K afchorek zu verp ack te« .
8 . Levi, Culmsee,

_____  Fernsprecher 16.

Platz.
30X 90 y r u , vor dem Leib. T or, für ge- 
werbl. Zwecke sof. langjähr. zu verpachte«.

Angebote unter V .  1 7 3 Z  an die 
Geschäftsstelle der »Presse*.



von 50 Mk. zu Titel I I  4.
60 , .  .  I I  6.

400 . .  .  I I « .
200 . .  .  I I I  1.
200 „ ,  .  I V

Sitz«»!,
der

TtMmMktkN-Vttsimnililng
am

M ittwoch den 7. M S rz 1917,
nachmittags 3 'j, Uhr.

T a g e s o r d n u n g :
1. Einführung des StadtraLs R o ­

m a n  n.
2. Kenntnisnahme von dem Ergeb­

nisse der Kassenprüfungen im 
Januar 1917.

3. Rechnungslegung der Armenkasse 
für das Rechnungsjahr 1914.

4. Rechnungslegung derKrankenhauS- 
lasse für das Rechnungsjahr 1914.

5. Rechnungslegung derStadtschulen- 
kasse für das Rechnungsjahr 1914.

6. Rechnungslegung der Kasse der 
städt. Gartenverwaltung für das 
Rechnungsjahr 1915.

7. Bewilligung von 10000 Mk. zur 
Umwährung des Friedhofes in 
Ttwrn-Mocker und Zustimmung 
zur Einstellung von zunächst 
3000 Mk. in den nächsten Haus 
Haltsplan.

8. Nachbewilligung von 910 Mk. und 
zwar

des Haushaltsplanes der Garten 
Verwaltung.

9. Nachbewilligung von 100 Mk. zu 
Titel I I I ,  Aus. 4 der ArtusstistS» 
Verwaltung.

10. Nachbewilligung von 400 Mk. zu 
Titel I I ,  Äns. 1 des Haushalts- 
planes der Kämmereiverwalrung.

11. Nachbewilligung von 8500 Mk. 
zu Titel IV ,  Ans. 1 des Haus­
haltsplanes der Kämmereiverwal­
tung.

12. Nachbewilligung von 3000 Mk. -u 
Titel I I I  5 des HauShaltSplaneS 
für das Hoch- und Tiefbauamt.

13. Nachbewilligung von 10000 Mk. 
zu Titel I I  6 des Haushaltspla­
nes der StratzenreinigrmgSver. 
waltung.

14. Nachbewilligung von 200 Mk. zu 
Titel I I I  10 deS Haushaltsplanes 
der Straßeureinigungsverwaltung.

18. Nachbewilligung von 90 Mk. zu 
Titel I I I  5 deS Haushaltsplanes 
deS Kinderheims.

16. Nachbewilligung von SO Mk. zu 
Titel I I I  5 des Ha»-halt-p!aneS 
des Waisenhauses.

17. Beschlußfassung über die Neuwahl 
eines juristischen StadtratS unter 
gleichzeitiger Festsetzung deS Stet- 
lengehaltS.

18. Wahl eines Armendeputtertr»  für 
den ö. Bezirk.

19. Wahl eines Armenbeputierte« für 
den 18. Bezirk.

SO. Gewährung von Krieg-teuenmgS- 
zulagen an die dieusttätiyeu städt. 
Beamten und Lehrer, dre Ruhe­
gehalt-empfänger und die Hinter­
bliebenen der Beamten und Lehrer.

21. Zustimmung ?»r Ermäßigung der 
Packt für den RestaurationSdetrieb 
im Stadttheater.

22. Zustimmung znr Erhöhung deS 
KurkostentarisS deS städt. Kranken­
hauses.

23. Zustimmung zur Erhöhung der 
Tarifsätze für Begräbniffe aus dem 
Gemeinde-Friedhofe.

24. Zustimmung zum Nachtrag der 
Gebühren-Ordnung für die Er­
hebung von Ufer-, Kran- und 
Lagergeld im Weichbilde der 
Stadt Thorn.

25. Zustimmung zum Pachtverträge 
mit dem Vorstand deS kvnigl. 
EisenbahnbetriebSamtS Thorn 
über die Ländereien am Bahnhöfe 
Lhorn-Nord.

Nicht öffentNche Sitzung.
26. Bewilligung deS Wohnungsgeld- 

zuschusseS für Verheiratete an 
einen Beamten.

27. Eine Personalsache.
28. Eine Unterstützungssache.

Thorn den 3. M ärz 1917.
Der Vorsitzende der 

Stadtverordneten- Versammlung______

Ueir eröffnet!
Unter Leitung meiner Tochter L-oLLs, Schülerin der 

Dresdener kunstgewerbl. Gravier-Schule, habe ich eineWerlstult lv We 8n«MW>
eröffnet und werden Schriften und Monogram m e auf 
Gold, S ilb e r, M e ta ll, E lfenbein, Petschafte, Schilder rc. 
künstlerisch ausgeführt.

I E I 8 losvpk, Uhrmacher md Jinvklitt,
Gegr. 1889. Seglerstraße 28. M le p h . 589.

M t .  M M M
Die Abgabe von Frischwurst und 

Grützwurst aus die Wurstmarken 
am Mittwoch an die Brotkarten- 

ausrveisinhaber von 4  bis L , 
am Sonnabend an die Brottarten- 

answeisinhaber von A bis L. 
findet nur iy den Nachmittagsstunden 
von 3 bis 5 L h r statt.

I n  diesen Tageszeiten werde« an­
dere Waren nicht verkauft.

Thorn den 3. M ärz 1917.
Der Magistrat.

Am Dienstag de« 7. d. M ts ., 
vormittags 10 Ahr, werden wir vor 
dem Grundstück Lindenstr. 71

Nachlatzsachen,
darunter einige Zentner Steinkohlen, 
versteigern lassen.

Thorn den 3. MSrz 1917.

Die Armeu-Verwaltunfi.

Uckerr u. öftren.
passend zu

empfiehlt info lge Ersparung der Ladenmiete zu sehr b illigen Preisen

il?. 8 t« U « N » » » « n ,  A M I.  O, s
(am  altstädtischen M ark t).(am  altstädtischen M ark t).

8 I  S-wvv
^nsiediLSes'üono^ber'kitm /illrr'StM ^W U W ^W  ^

F rm  M US M i t .
Ätmi> I« 8ts>»,

Schmiedebergstraße 1, N I.

wird gründlich und billig erteilt.
Gest. Angebote unter ^ . 4 5 1  au die 

Geschäftsstelle der »Presse" erdete».

Reste»
Tage

M  8. W  8 . M .

k r a u  L S I » » ,
Toppernikusstr. 21.

Uebergangs-, Traner- 
«nS Regen-Hüte

empfiehlt zu soliden Preisen

____________ Coppernlkusjtr. 5.

Attllllliiiliiktiotk H Z?

Kutscher
stellt sofort ein

W  Attin MSbklsiikik
) ? » » !  U < » r k « « » k l .

Ordentlicher

Kutscher
sofort verkannt

Io ii iW W m i..V e lw e lb " .
Ordentlichen

stellt sofort ein

Käst. 4Ä. 8od1sk llaekk.
_______ El'sadethstrahe 22. _____

k i»  L a H M e
wird verlangt

F I ln n »  AsrrvVrL.

Osfiziershaus sucht für Ü ^ M r ig e s  
Töchtercher» zur

NlitrrrikhNg rllld Zlhalbeslllh
ein gieichaltr.gesund wohlerzog. Mädchen 
aus guter Familie gegen mäßige Pension.

Angebote unter < i. 4 0 3  a« die Ge­
schäftsstelle der »Presse".

Lebiiaeter

fräulein
zur selbständigen Neueinrichtung der 
BuchjKhrrmg vom 1. April ab oder 
früher gesucht.

Gest Angebote an

B Vvdrlvk, Thorn,
_____  Brombergerstraße 35 a._______

Lehrsrünlsin
mit guter Schulbildung sucht

SLvinrrrrrnrr
Bekleidungshaus.

Zum 1. Apri! 19! 7

wissenschaftliche
Lehrerin

gesucht.
Höhere Vrlvatmädcherrschule 

___________ AI. HK « n ts o k « » -.
Zwei anständige.

junge Mädchen
zum Bedienen der Gäste, sowie

1 Arbeiter ober 
Arbeitsbursche

und

1 Ausumtesrau
werden von sofort gesucht.

N t k t o r i a - P a r k .

zum Abfassen gesucht.

Adler-Apotheke,
A ltlIS dI. M a rk t 4.

IliiliM iM m i.
Eins Zuarbe ite rin  kann sich sofort 

melden.
Gerberstraße 21. im Putzgeschäft.

Zunge Zumen,
die Putz lernen möchten, können sich 

melden.

Mona llSavk Mvkk.
Baderstr. Ecke Breitestraße.

Wckckckckckckckckck 4. Arve

krou88l8edsr Blök,
O u lin s i*  O ik a rrs s v «  SS. 

Heute, Sonntag, den 4. MSrz 1S17,
nachmittags 4— 10 U h r:

Gastspiel
6 M e r ' 8  8 e k s tv 8 p iv i-v . ^ tz r ig l i tL to n - l tW tz lk e b a k t .

D ir .:  Frau L». V o ia is r - .

Z  D s m s n .  Ä  l?  Z  S S s rrs n .
U . a.: Die brillante Burleske

„ D i e  fa ls c h e  B o n u s " .
U s n ! H e rr S - l lr L L k ,  U - n !

Humorist vom Kabarett Odal voir, Berlin .
' Großer Lacherfolg ' d A

7on i tz^surer, sächsischer Komiker.
Stürmischer B eifa ll

bus beliebte Zliuei! Iruch unb llnn8 K M L rä t
und die übrigen Schlager.

Nur eine Vorstellung, Ansän- 1 llhr.

v ü r g s r g s r t s n .
E ulm er Ehauffee 16.

Jeden Sonntag: "W U

verbunden m it

K ü n s t l e r k o n z e r t .
Anfang 4 U hr nachmittags. Ende 1Ü U hr abend».

U . a .:
ch" ____ _____________________________________
^  u . a .: ^

^  Ein graner Junge. ^
M  Heiteres Stimmungsbild aus dem Weltkriege in 1 Akt. ^

^  Genußreiche Stunden versprechend, ladet freundlichst ^  
d  ein M .  ^V b ltL U L L IL L »»  ^

8 v U n 1» v i> !» L r r s
Jeden Sonntag:

K i n o - V o r s t e l l u n g .

Schlotzstratze S. 
(Großer Saal).

Anfang 2 Uhr 
nachmittags.

I n  den unteren Räumen täglich:

K o n z e r t  von erstklassiger Damenkapeüe.

2 l6§SlsL-^arlL.
Sonntag den 4. MSrz:

Großes Streichkonzert.

Kill L e M n Ik l i l .
welches das Frisieren erlernen will, kann 
sich melden.
__________ ULkssnUi, Breite st raßeS.

AuWrterin
sucht Breitestr. 5.

zum 1. April gesucht Baderstr. 26. 3.

Nulwsrterin
gesucht Parkstr. 18. 2 T r, links.

Attswärterin
wird verlangt Mellienstraße 54. 2. r.

Aulwiirteri»
Mellienstraße 60 part.

S u t t i e r
Amms, W irtin. Stützen. Köchin. Stuben- 
Allein- und bessere Kindermädchen für 
Thorn, auch andere Städte und Güter.

ik rism » H lts e ls rn rs irn . 
gewerbsmäßigeStelleuvermittlerin.Thorn, 

Bäckerstraße 29. Telephon 382.

Suche
Stützen, Köchinnen. Stubenmädchen, 
Mädcher für alles und Ki»dermädchen.

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn. Coppernikusstr 25 Telephon 1014.

Anfang 3V, Uhr.
Hochachtungsvoll

E in tr i t t  25 P f .

S u r t s v  S s k r s n t t .

V t v o l l .
Sonntag de« 4. März 1917:

g -  ^  ^  ^  ausgeführt von der Kapelle des 2 . Ers.»
B a lls . Res.-2nf..Regts. 5.

S A  V  «  H a  v  M u fik le ite r: Vizeseldwebel I ln rm u u » .
A nfang 4 Uhr, Ende 10 U hr. E in tr i t t  M  P fg ., K inder 10 P fg .

V  Ll^torLa -
Sonntag den 4. März 1817:

Großes Mttär-Konzert,
ausgeführt vom Trompete^orps der 2. Ers.-Abteilrmg Thorner Feld- 

il.-Regts. N r . 81, unter persönlicher Leitung des königl. M ufik-artil.-Regts. N r . 81, unter .
Meisters Q r ' l l i r v d v r 'A

Anfang 4 U hr, Ende 10 Uhr. E in tr it t  30 P fg .

Orünttok.
Sonntag den 4. MSrz:

Unterhaltungsmusik.
Anfang 4 U hr. E in tr itt  frei.

8 t K .
ZU kaufen gesucht.

Angebote mit Preis unter V .  4 5 2  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

4M  Mark
hinter Bankgelder zum Umzedieren von 
so-leich gesucht.

Angebote unter 8 .  4 4 3  an die Ge. 
schäi'tsstelle der „Presse" erbeten _____Schreibmaschine.

gut erhalten, für die Dauer des Krieges 
zu mieten gesucht

Angebote mit Angabe der Marke und findet gute Pension.
Monatsmiete (ohne Preis zwecklos) unter Angebote unter IL .  4 4 7  an die Ge-- 
L .  4 5 0  an die Geschäftsstelle der »Presse", k schästsstelle der »Presse".

Wmmr iNr SeliMim

Line i-WliiemMlliig.
Waldstr. 27 a. pt.. nebst säintlichem Zube­
hör, Gasbeleuchtung, vom 1. A vril zu 
oermkelen Näheres beim Portier.

Brsichtigung von 9 bis 12 und 4 bis 
6 Uhr.

4-Nmmerwohmmg
mit Badeeiurichtung und sämtl. Zubehör 
vom 1. 4. 17 zu verm Kirchhofstr.M.

m  M v  K u n s t
r m d K L u rs tg e m e r b e .

Gemlde - AGßeWH
Elisabsthstraße 12 /14 . ^

T2g!>ch geöffnet von 1 t bis 2 "hk 
und von S bis 7 Uhr.

E intritt sSr Mitglieder, M ilitä r und 
Schüler S0 Psg.. für Richtn,Itnli-der S" 
Psg Dauerkorte 30 Pig be,w l Wn

Kleiutler^uchl-V ereln 
Tho r«  und Umgegend.
Im  März d. I.s. wird in Thorn ein

Ktrintiermarkt
abgehalten.

Kisintierbesttzer — auch Nichtmitglreder 
—. die den Markt beschicken wollen wer­
den gebeten. Zahl und Art der Tiere 
bis zum «. d. M ts . dem Eisenbahn- 
betriebsamt, Hermannsplatz 1. anM 
geben. Ort und Zeit des Marktes wir» 
besonders veröffentlicht.

Dcr Vorstand.

! LSmmchen.!
^  Gerechteste. 3. Gerechteste. S. ^

r  N  Hmklstsz ikn I.M lz  z

: ..... ......................... . m iicß  r

Prsgrällll«. ;
Gastspiel der berühmten Opern- ^  

sängerin ^

Frl. llvävlg Mora Z
mit ihrer He!denbaritonstimme. ^  

Fei. Mora ist ein Stimmvhäno- ^  
men allerersten Ranges, wie man §  
solches in Thorn noch nicht ge- §  

härt hat. ck^  yorr yar. v

-  ŝl. lenvy koaruiv, z
^  Dortraaskünstlerin am Klavier, ^

Hm Bruno kordo, -
Gejangs-Humorist

welcher in den allerersten Häusern 
Deutschlands engagiert war.

Großer MMal'M
8rl. varelly

mN lhrem Lerophon - Tylophon 
und diversen andern Instrumenten.

AI. korgLtr,
—  Derwanolungskünstlerin, —

ßkl. ViolvIlL lmö 
ßll. êuuzr Lrügsr.

Konzertanfang S Uhr.
Ansang der Dortrögepünktl. 7Nhr^ )  

«»« tritt S0 P fg .

Ldeon-LichWele,
Gerechtestraße 3.

Anfang pünktlich um 3 Uhr nach­
mittags. Sonntags um 2 Uhr. 

N u r «och Sonnabend. Sonntag 
und M ontag bleibt der 

U ile n n ^  - F ilm

„Die Räuberbraut"
und H  »nckr»

- F ilm

„Ehemanns Urlaub".
M etropo l - Theater, Friedrich- 
straße 7. Sonntag den 4. M8ez 

dasselbe P rogram m .
— Siehe Inserat von gestern. 
N e u e s t e  K r i e g s m o c h e .  

Aindervorsteüung von 4 Uhr 
Der Film

„Die Fyraniirnhrrrschast'
aus Polens schwerer Zeit 

kommt nach Thorn

Wne 4-3iMMlv8h!NlG
1. Etg.. mit Bad. Gas. Balkon und rtl«  
Zubehör, alleinige Mietswohnung ^  
Hause, zum 1. 4. 17 zu vermieten. „  

Z u erfr. Leibilscherftr. 2S^pS

Msbl. Amiitr,
mit auch ohne Pension, zu vermieten.

Baderstraße 38L
Die von Herr» Reg -Assessor v»ll

m S bl. S im in L '
sind -um 1. 3 d. I» . an Dauermie
zu vermieten. AlteS Schloß lJ u n k e rK ^  

____ Zugang von der DrückelK

S Nl iiMliette ziliitzl
mit Balkon und Baderaum. aus DuM 
auch Burschengetaß zu vermieten.

Baderstr. 9, im Vorderhaus«. 
G .m .Z im .,n « Z  I7 M  z .-.S « r-» t? LA

2 möbl. Zimmer
mit fep. Aufgang. KüchenbenutzuvS 
Ehepaar vom l.  April iv i7  zu verwie 

Mellienstraße 81. 2,

» 1  Am«.
1. März zu verm. M ellienstraße-

Möbl. Zimmer
evtl mit Pension zu oeimieten. zg. 
« .  Mocker. L indenff^.--

Schülerinnen
finden von Ostern ab gewisiettst 
Pension in gutem Hause. zjs

Antragen erbitte unter «k. 2 3 4  ^  
Geschäftsstelle der EPreffe".



«r 5S. Thon». Somtag den § M rz  1417. SS. Zahrg.

Die prelle.
lvrltler Blatt.)

Darum Washington gegründet 
wurde.

Von G u s t a v  L l n d l .
------------  (Nachdruck verboten.)

«  btaLt, tu der gegenwärtig die wichtigen 
°^"6en der amerikanischen Politiker statt- 

,, ^  "ach europäischen Begriffen noch ein«
1 ^ .  Gründung, nach amerikanischer An-
^a»"n>g hingegen blickt fie auf eine »historische 
,As«°"«enheit" zurück. Es war in der Zeit der 
^  mmsten Vergewaltigung Nordamerikas durch 
^"Sland. als im Jahrs 1774 in Philadelphia zum 

> enmale ein Kongvetz tagte, der Kontinental- 
.. ru dem dreizehn amerikanische Kolonien 

Vertreter gesandt hatten, und der im Verlauf 
m ü r bitzungen Mm Entschluß einer energischen 
Protestkundgebung gegen die britisch« Bevor- 
"U>nd«,g führte. M it den Jahren wuchs der 
Aun"h des amerikanischen Volkes, die englischen 
^rüaücker endgiltig abzuschütteln, immer mehr, und 

. ^"dan daher noch einige Kongresse statt, bis 
^N ch der Beschluß der Sitzung vom 4. Ju li 1776, 
^ a c h  jede, politisch« Band zwischen Amerika und 
^"gland von nun an gänzlich gelSst wurde sWort- 
raru eines Satzes der Unabhängigkeitserklärung) 

* langst ersehnte Unabhängigkeit einleitete.
^ is  dahin hatten die Kontinentalkongresse in 

^ ^ e l M a  getagt, und dort tagten fie auch noch 
k» - Agenden Jahren; nach und nach machte 

j^och das Bedürfnis fühlbar, für die Zufam- 
enkünft« «in gewissermaßen neutrales Gebiet zu 

zahlen, «nd zwar einen Hauptort in einer eben- 
/?llo neutralen Umgebung. Es sollte vor allem 

?fPlatz sein, der keiner der bestehenden Kolonien 
?2ergeordnet war, und der damit seine eigene 
^orichtsbarkeit besaß. Nach einigen Beratungen 
omslylosfen sich die Kolonien Maryland und Vir- 
^" la . dem Kongreß den Platz sür eine Stadt und 

Umgebung kostenlos a^utreten, und George 
P^lhtagton, der erste Präsident der Vereinigten 

tasten, unternahm es im Jahr« 1791, die Stadt, 
ot« auch feinen Namen erhielt, nach den Plänen 
^  Majors Enfant zu erbauen. An der Stell«, 
?o bisher die Tuscarora-Jndianer im Potomac- 

gefischt «nd zahlreiche indianische Stämme, 
ooren Oberhaupt die Tuscarora waren; ihren 
Kosten Rat" abgehalten hatten, wurde nun also 
^schnell wie möglich eine große moderne Stadt 
«obaut, und zwar nach Grundsätzen, die uns etwas 
"gewohnt vorkommen. Zu allererst wurde näm- 
ch der Zweck der ganzen Anlage ins Auge gefaßt 

/ r  lx» Kongreßgebäude, das Kapital, erbaut, 
^ t  nach ihm wurden das Haus des Präsidenten 

die Verwaltungsgebäude in Angriff genom- 
"ton. Das auf einem Hügel errichtete Kapital war

als Mittelpunkt der Stadt gedacht, von dem aus 
die Straßen strahlenförmig nach der Peripherie 
auslaufen sollten, und in ähnlicher Weise wurden 
auch das Weiße Haus, sowie andere Gebäude und 
Plätze als Mittelpunkte strahlenförmiger Straßen 
bestimmt. Nachdem endlich alle öffentlichen Bauten 
fertiggestellt waren, kamen auch die Straßen an 
die Reihe, die — mit Ausnahme der diagonal 
laufenden — sämtlich genau rechtwinklig zueinander^ 
angelegt wurden.

Aber nun fehlte erst noch die Hauptsache: die 
Menschen, die in diesen Straßen wohnen sollten. 
Den Eindruck, daß diese prächtigen Gebäude und 
zahlreichen Monumente inmitten der sonst gänzlich 
leeren und leblosen Stadt hervorrufen, vergleicht 
ein zeitgenössischer Schriftsteller mit dem Anblick 
einer antiken Stadt, in der nur die Tempel und 
Paläste der Nachwelt erhalten geblieben, die 
Spuren der Menschen aber durch die Jahrhunderte 
ausgelöscht worden- sind. Die architektonische Pracht­
entfaltung in der menschenleeren Prärie muß aller­
dings ein etwas sonderbares Bild geboten Haien. 
Die Ansiedler blieben indes glücklicherweise doch 
nicht aus; aber es dauerte immerhin geraume Zeit, 
ehe die kleinen Gruppen, die nach und nach an­
langten, die Stadt auch wirklich füllten. I n  den 
Tagen der Kongresse waren die Straßen freilich 
voller Menschen. Durch die politischen Versamm­
lungen . wurden viele Fremde angelockt, und durch 
sie hob sich auch der Handelsverkehr; allein das 
alles beschränkte sich eben immer nur auf die Zeit 
der Sessionen. Waren sie zu Ende, so war die 
Stadt auch gleich wieder menschenleer, und aller 
Handel und Verkehr stockte wie zuvor. I n  der 
Mitte der Stadt prachtvolle Marmorbauten, rings 
umher wild weidende Rinderherden und Getreide­
felder, und dazwischen vereinzelte Landhäuser, 
Häuschen und Hütten — das war das Washington 
von vor hundert Jahren. Damals hatte es noch 
Ruhe zum Träumen. Von einer Zeit zu träumen, 
da die amerikanische Politik mit der englischen 
nichts gemein haben würde, ein Wunsch der Stadt- 
gründer, der jetzt der Erfüllung ferner ist als je-

Heute ist Washington eine Stadt von einer 
halben Million Einwohnern. Die streng geome­
trische Einteilung der Straßen ist leider beibehalten 
worden, und so kann das künstlerische Auge trotz 
allen schönen und wertvollen Bauwerken am An­
blick der abgezirkelten Häuser-Vierecke keinen 
Genuß finden. Was ihre Anlage betrifft, so ist 
und bleibt Washington, die „historische Stadt" der 
Amerikaner, ein herzlich langweiliges und für 
künstlerische Begriffe wertloses Stadtbild.

Deutsche Grundlagen amerikani­
scher Bräuche.

Mehr als ein Viertel der gesamten weißen Be­
völkerung der Bereinigten Staaten siiü> Deutsche. 
Es kann daher nicht wundernehmen, wenn der 
deutsche Einfluß im Laufe der Zeit manchem ameri­
kanischen Brauch seinen Stempel aufgedrückt, wie 
auch vieles überhaupt erst neugeschaffen hat. Das 
deutsche Element in Amerika ist nicht von gestern. 
Seit Jahrhunderten haben Einwanderungen statt­
gefunden. M ein  durch die Jahrhunderte hindurch 
sind die Deutschen ihren alten Bräuchen treu ge­
blieben, und ohne es zu fühlen, hat das amerika­
nische Volk sie mitangenommen. So verdanken die 
Amerikaner z. V. eine in volkswirtschaftlicher Hin­
sicht ziemlich wichtige Einrichtung» nämlich die 
landwirtschaftlichen Kreismärkte, ausschließlich den 
Deutschen. Sie hatten ihren Ursprung in kleinen 
Jahrmärkten und Messen und gehören heute in den 
meisten Staaten zu den beliebtesten Volksfesten» die 
regelmäßig abgehalten werden, ein schönes Stück 
Geld in Umlauf bringen und manchen neuen Er­
werbszweig schaffen.

Auch bei anderen festlichen Gelegenheiten hat 
deutsche Sitte vorbildlich gewirkt, so bei Familien­
festen aller Art» bei Wohltätigkeit-festen» großen 
Sänger- und Muflkfesten, vor allen Dingen aber 
bei der Feier des Weihnachtsfestes. Bei den Ame­
rikanern war der Weihnachtstag ein nüchterner 
Tag wie jeder andere gewesen; ihn seiner religiösen 
Bedeutung wegen besonders zu feiern, fiel niemand 
ein. Nun feierten die Deutschen ihr Weihnachten, 
führten den Christbaum und die Sitte der Weih­
nachtsgeschenke ein. Sogar im Gebrauch und der 
Anfertigung von Spielzerrg müßten die Deutschen 
den Amerikanern, deren Industrie sich bis zur 
Mitte des vorigen Jahrhunderts mit derartigen, 
ihnen unnötig scheinenden Dingen fast garnicht ab­
gegeben hatte, Lehrmeister sein. Die amerika­
nischen Kinder kannten ja kaum richtiges Spiel­
zeug! Freilich steht die Spielwaren-Jndustrie 
Amerikas auch heute noch weit hinter der deutschen 
zurück. Ist doch sogar der berühmte „Teddybär", 
den wohl mancher für ein amerikanisches Spielzeug 
halten mag, die Erfindung einer deutschen Firma.

Wie der durch seine deutsch-amerikanischen S tu­
dien verdiente Forscher A. Faust mitteilt, haben die 
Amerikaner von den Deutschen auch die Sitte des 
Versendens von Ansichtspostkarten zu gewissen fest­
lichen Gelegenheiten, wie Weihnachten, Ostern und 
dergleichen, übernommen. Doch wie bei der Her­
stellung der Spielwaren, so hat auch die amerika­
nische AnsichLskarten-Jndustrie der deutschen nicht 
im entferntesten nachkommen können, und bis in

die jüngste Zeit mußten alle einigermaßen künst­
lerisch ausgeführten Karten aus Deutschland be­
zogen werden. Die Amerikaner waren einfach nicht 
imstande» künstlerisch wertvolle und zugleich billige 
Karten herzustellen. Amerika kann sich also der 
deutschen Grundlagen seines Volkslebens nicht so 
kurzerhand entäußern. Die Saat, die Deutschland 
in Amerika gestreut hat, war in allen ihren Stücken 
gut, und vielleicht wird eine Zeit kommen, in der 
sich das amerikanische Volk wieder daran erinnert.

Händel und Industrie.
Bezugsveretnigmig deutfcher Brauereien G. m. 

b. H. Berlin. Die im Dezember vorigen Jahres 
von etwa 70 Vertretern von Brauereien aus allen 
Teilen Deutschlands gegründete Bezugsvereinigung 
deutscher Brauereien, G. m. L. H. besitzt ein 
Stamimvermögen von 1600 000 Mark. Die M it­
gliederzahl ist inzwischen auf 900 gestiegen.

M annigfaltiges.
( P o l i z e i  u n d  P o e  sey.) Poesie und Pott- 

zei vertragen sich beiden harten Notwendigkeiten 
des Lebens erfahrungsgemäß nur schlecht. Daß 
man beides in seiner Brust vereinigen kann, be­
weist der Ortspolizist von G r o ß s e e l h e i m  bei 
Ka s s e l .  Er hat Muße genug gefunden, um die 
behördlichen Verordnungen in Reime zu bringen, 
und ergötzte jüngst seine Mitbürger mit folgenden 
Versen:

tue euch kund und zu wissen, 
alle Eier gezählt werden müssen,

Das erste, was ein jeder jetzt anzuschaffen hat, 
Das wäre also ein Zählapparat.
Das zweite, das kommt gleich hinten dran.
Das geht euch, ihr Gockel und Hühner, an.
Ich binde es jedem Huhn aufs Gewissen,
Daß täglich zwei Eier gelegt werden müssen. 
Das eine fürs Land, das andere für die Stadt, 
So wird es erreicht, daß jeder was hat.
Das Brüten wird.strengstens untersagt,
D ie  Posten werden auf später vertagt.
Und wenn mal eins brüten wollte,
Und keine zwei Eier legen sollte,
So wird es eingesteckt vierzehn Tag 
Bei Master und Brot und sonstiger Plag.

Wenn die Geschichte von dem reimkundigen Poli­
zisten nicht nur ein Witz ist, kann er sich ruhig nebe« 
manchem modernen Verseschmied sehen lasten.

Deutsche Worte.
Wer tief verwundet ist von den Geschossen des 

Schicksals, der mag auf die majestätischen Höhe« 
der Berge und die üngebändigten Wogen schauen 
und lernen, daß man mit der Weichheit nicht durch­
kommt, und daß Kraft die Losung des Lebens ist.

B is c h e r .

Berliner Brief.
------------  l Nachdruck verboten.)

«nd Trinken halt Leib und Seele zusam 
_ — und die Kriegsmenschheit das S p r e
AE» davon, besonders vom Esten. Keine Gna 
^Ate dicksten Kalibers hatt es für unter ihre 

^^rtenLeWphnerwürde, in Reih und Glied de 
G ^ ^ b d lic h e n  Lebensmittelpolonaisen nach den 

des allgemeinen gleichen und offentlichei 
7/^ellungsrechtes" zu stehen und mit dem prole 
Tuschen Sorgenmutterchon vor ihr intimste Zwie 

zu pflegen, über „Schieres" und so von 
L ilü ' ^  ^  lieben Schwein und anderem eßbarei 

Ech. den Kartoffeln, wo fie am dicksten ode 
dünnsten sitzen, von Eiern und so weiter. Red 

.  ̂ Gegenrede unter den Polonaiseherrschaftei 
nur ums liebe Esten ohne UnteHchied de 

knges. Aber auch über diese stehenden Kriegs 
di ^ ^ " ^ a t io n e n  hinaus beherrscht allenthalbei 

* Frage der Einkaufsmöglichkeiten inbezug au 
^^Ensachnr all und jede Unterhaltung der Leute 

^unterwegs zusammenkommen. Der zugeknöpf 
Ministerialboamte lüftet sich gründlich bei de 

^Eerung der neuesten Maßnahmen des Kriegs 
ahrnngHLmtes, der Abschätzung des Herrn voi 

^  vrki oder hochpreislichen Preise festsetzende) 
-^Tistratns, wenn das Thema etwa vom Kohlen 

neben ihm auf dem Straßenbahnperroi 
worden ist. Es geht damit wie eins 

den prächtigen ersten Kriegsmonaten 1914, rm 
öerrn von Stein so allerliebst ausgiebig 

^  biegesdepeschen fort und fort bombardier 
tttkw ^  ^  Eine dem Anderen seine Zei

den Kopf hinweg mitlas, weil das gan 
nicht bvständlich schien. Darum schelten Sie, bitte 

wenn auch ich, das von ihnen beamtete schrei 
 ̂ Sprachrohr der Reichshauptstadt, immer wie 

a n d i^  ^esen Ehdiagen schreibe, von denen mai 
spricht. Schließlich wird es ja in Ihre) 

zg *bisen nicht anders damit bestellt sein. Dei 
)urn Endsieg geht durch den Magen! 

daß d s c h a d e n f t e u t  den Verlin-er nur baß 
^  lieben Feinde nicht zum wenigstem die ent 

Leitern im Jnselreiche. die Wahrher 
dein ^ ^ o r te s  jetzt leidender Weise in zunehmen 

-^aßtz an sich selbst zu spüren bekommen. E;

wird alles — U-Boot-Heil! — so nett knapp und 
teuer auch Lei ihnen, die da geglaubt hatten, oder 
denen man es lügend immer wieder vorgerückt 
hatte, mit ungeschlachten Bäuchen i h r e n  End­
sieg dereinst erleben zu können. I n  P a ris  hun­
gert, friert man, wie in Rom und Petersburg, und 
schon winkt Lloyd George prophetisch mit dem be­
wußten Tuch, an dem nicht gut nagen ist — für 
den Fall, daß britische Gehirne nicht schleunigst ein 
Mittel gegen die schreckliche U-Bootsgefahr ersön­
nen. Es gibt Radau und Polonaisen vor den 
Lebensmittelgeschäften in den feindlichen Haupt­
städten, gegen die unser bischen kritisches 
Schimpfen, das noch dazu den gesundheitlichen 
Vorzug einer Jnnenlüftung des gepreßten Ma­
gens hat, wenn man steht und nichts bekommt, 
wenig besagen will/ Wie neckisch geht es doch, wie 
wir jetzt lesen, im weiland Dorado der feinsten 
Küche und aller Lüste des Lebens, in Paris, zu 
nicht nur beim Stehen um Eßbares, sondern auch 
um Heizbares. Und um dieses ganz besonders und 
ganz anders noch als bei uns in Berlin, wo all­
mählich, dank des sich wieder aufraffenden Orga-- 
nisationsgeistes, die schwarzen Diamanten in 
immer größeren Mengen wieder an der Ofentüre 
'auftauchen. Eine Pariser Schriftstellerin hat es 
unbedenklich ausgesprochen: die Kohle fehlt in 
Paris, die meisten Kamine stehen leer. Das Gas 
wird dem Gasabonnenten spärlich zugemessen, das 
Familienleben entgleist darüber. Manche Dame, 
die es früher für eine Schande schalten hätte sich 
mit einem Korb in der Hand auf der Straße zu 
zeigen, stürzt mutig auf die Straße und bringt 
strahlend unter ihrem Arm den Sack voll Kohlen 
heim, triumphierend über ihren Augenblickssieg für 
die-frierenden Lieben am Kamine. Falsche Scham 
ist nicht mehr „Pariser Mode!" Gar ein alter Herr 
von der aus den französischen Romanen bekannten 
„distinguiertesten" Sorte verschmäht es nicht, in 
seiner eigens zu diesem Zwecke an seinem kostba» 
ren Pelz angebrachten Tasche, Kohlen nachhause zu 
Hamstern, und eine junge Dame im elegantesten 
Pelzkostüm schob eine winzige Karre vor sich her 
mit — Kohlen beladen. . .

Wie anders muten die EindeckungSdinge „dies­
seits" einen, trotz aller Irrungen behördlicher Ver­

fügungen, denn doch an, wenn man immer wieder 
von neuen Versuchen hört, etwas mehr, etwas 
A n d e r s g e a r t e t e s  — Abwechslung ergötzt 
den auf Marken eingestellten Kriegsmagen! — für 
die Bevölkerung heranzuschleifen zu noch (ohne 
Sparkassenbuch-Offensive) erschwingbaren Preisen. 
Da kam uns zunächst der Berliner Magistrat mit 
einer W u r s t v e r o r d n u n g ,  die schon kühnere 
Hoffnungen zu wecken vermag. Wir sollen vier 
Wurstsorten erhalten: Frische Blutwurst und Le- 
Lerwurst mrt Semmelzusatz, frische Bratwurst, 
welche mit Wasser abgerieben wird, und Saucis- 
chen gar, sowie andere Bratwurst aus grobzerklei­
nertem Fleisch: letztlich eine leibhaftige Brühwurst 
benamset: Bockwurst, Knoblauchwurst, Wiener
Jauersche, Breslauer, Frankfurter Würstchen. Es 
ist, wie Sie schon, alles wieder da. Und noch dazu 
zu billigen Preisen, denn 1 Pfund besagter Leber­
wurst z. B. gibt es für IM  Mark. Zwar die 
Kalbfleisch und Schweinefleischpreise sollen, einem 
weiteren Erlasse zufolge, etwas erhöht werden. 
Allein: was schiert mich Kalb, was schievmk mich 
Schwein, kommt nur die liebe N ä h r h e f e  herein! 
Ja , da stutzen Sie? Hochmögendes Kriegsernäh­
rungsamt geht mit neuer Verfügung um, derzu- 
folge demnächst auf den Kopf der Bevölkerung so 
und so viel Gramm Nährhefe zugewiesen werden 
sollen. Besagte Köpfe brauchen sich darum gar­
nicht weiter zu schütteln. Ist durchaus eine „reelle" 
Sache, die den Magen ohne weiteres „einnimmt": 
nämlich mit ihren 59 bis 60 v. H. Eiweiß, mit 
ihrem - -  wissenschaftlich gesprochen — Phosphor­
gehalt und ihren Kohlehydraten ist die Hefe ein 
schier „schieres" Nahrungsmittel, das sieghaft auf 
der Höhe stehen wird. Dr. Heiduck vom Institut 
für Gährungsgewerbe hat uns das Nötigste dazu 
in einem Vortrage in der „Urania" gesagt. Wie 
brauchbar die gezüchtete Hefe ist, geht daraus Her- 
Her, daß der Kriegsausschuß für Ersatzsuttermittel 
das Verfahren mit Beschlag belegt hat nach dem 
vaterländischen Grundsätze vom „saero egoiZino". 
Zehn Fabriken sind im Bau. die die Hefe zunächst 
als Futtermittel (KraftmitLel) herstellen sollen. 
Dabei wird sich die Melasse, die als Futter für die 
Hefe dient, als erstaunlich vermehrungsfähiger 
Stoff erweisen, denn sie vermag in 7 Stunden sie­

benfache Großmutter zu werden. Nachher, wenn 
die Sache auch für Menschenernährung nutzbar ge­
macht ist, werden 70 Millionen Trockenhefe im­
stande sein, auch für 6 Millionen Menschen die nö­
tige Eiweißmenge zu bieten. Da sehen Sie, wie 
der Weltkrieg alles umschmeißt, zusammenschweißt 
für seine Zwecke: die Kleinlebewelt, die einst so 
gefürchteten V a z i l l e n ,  müssen nun auch einfach 
v a t e r l ä n d i s c h e n  H i l f s d i e n s t  tu«, —. 
und alles, alles muß sich wenden, dem Aushunge- 
rungs-Vritenwahne zum Trotze, für die bessere Er­
nährung von Millionen von Hunnen, überhaupt 
werden wir noch ganz üppig werden. Denn nva« 
spricht jetzt auch in ernährungsoffiziösen Kreise« 
davon, daß es in Kürze wieder m e h r E i e r  gebe« 
wird. Die Herren Hähne und die dazu gehörigen 
Hennen waren nachweislich sehr offensivlustig, und 
bald wird es nicht mehr heißen für Berlin: JA e  
Woche ein Ei für einen, sondern deren zwei und 
mehr! — Ein besonders glücklich grübelnder Kopf 
hat auch die Zuckerbeschaffung restlos gelost. Furcht­
bar einfach, M araffenartig: Man nimmt ein Rohr 
oder Strohröhrchen und schiebt es in eine Öffnung, 
die dem aus Amerika stammenden Zuckerhorn­
baume beigebracht hat. So ein Baum gibt daim 
59 bis 60 Liter Saft von sich, ohne schwach zu wer­
den, und man braucht die fütze Sache nur tn die 
Sonne zu fetzen und schon kann der schönste Eyrup 
daraus gekocht werden. J a , diese Deutschen, — sie 
sind nicht klein zu kriegen, wenn fie der Wage« 
drückt! . , .

Gar auf der Bühne kommt schon der „vorvrw 
i-61'uw" in allen Kriegsmagenfragen. Im  Theater 
am Nollendorfplatz ging erstmalig „Die Gulasch­
kanone"" ein Volksstück von Hermann Haller und 
Willi Wolfs, Musik von Walter Kollo, in Szene, 
und alles schmatzte Beifall dem Gulasch, das das 
ehemalige große Damenkonfektionshaus fabriziert, 
das der Ort der Handlung, wo die Herzchen vi^- 
fach leiden. Es war eine hübsche Aufführung, und 
man konnte sich an ihr wieder einmal den harten 
Kriegsernst etwas abgewöhnen durch nachhaltige 
Lachmuskelübung.
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1871.
gelbe Eckendorfer-, 
rote Eckendorfer-, 
weiße grünköpfige, 
goldgelbe stumpfe

K i s s e n  -  ö k r s n .

Illustrierte Prospekte und 
Offerte g r a t i s .

L i n t u r s »

Wisckmsnn,
v o m .  » s k u k s n  V p r .

k r s t s  c t e u l s c k e  ( k s m i s s c k u l s  Ü L L y
Lrr. 1901. Okem. u. dakt. Lurs. ^Lodst. Lara. 11. ^xr. LlolLevvaskv, Vrvsp. kr.

ksd. 8ümtLtmt vr. VLrsvkauer's Wlmtrlt
in  Z o o lb a d  y o h e n s a lz a .  

v o rz ü g lic h e  E in r ic h tu n g e n . —  M ä ß ig e  p r e is e .

Serackrlla 
Lur Saat

hat abzugeben

Mllgut ffarcborek.
Fernsprecher: Zlotterte L ______

^ N s lu ls «  A iIo a»» I»e«
<!»» v» rü 1riN tS » i»»  »» » !» - 
S o k rS ir iv »  ^ V « t t « » r k v »  r

vscrisisiii
K rs in vsv

L  S a u »

Veurtcli
KSntsclL
Huvler

^VetSvroa
A ls n n b v r S
»D ivers-.

^ i g s i - s t t e n
e k D  v o n  ä e i  ^ » k v l k  

2« vrlgm sIprelsvL " » «
188 2 ig . L lem vvrk . 1,8 kkg. 1.68 M k ., 
180 ,, ,, 3 „  2.38 „
108 „  ,, 3 ^ 2,68 „
188 „  „  4.2 „  3.28 ^
188 ,, ,, 6,2 ,, 4,58 ,,
Versand nur Se^en ^aeknakrne von 

100 8tüok an.
prima tzualitLIen von 

^ L K lll L v ll 100 bis 200 Nk. p. Llille.

„ K o I ä v l l V 8  Ü L U 8 " ,
L is x » r  e t t« n L ^ » k i i k ,  Cl » r  k  4T .,  

L e i  I  i n ,  L U e Ä i i e l i m t i , 8 9 ,
I^ernsxr.: Zentrum 7437.

88 KutsDWgeil.
neue. moderne und wenig gefahr. Luxn^- 
wagen aller Gattungen. Gelegenheits­
käufe Ix,. Fabrikate. Pferdegeschirre. Re­
paraturwerkstätte, auch für Autos. Kosten­
anschläge «LirLvrmIts, B erlin . A sH V , 
Luisenstraße 21.

LruÄikrsnke
behandle ohne Operation nach besonderem 
Verfahren. Nächste Sprechstunde in 
Brornberg, Bayrrhofstv. 62, 1, am 
Donnerstag den 8. M ä rz  1917, 

von 10 bis 1 Uhr.
v r . meü. Iisabs, Spezialarzt für Bruch. 
leiden, B erlin  62, Kleiststraße 26.

Anskunfts-Büro
A r » x  8 e k L M M 6 lV ^ 6 n i» 1 s ,  G. m.
b. H . mit Detektiv-Abteilung
jetzt: B erlin  HV Kurfürstendamm 17.

Zahn-Atelier
l-ueis Lvlina, Dentistin

B r e i t e s t r .  2 5 ,  I  ( n e b e n  C a f 6  r s o ^ a k ) .

Sprechstunden 9—1 und 2—6, Sonntags 9—12.
Für Beamtenverein« und MMtSr 20«/, Rabatt. — Telephon 229.

WWW. ölMWWe. M W M M ll
lehrt erfolgreich

L4. ^ L S Ä S ^ v a lä ,  Bücherrevisor,
jetzt Gerberstratze 33/33, Eingang Schlotzstratze.

- - - - - - - - Anmeldungen werden noch entgegengenommen. —

Ittoiist« Dokungvn 6., 7  ̂S. vnä 10. M rr l 
ki»1vr,ci»«trpsrll-0elck. Z s r i i n s r  P k s re ls

7219 Lalctgavl»»» V»r »da, ^dro, U.

» 5 0 0 0

Iwoooo
1 0 ! e x L ^ .3 » .W t r !? . -

i .o N v r 1s
5012 6»Wtana im 6vrnmt««i4» v,n bi

7 6 0 6 0
1 6 6 6 6

l a »  S  N  - -  l .» ,«  ^  K»rk
l-V IL  I  n .  k»»t«d.» L«»».rok«.

2 lillturvkirsi- iivrl z kertiver i o i e M  ^
, a r t i » r t  » « ,  v s r » « d 1 s a « » a v  ' r k v U v v S s v  » M b  N,

« . e . I k r ö s e r . l iM L S . L ° L
L « Ir»  L«1pL»A«r S ir»»»«

Zntelligente Iame
eeleM  polnischen Unterricht.

Iunkernratze 7, 1 Treppe, rechts.

IlMii-Meii!
MSntel. Kostüme. Röcke. Blusen werden 
nach M aß geliefert, auch alte Mäntel 
werden zu Jackets umgearbeitet.

esrl k»1lelita, Baderstr. 2.

N. Knlim Mk-Mnik.
Aiehnng am K. und 7. M8rz 1S17.

5vl2 Gewinne im Gesamtwerte von

I l L s r k  7 0 0 0 0 .
Berliner Lose zu 1 Mk.

Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Postamveiiung, die 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. kostet und sicherer als ein einfacher Brief ist.

D o m b r o w s l r i ,  ks n ig l. M i ß .  L ö l t t t i e - k i M h i i m ,  T h o r « » -
Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplaß, Fernsprecher 842.

Zuverlässige Personen finden sofort DeschSitigung zu Hause durch Herstellung 
von Strumpfwaren auf unserem Schnellstricker. Vorkenntnisse nicht nötig. Entfernung 
kein Hindernis. Beschlagnahmesreies Strickmaterial zum Verarbeiten für uns wird 
geliefert. Verlangen Sie noch heute alles nähere durch Auskunft, umsonst, postfrei 
und ohne Verbindlichkeit für Sie durch

Strumpstoarenfabrik, Hamburg K. 2. V.

M
Das neue

Z ^ .  Fimit- 
MsSe«-  
Altllm

für 1917
ist eingetroffen. Preis 80 Pfg. 

Zu haben bei
l u l iu s  S ro s s s r

Wäsche-Ausstattungsgeschäst, 
Elitasbethstraße 18.

ŝSer Srrk rsSIsbreil!
mit weioor

I  » « lirn  1 s t r e  I  v n

Lpirallsäsr- 
Kerküullg,

llolr-ktzreikmiK,
5  A lk .  per Stuotc.

7s«. gettskerk.
H s I t k a r k S l t  s» D » n E 1v i7E .

K o k l a v ^ S ,
LvkuUv srvu-rsbrik, LsrU» 125, 

Vaiumvislvrslr. 4.

ZttÜkluiiiiirtistk
Gesucht von sofort

Z
i w «

aus der Kolonial-, Drogen- oder S a­
menbranche.

S .  V 0 L L K 0 V 8 K 1 ,
Thorn, Postfach 1.

Rock- und 
Uniformschneider

stellt sofort für dauernde Beschäftigung ein 
« .  » a » v » .  Artushos.

Roll- u. WkiMkilier
ür Werkstatt und außer dem Hause für 
auernd gesucht.

Z ^ » 1 v ä v ie k  IT vvkE o K '.

Tüchtige Zimmerer
ich Polen bei gutem Stundenlohn und 

..eier Unterkunft können sich melden bei 
8 .  V o m » « 8 « k e v v 8 k 1 , Thorn-Mocker, 

Spritstraße 3 ___________

killen NisemMen
bei gutem Gehalt stellt ein

F ra u  O . k u v k k o l L ,  
Melltenstr. 114.

KkWnerMsellen
finden dauernde Beschäftigung.

^ ä v i lp l»  ^ r r » r r » ^ 8 k l i ,  
Bauklempnerei und Installationsgeschäft

sucht
Tischler

3 .

verlangt

0. kürlltzMi, Zeglekßriiße!Z.
mit besserer Schulbildung gesucht sofort 

oder später.

veorg Viekriod,
i r i t t w v s v i ?  Zil » o k k .  
Tboru.

Lehrling
zum 1. April gesucht.

Ü M M U M M S ..
Thorn-Mocker.

I ^ s l i r l l i i K

8orrrkL1tLk-stv ^.H8di1ärm s v e rd u rs t  
dooddeLadIts  K tvU unseu.

NiWs'r klieiolslicllmi,
L4au6rstra88tz 10!12, V/'eiedZelZeitS.

Tchlosserlehrlinge
K!6w8i!8e!liikiäkr.

________________ Mellienstraße 128.

KIkWnerlelirliW
stellt ein

Bau-Klempnerei und Installationsgeschäft.

Portier.
verheiratet, welcher mit Pferden umzu« 
gehen versteht, wird für 1. April gesucht. 

Näheres: Araberstraße 4.

L i t r v k l a v » .

2 BrelAiieiilel
werden verlangt.

O1««VW8K1, Leibitsch

gesucht.

kribkrieil kiinr,
Drombergerstraße 46._______

Ordentlicher, tüchtiger

Nuiscfter
von sofort gesucht..

kiMill Melik., Zeglekstk. Z.
Ein nüchterner, zuverlässiger

K utscher,
der Stadt und Umgegend kennt, sucht

Strobandstraße 20.

kill LWMk.
Sohn ordentlicher Eltern, findet sofort 
Beschäftigung.

Zigarettenfabrik  „M oSkow *, 
1»1äor L a ilt r k l,  Brückenstraße 14.

Srdentlicher

Laufbursche
zum 1. M ärz gesucht.

Monopol-Drogerie
I  I L u L n I t r i l i t .

Melduncien zwischen 12—1 Uhr mittags 
bei A I. i r « 8 e n k e l ä ,  SpeditionS- 
«-IchSsl. _______________________

LmisliUsllie
von sofort gesucht.

4 4 n r l l s n s  L  V o , ,
__________ Br-itestrab-17.____________

L n H M e . 
oder LmsMcheil

wird verlangt.
vs kar SvLIsv A uvU.. Mellienstraße 18.

Ein kräftiger

Lausbursche
gesucht. S i7 L v k r r» » « v k

8W»e W W e riii
zu sofort oder später gesucht. Angebote 
mit kurzem Lebenslauf und Gehaltsf. an 
Baugefchäst r S v k w s i 'tL .

Suche von sofort eine tüchtige, ältere

W.
der polnischen Sprache mächtig, welche in 
der Damen-Konfektion bewandert ist und 
selbständig verkaufen kann.

Mk. L. I-eyssr rssavdN.,
Breitestraße 39.

für Putz und Geschäft sucht
Kaufhaus 8. Sarou.
An Lehrmädchen

aus anständiger Familie zum 15. März 
sucht L ib e ri Svbutts. Papierhandlung, 

- Elisabethstraße 18.
Schriftliche Meldungen erbeten.

KI» WWIkill
zum sofortigen Antritt sucht

4 4 « s ta v  L iL » s  A s « v k t .  
Persönl. Anmeldung 12— 1 u. 5 - 7  Uhr.

MknlliAs MUen.
kinderlieb, für kleinen Hsushalt zum 1. 
April gesucht. Borste!!. 4—8 Uhr nachm. 

F ra u  Hauptm . « Is v v i l n s ,  
___________Friedrichstraße 8._______

All »dkk MÜAII
für alle Arbeit fucht

B o l k S k t t c h e .

öMM WUSllNill
gesucht. . Brombergerstr. 58. 1 Tr.. l.

Srdentl. Auswörterin
für sofort gesucht.

Parkstraße 27. 3. links

AufwSrterin
wird gesucht.

Drombergerstraße 48. 1 Tr.. links.

Ausmärten«
für vormittags gesucht.

Schuhmacherstraße 12. 2, rechts.m« UM«M
gesucht. Mellienstraße 56 3, links.

Ausmartemädchen
gesucht. Talstraße 39. 1.

WeAllWlt«Ill>-«S'L.>,
Wßm WlnWen

von sofort gesucht.

LMSIIIllk« geWt.
Putzgeschäft 8 .  HH iS m v r - .  Breitestr. 2.

/LßtzwLOsT für die Stadt und 
d e 4 H 4 I b  aufs Land Stuben- 

u. Küchenmädchen u. Mädchen für alles.
Frau H V ra n ä »  I L r v n i l n ,  

gOWerbSmükige S lellerw erm ittlerkr, 
Thorn, Backerstr. 11. jetzt 1 Trp.

Iilniikn geliiiiit̂K̂
Grundstück

in Mocker od. Culmer Vorstadt bei 3000 
Mk. Anzahlung zu kaufen gesucht.

Näheres mit Preisangabe unter l^ .4 3 tz  
an die Geschäftsstelle der »Presse" erbeten.

MG!!. HerreWiikWe.
Größe 42—44, und alter, großmaschiger 
Zaundraht zu kaufen gesucht.

Angebote unter -4 . 4 2 6  an dle Ge- 
schäftsstelle der »Presse".

Diplomaten­schreibtisch,
eichen und gut erhalten, zu kaufen gesucht.

Angebote unter V .  4 4 4  an die Ge­
schäftsstelle der „Presft".

5Oa.KWMl>-e.Kjeii>MM. 
WenWnk uM M m -r.
A lt l l l l t  gebraucht, aber guterhalten
A zU yIk zu kaufen gesucht.

Angebote unter 'k .  4 4 S  an dke Ge- 
schäftsstelle der »Presse".

zu kaufen gesucht.
Angebote unter UI. 4 4 5  an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse".

S l lW M «  WlllliM
zu kaufen gestlcht.

Angebote unter 0 .  4 3 8  an die Ge­
schäftsstelle der.Presse".

1,40 5 8L. 6,50 U. 8ui1tsnt»asoti«. desto
xrosskrUoktlse Sort«a,0,60 U. Ltoodoldoor- 
dllsob«, rt«8eQkraedti8e,0,40Ll^ 10St.3^0»-« 
SoodetLrum« 1 . 2 0 1 0  St. 11 Ll. lobannlr-.
dovrsu. svkvs.ru.. veisse, roto,0L0 Ll .̂10 o*»
2,50Ll.. UovdstLwMS 1,00 ^  1Ü St.9,00^. 
vromdooron, xrosstrHedt. »werlk^O.SO 
106t.2,50L1. «lmdoorou, beste ^osskrÄvkL, 
18 St. 2^0 14., 20 St. 4,00 Ll. tt»oo«n9»«s, 
xrosskravkt^ 58t. 2,50 ^  108t. 4,00 kiA- 
dvoroa, arosskrückt. Sorten, 20 St. 0,70 
50 St. lA ) 100 St. 2,50 A. kkadarbor, 
rvtsti-lleor Viktoria 0L0 Ll  ̂ 10 8t. 2.50 L  

Urtogsr «aU 6«r»n fransn 
orkait«, 16*1. lladatt.

' K ttllrH  k». («olrtom)
l^iskeraat künisUek. u. ttirstllvk. ÜÜkk. 

^krvisduok „vs i- »susgarton" Kostens

E i Z / L M E A /
koke äckultern uns 
Hatten bekämpft mit 
großem llrtolü delLr- 
vsrkrenen u.kUnäera 
mein verstellbarer

L e r s l t e t is l le i '  

L f f s t e m  l t s s s
ttekrtsck p re is ­
gekrönt. ^urtLkr- 
ticke, retcklUustrterte 
üroscküre kostenlos

s  ri >
tsin) I  
lüko. I  
ltevl^

«frsnLM enLei.
^  lillnixrderk i. kr. 20. ^» irm triitr.! —

.R ational- kaufe zu höchsten Preis«- 
gegen bar.
°  Angebate «n t»  ^  « .  S S S 8  «  
N » « l « i r  B e rlin  8 V -  »».

kaust in großen Mengen

S t U M M l e M
Bachestratze 4. ^

Bierkorken, 
Spitzkorken ji, 

Weinkorken
suche große und kleine Posten 
zu kaufen.

Sofortige Angebot« mit Pre» 
erbeten.

r C L t s o l»  i n
Willenbera Ostpr.

2 Fuhren Kuh­
oder Schweine-Dung
zi» kaufen gesucht. Preisangabe etafchl- 
»nfuhr erbeten.

«mN 8«I>atns, -
________  Blaser»,elfter. Klofterstratz« S-

SesW im  1.1.1. R-
elie W lim w M uiT .

1. oder 2. Etage, mit allem Zubehör u. 
elektr. Lichtanlage auf der Bromb. Borst.

Gest. Angebote erbeten unter K). 4 ? ^  
an die Geschäftsstelle der.Presse".^

Suche eine kleitte Wahrrurrg w  
besserem Hause vom 1. 4. 17 tu Thor» 
oder Umgegend. ^

Zu melden Schuhm acher^»:

N eim k-W m eM iM '
möglichst part., vom 1. 4. zu mieten gest 

Angebote unter H V . 4 S S  an die Ge­
schäftsstelle der Presse".

Stube und Küche
sucht junges Ehepaar vom 1. 4. 1S!7- 

Angebote unter 1?. 4 4 8  an die se> 
schäftsstelle der „Presse".

Suche 2 bis 3 
gut möbl. Zimmer,

Küche, Mädchenzimmer und Bad, av  
geschlooene Wohnung bevorzugt. ^  

KriegSaerichlSrat
Mellienstraße 90. ^

von gleich oder 1. April ab.
Angebote unter Zs. 4 3 8  an dre Ge­

schäftsstelle der «Presse".


